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24. Jahrgang 


Sonntag, 22. September 1935 


| Jrankreich handel Abeſſinien gegen „Sicherheitsgatanfien“ aus 


paris glaubt nur an taktiſches Nachgeben Muſſolinis — Frankreich will ſich für ſeine „Treue“ von 
N England mit mitteleuropäiſchen Garantien bezahlen laſſen 


iterarie, 21. September. In Erwartung der 
alieniſchen Stellungnahme zu den Vorſchlägen 
den Fünferausſchuſſes mißt die Pariſer Preſſe 
Ar nterredungen große Bedeutung bei, 
sr Muſſolini am Freitag nachmittag erſt mit 
a franzöſiſchen und dann mit dem engliſchen 
wötlchafter hatte. Man wagt nicht an eine 
„ide Entſpannung zu glauben, hält aber 
ie Möglichkeit des Weiterverhandelns nicht für 

ausgeſchloſſen. 
Pet, Bericterftatter des Laval naheſtehenden 
i etit Pariſien“ in Rom glaubt, Muſſo⸗ 
ig habe den franzöſiſchen Botſchafter bereits 
An Freitag von dem Inhalt der italieniſchen 
ntwort verftändigt, jo daß der franzöſiſche 
Miniſterrat am Sonnabend vormittag bereits 
in voller Kenntnis der Sachlage beraten könne. 
Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Ech o 
de Paris“, das bekanntlich das Sprachrohr 
des franzöſiſchen Generalſtabes ift, behandelt 
ausführlich die Entwicklungsmöglichkeiten. Wenn 
italien jetzt verhandlungsbereit ſein ſollte, ſo 
M das möglicherweiſe eine rein taktiſche Schwen⸗ 
Ma in ſeiner Haltung, da vielleicht die mili 
men Sachverſtändigen bremſen, ſeitdem nicht 
uhr Abeſſinien, ſondern England im Vorder⸗ 
r Elder Beſorgniſſe ſtehe. Nach der Meinung 
daß ` attes habe Muſſolini bisher angenommen, 
ie Londoner Regierung gemeinſame Sant- 


tionen militäriſcher Art bei den anderen Re⸗ 
gierungen nicht durchſetzen würde. Daher habe 


ſich Muſſolini bei Laval gegen die Anwendung 


gemeinſamer militäriſcher Sühnemaßnahmen 
decken wollen, indem er ſich ſogar erboten habe, 
ſozuſagen paſſiv zu bleiben (zum mindeſten 
g’genüber Frankreich), wenn nur finanzielle 
und wirtſchaftliche Maßnahmen gegen Italien 
ergriffen werden würden. 


Die britiſche Diplomatie ſuche Laval jetzt dazu 
zu beſtimmen, gegenüber Muſſolini keine Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, die gemeinſame 
militäriſche Sanktionen ausſchließen. Laval 
ſcheine ſich Rom gegenüber geweigert zu haben, 
zu verſichern, daß Frankreich in der Anwendung 
des Artikels 16 der Völkerbundſatzungen nicht 
ſo weit gehe wie England. 

Dieſe Mitteilungen macht der Berichterſtatter 
unter allem Vorbehalt. Er hält ſie aber doch 
für begründet, da Frankreich nicht ewig zwiſchen 
zwei Stühlen ſitzen könne. 

Die Schlußfolgerung jei natürlich, daß Frank⸗ 

reich eine etwaige Bereitſchaft, zu England 

zu halten, aus nützen müſſe, um von 
England in direkteſter und formellſter Weiſe 
Verſicherungen für den Fall einer 
„Eleichgewichtsſtörung“ in Mitteleuropa zu 
erlangen. ; i i 


Zeankreich wird belohnt 


Engliſch · franzoͤſiſche Beritändigung über mitteleuropäifche Verwicklungen 


London, 21. September. Der i i 
2 X politiſche Mit⸗ 
en pe. er „Morning Poſt“ f zwi⸗ 
; er britiſchen und der franzöſiſchen Regie- 
dung fei egi ee franzöſiſch gi 
volle Verſtändigung über die kürzliche 

; franzöſiſche Anfrage 
nchelt worden, welches die engli 
M im Falle eines zukünftigen 
— uropa ſein werde. Inſol e 
he ee us Der ii î 

; ung von Sonderbürgichaften dur 
ware im bezug auf Mitteleuropa nicht mehr 
werde 3 auf 

dntwortet werben. 
ie Antwort 
bal einer 
„die Außenminiſter Sir Samuel Hoare 


e Stellung: 
ngriffes in 
dieſer Ver⸗ 


Der Korreſpondent der Mornin k 
$ g Poj 

gundetz in London habe ſich einige Beunruhi⸗ 
ng über die Tendenz der Preſſe in gewiſſen 
die Völkerbund angehörenden Ländern gezeigt, 
Farten als; 3 und 
5 Folge engliſch⸗italieniſcher Zwiſtig⸗ 

iten zu betrachten. So hätten a Jeilun⸗ 
> in Spanien und Belgien die Möglichkeit 
rtert, daß Irland im Falle der Anwendung 
ei nemaßnahmen eine neutrale Haltung 
en nehmen würde. Dieſe Tendenz ſei auf ein 
rn Mißverſtändnis der britischen Politik 
zurückzuführen, und in London werde ener iſch 
verſichert, daß England lein geſondertes Vor- 
gehen beab tige. Eine Neutralität von Mit- 
a tn des Völkerbundes werde als unverein- 
mit gemeinſamen Maßnahmen betrachtet. 


England läßt ſich mit Rom 
auf kein Handeln mehr ein 
Kein Optimismus in London. 


London, 21. September. Die engliſche Mor- 
reſſe mißt den geſtrigen diplomatiſchen Be⸗ 
ungen in Rom und f im Zuſammen⸗ 
bang mit dem italienifch- abeſſiniſchen Konflikt 
eine beträchtliche Bedeutung bei. Die führen: 
den Blätter find der Anſicht, daß die Entwid- 
naig ber Lage vorläufig noch keinen Anlaß zu 
en Hoffnungen biete. Sie legen 
vielmehr das Hauptgewicht auf die geſtrige 
Unterredung zwiſchen Qaval und Eden, 


in der die britiſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit 
gu Anterſtützung des Valle undes aufs neue 
ekräftigt worden ſei. Die Gerüchte von einer 
möglichen Dreierkonferenz zwiſchen England, 
Frankreich und Italien auf italieniſchem Boden 
werden hier nicht ernſt genommen. 

Der N Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ glaubt, daß der unerwartete 
Optimismus der franzöſiſchen Preſſe möglicher⸗ 
weiſe auf einen amtlichen Einfluß zurückzu⸗ 
führen ſei. Die britiſche Abordnung wiſſe 
nichts von einem Meinungswechſel in Rom. 
Was das Gerücht betreffe, Italien würde jeine 
zuſätzlichen Streitkräfte aus Libyen gurit- 
ziehen, wenn England ſeine Verſtärkungen im 
Mittelmeere rückgängig machen wollte, ſo würde 
England einen derartigen Vorſchlag niemals 
annehmen. Tatſache ſei es, daß von italieni⸗ 
ſcher Seite eine Erörterung der neuen Ver⸗ 
handlungsgrundlage außerhalb von Genf vor⸗ 
geſchlagen worden ſei. Frankreich ſtimme jedoch 
mit England in der la überein, daß der 
Zeitpunkt für einen ſolchen Schritt län gft 
vorüber fei, Die Anzeichen aus Rom Heben 
vermuten, daß die Bedingungen Muſſolinis 
völlig unannehmbar ſein würden. Die Beſpre⸗ 
chung zwiſchen Laval und Eden werde von der 
britiſchen Seite als durchaus befriedigend be⸗ 
trachtet, und man ſchließe, daß Frankreich min⸗ 
deſtens ebenſo weit wie England in der Ergrei⸗ 
fung von Maßnahmen zur Wirkſammachung 
des Völkerbundes gehen würde. 

Die „Times“ meldet aus Genf, bei der Zu⸗ 
F 3 12 0 ws ir er 
Hinderniſſe einer vollen franzöſiſch⸗bri n 
Zufammenarbeit in der Behandlung des ita- 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Konfliktes und in den 
Maßnahmen im Falle eines Kriegsausbruches 
beſeitigt worden. ; 


Die Italiener bezahlen ihre 
Einkäufe nicht 
Die engliſchen Gläubiger in Sorge um ihr Geld 


London, 21. September. Dem „Daily 
Herald“ zufolge ſind die engliſchen Handels⸗ 
kammern an das Ueberſeehandelsamt mit der 
dringenden Forderung herangetreten, einen 
neuen Druck zur Bezahlung der ausſtehenden 
italieniſchen Handelsſchulden an England aus⸗ 
zuüben. Ihre Bemühungen ſeien bisher erfolg⸗ 
los geweſen. Möglicherweiſe werde die Regie⸗ 
rung aber während der nächſten Tage neue 


Schritte tun. 


Die italieniſchen Handelsſchulden an engli- 
ihe Wolljirmen im Gebiet von Bradford 


allein betrügen zum Beiſpiel 250 000 Pfund 
Sterling, und die Verpflichtungen an die 
Kohlenausfuhrfirmen ſeien noch größer. 


Die engliſche Kohlenausfuhr nach Italien ſei im 
Auguſt dieſes Jahres um 85 000 Tonnen niedri⸗ 
ger geweſen als im ſelben Monat des Vor⸗ 
jahres. . 


zbriti 
Franzöſiſch ER 


„News Chronicle“ gibt einen Bericht 
aus Genf wieder, daß die franzöſiſch⸗britiſche 
Flottenzuſammenarbeit bereits praktiſche For⸗ 
men annehme, indem franzöſiſche Schiffe im 
Kanal jene britiſchen Einheiten erſetzen, die im 
Mittelmeer benötigt werden. 


bVerſöhnung zwiſchen der 
Arbeiterpartei und MacDonald? 


Bor einer Neuordnung der Parteiverhältniſſe 
Sir S. Cripps ſpielt „wilder Mann“ 


Lon don, 21. September. Die Zerſplitterung 
der Arbeiterpartei, die durch den Rücktritt füh⸗ 
render Parteimitglieder offenkundig geworden 
ijt. hat die Parteiorgane zu Bemühungen ver- 
anlaßt, die Parteiverhältniſſe neu 
au rden. 


Nach dem politiſchen Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ beſteht jetzt ſogar die Möglich⸗ 
keit, daß die Partei die „Aechtung“ der 
früheren Mitglieder, die in der Kriſe von 
1931 Mac Donald folgten und die Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei bildeten, wieder auf⸗ 
heben werden. 


Der Führer der ſozialiſtiſchen Liga. Sir 
Strafford Er kope hat jetzt übrigens ſeinen 
Austritt aus der Partei näher damit begründet. 
daß er internationale Sanktionen nicht unter⸗ 
ſtützen könne, wenn ſie den imperialiſtiſchen Zie⸗ 
len Englands oder anderer Mächte dienen. Nur 
dann ſei er für militäriſche Maßnahmen, wenn 
ſie von einer Gruppe ſozialiſtiſcher Staaten zur 
ſchen Babung einer „internationalen ſozialiſti⸗ 

0 nung“ gegen einen „kapitaliſtiſchen An- 
griff“ angewandt würden. RAR r 


Regierungskriſe in Spanien 
Kabinett Lerroux zurückgetreten ; 


Madrid, 20. September. Der ſpaniſche Mini 
Drid, 20. 4 | ſche Mini⸗ 
ſterpräſident Lerroux hat am ne mittag 
dem Staatspräſidenten den Rücktritt des Ge⸗ 
jemttabinetts angezeigt. Die Beſprechungen 
8 Staatspräſidenten mit den Parteiführern 
haben bereits am Freitag nachmittag begonnen. 
— Eine Auflöſung des Parlamentes 
will man in Anbetracht der innen⸗ und außen⸗ 
politiſchen Lage auf jeden Fall vermeiden. 


Bolniſcher Proteſt in Bukareſt 
Gegen tendenziöfe Berichterſtattung 
Warſchau, 20. September. Wie die Polniſche 
Telegraphenagentur aus Butareſt meldet, hat 
der dortige polniſche Geſandte bei Miniſterprä⸗ 
ſident Tatarescu im Namen der polniſchen Re⸗ 
gierung ge die a a Berichterſtattung 
rumäniſcher Zeitungen über die Haltung der 
polniſ Völkerbundsdelegation gegenüber der 
rumäniſchen Kandidatur für den ölkerbund⸗ 

rat Einſpruch erhoben. 


Laval und Aloiſi bei Beck 


Genf, 20. September. Wie die halbamtliche 
Iſkra⸗ gentur meldet, empfing Miniſter Beck 
geſtern den n e Qa: 
Dal und Baron Aloiji in Anweſenheit cini- 
ger Mitglieder der polniſchen Delegation zu 
einem Frühſtück. 


Neue Jaſammenſtöße in Beifaſt 


London, 21. September. In Belfaſt kam es 
in der 2 5 um Sonnabend wieder zu blutigen 
ufammenftößen 1 politiſchen Gegnern. 
n der Vorſtadt reencaſtle entwickelte ſich ein 
traßenkampf, bei dem Steine geworfen und 


mehrere — e abgefeuert wurden. Ein Mann 
ur 


wurde d einen Schuß getötet. 
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Das Memelland 
und feine Garanten 


Pojen, den 21. September. 


Die Erklärungen, die der Reichskanzler 
Adolf Hitler zu der litauiſchen Gewaltpolitit 
im Memelland vor dem Nürnberger Reichs⸗ 
tag abgegeben hat, haben ſtarke Beachtung 
in der ganzen Welt gefunden. Die Antwort 
allerdings, die ihnen zuteil geworden ift, iſt 
durchweg eindeutig und durchweg feindſelig. 
Auch die zurückhaltende Stellungnahme in der 
polniſchen Preſſe kann nicht als Zuſtimmung 
edeutet werden. Am jelben Tage, an dem 

en und Laval mit dem litauiſchen Außen- 
miniſter Lazoraitis unter Aſſiſtenz feines let- 
tiſchen Kollegen Munters übereingekommen 
find, die Memelangelegenheit nicht vor einen 
Inſtanz des Völkerbundes zu behandeln, hat 
der polniſche Außenminiſter Beck auf einen 
„baltiſchen“ Frühſtück eine Unterhaltung mit 
feinem litauiſchen Kollegen gehabt. Das deu 
tet darauf hin, daß Polen in die Erörterun 
gen der ganzen Frage eingeſchaltet . Die 
„vertrauliche Beſprechung“ der beiden en. 
minifter über die Memelfrage annoncierte der 
Pariſer „Figaro“ bereits zwei Tage vorher: 
ſie iſt alſo ſorgfältig vorbereitet geweſen und 
verdankt ihr Zuſtandekommen ſicherlich nicht 
zuletzt der ſolidariſchen Organiſation des june 
gen Baltenbundes. 


Die „Basler Nachrichten“ unterſtellen in 
einem Bericht aus Genf, der offenbar von 
ihrem Chefredakteur Dr. Oeri ſtammt, dem 
erhabenſten journaliſtiſchen Propheten de⸗ 
Völkerbundgedankens in der deutſchſprachigen 
Schweizer Preſſe, daß man in Berlin mit 
dem Gedanken eines „lokaliſierten Krieges“ 
um Memel ſpiele. Das Schweizer Blat! 
meint, „man“ könnte ſich dabei „gröblich 
täuſchen“, und „der lachende Dritte und prä⸗ 
ſumptive Gewinner dieſes Krieges wäre 
Polen“. 


Im übrigen iſt die Haltung des Basler 
Völkerbundblattes in der Memelfrage gan; 
diejenige des geſättigten Zuſchauers, für den 
die „Sache“ nur ein juriſtiſcher Fall ift unè 
anſonſten zwar „fatal, aber nicht für mich!“ 
Das Blatt ſchreibt: „Memel hat das Memel⸗ 
ſtatut nie ehrlich durchgeführt.“ Es jagt, daf 
die Machtergreifung des Nationalfozialismus 
die Lage angeblich zwar kompliziert habe, 
gibt aber zu: „Litauen ... hat den Wortlaut 
und namentlich den Geiſt des Memelſtatuts 
ſchon neun Jahre lang verletzt, ehe Hitler zur 
Macht kam.“ Die Zeitung beklagt es, daß man 
für Memel nicht eine ähnliche „Löſung“ wie 
für Danzig mit einem Völkerbundkommiſſar 
uſw. gefunden habe, beſtreitet aber unter Zu⸗ 
hilfenahme des Verſailler Vertrages, Artikel 
99, daß Deutſchland noch ein Recht habe, ſich 
überhaupt um die Vorgänge in Memel zu 
bekümmern. Das ſei vielmehr allein Sache 
der „Hauptmächte“, alſo der ſogenannten 
„alliierten Mächte“, die die Garanten des 
Verſailler Vertrages und zugleich die Garan⸗ 
ten des Memelſtatuts ſind. 


Wir müſſen Herrn Dr. Oeri, der ſich immer 
gern in der Rolle des Schutzengels der natio: 
nalen Minderheiten gefällt, zugeſtehen, daß 
er ſich in dieſem Falle an Einſeitigkeit von 
feinen journaliſtiſchen Kollegen in Paris und 
London nicht übertreffen läßt, und es wil 
uns, als eine ſehr merkwürdige Entlaſtung 
der „Garanten“ von ihrer Verantwortung 
erſcheinen, wenn er tröſtend ſagt: die Deut 
ſchen im Memelland „haben noch immer eine 
beträchtlich größere Wahlfreiheit als die mm 
gleich ſtattlichere Maffe der Deutſchen in 
Polen, die nicht einmal eigene Kandidaten zu 
den neulichen Sejmwahlen aufftellen durf- 
ten“. Und höchſt lahm klingt es doch, wenn 
Herr Oeri das Wort „Wenn zwei dasſelbe 
tun, ift es nicht dasſelbe“ anwenden möchte 
und folgendermaßen glaubt überſetzen zu fön: 
nen: „Aber das Deutſche Reich und fein herz- 
geliebtes Polen unterſtehen keinem Memel 


ſtatut, wohl aber Litauen. 


Italien präjentiert 
„unbezahlte“ Weltkriegsrechnungen 


Man erinnert England an Dankespflichten für Rettung aus hoͤchſter Not 


Gerechterweiſe hätte Herr Dergi, wenn er 
ſich ſchon einmal auf den rein juriſtiſchen 
Standpunkt ſtellen will, ſagen 1 5 Was 
irgendwo ſonſt in der Welt geſchieht, iſtunerheb— 
lich, in Memel ift das Statut Recht und Ge⸗ 
ieh. Gewiß hat das Deutſche Reich in Ver: 
failles „alle Rechte und Ansprüche“ im Ber- 
trauen auf eine Volksabſtimmung an die 
„alliierten und afjoziierten Hauptmächte“ ab- 
getreten. Aber dieſer Vertrag kann von kei⸗ 
nem gerechten Menſchen mehr Ehrfurcht be— 
anſpruchen, denn heute, nach faſt 17 Jahren, 
kennen wir die üblen Kochrezepte, nach denen 
das Gericht vom 28, Juni 1919 von den 
„Friedensmachern“ zubereitet worden iſt, 
und wir haben ja gerade in der letzten Zeit 
im „Poſener Tageblatt“ eine Reihe der tief 
beſchämenden Kochkenntniſſe unſeren Leſern 
zur Kenntnis gegeben. 


Das Deutſche Reich ift ein geſchloſſener Na- 
tionalſtaat und will ſich, wie die Reden Ro⸗ 
ſenbergs und anderer auf dem Nürnberger 
Kongreß gezeigt haben, offenbar auch auf 
dieſen Charakter, d. h. auf die heutigen Gren⸗ 
zen, endgültig beſchränken, weil der National⸗ 
ſozialismus nach Roſenberg im National- 
ſtaatsgedanken die höchſte Staatsidee ſieht. 
Davon bleibt die Tatſache unberührt, daß ein 
Drittel aller Deutſchen außerhalb der Reichs: 
grenzen lebt, und ſie wird immer beſtehen 
bleiben, weil ſie gar nichts damit zu tun hat, 
ob ſich das Reich zum Nationalſtaatsgedanken 
bekennt, der in feinen Grenzen nur ein Volk 
umſchließen will, oder zum Univerſalſtaat, 
der nicht nach der Nationalität fragt, ſondern 
als Kraftzentrum in feinen Grenzen die polt- 
tiſchen und wirtſchaftlichen Kräfte einer geo⸗ 
politiſchen Raumeinheit zuſammenfaßt. Zwi⸗ 
ſchen den Deutſchen im Reich und denen 
außerhalb des Reiches werden immer die ge⸗ 
meinſamen Bande des Blutes und der Kul⸗ 
tur lebendig bleiben und die Gemeinſchaft des 
Volkstums aufrecht erhalten. Und jeden 
Deutſchen, wo er auch leben mag, geht das 
Schickſal aller übrigen 100 Millionen Deut- 
ſcher an. 


Von den Signataren wird das Memel— 
deutſchtum wohl nicht viel zu erwarten 
haben. Das zeigte auf der einen Seite ſchon 
der offiziöſe Kommentar des Pariſer 
„Temps“, der das Sprachrohr des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidiums und des Außen⸗ 
miniſteriums iſt. Wir haben ihn in der Frei⸗ 
tagsausgabe wiedergegeben. Auch auf der 
anderen Seite des Kanals verſchanzt ſich die 
„Times“, die impoſanteſte Zeitung der Welt, 
dahinter, daß die Vorſtellungen der drei 
Großmächte „zu einer Mäßigung der litaui⸗ 
ſchen Politik“ geführt hätten. Da die „Times“ 
über auswärtige Fragen niemals etwas 
ſchreibt, was nicht die Billigung des Foreign 
Office gefunden hätte, darf man annehmen, 
daß das auch die amtliche Meinung in Dow⸗ 
ning Street iſt. Die ehrwürdige „Times“ muß 
aber zu ihrer Rechtfertigung nach Krücken 
greifen: Die ergänzenden Wahlbeſtimmungen 
enthielten zugegebenermaßen Beſchränkun⸗ 
gen hinſichtlich der Kandidaturen; ſie enthiel⸗ 
ten jedoch nichts, was im Widerſpruch zu der 
gegenwärtigen feſtländiſchen Praxis () ſtehe, 
und nichts, was der diskriminierenden Geſetz⸗ 
gebung in Deutſchland nahekomme. Die 
„Times“ ſucht weiter — im Gegenſatz zu der 
Auffaſſung der „Basler Nachrichten“ — die 
Dinge ſo darzuſtellen, als hätte ſich bereits 
ein gutes Verhältnis zwiſchen Deutſchen und 
Litauern im Memellande herausgebildet, bis 
dann die „chauviniſtiſche Doktrin des Natio⸗ 
nalſozialismus“ über die Grenzen einge- 
führt worden ſei. Die Tätigkeit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Minderheit habe die beſten Ele⸗ 
mente der Bevölkerung verſtimmt und die 
fee der Regierung herausge⸗ 
ordert. 


Noch vor wenigen Wochen hat ſich die 
„Times“ ganz anders über die Memelfrage 
geäußert, aber dazwiſchen liegt allerdings die 
Verſchärfung des engliſch-italieniſchen Kon: 
fliktes. Dieſe entſcheidende Zuſpitzung aber 
iſt für die engliſche Politik das Signal ge⸗ 
weſen, traditionsgemäß alle anderen Konflikt: 
toffe nach Möglichkeit auszuräumen, die ihre. 
Kreiſe ſtören könnten, wenn möglich nach 
dem Grundſatz des ſchwächeren Widerſtandes. 
In der ſchwächeren Poſition iſt aber hier nach 
wie vor Deutſchland, und der Umſtand, daß es 
in der engliſchen Preſſe plötzlich heißt, an eine 
Anleihe für Deutſchland ſei gar nicht zu den⸗ 
Len, nachdem fie die Meldungen von angeb- 
lichen Bemühungen Deutſchlands noch vor 
kurzem mit ſehr hoffnungsvollen Kommenta: 
ren verſehen hatte, zeigt deutlich, daß man in 
London entſchloſſen ift, alle Ventile zu öffnen. 
um Deutſchland gegebenenfalls unter Druck 
zu ſetzen Die Deutſchen ſollen eben in der 
Welt eine Nation minderen Rechts bleiben 
— dieſe Tendenz iſt in der neueſten Zeit wie⸗ 
der einmal deutlich zu erkennen —und auch 
das Memeldeutſchtum wird, wie das Mus- 
landdeutſchtum überhaupt, weiterhin darun⸗ 
ter zu leiden haben. Wir wollen dieſer nüch⸗ 
ternen Tatſache tapfer ins Geſicht blicken und 
uns nicht durch gefährlichen Selbſtbetrug dar— 
über hinwegtäuſchen, wie die Wahrheit be- 
ſchaffen iſt, denn jede Selbſttäuſchung rächt 
lich an dem, der ſich leichtfertig täuſchen läßt. 
D loſen Auslandgruppen eines Volkes 
find am keichteſten zu erreichen für diejenigen, 
die das Gelamtonit treifen wollen. 


—— —— — äü— — — — 


E DPoſener Tageblatt = 


Rom, 20. September. Wenngleich die Bor- 
ſchläge des Fünferausſchuſſes in hieſigen polis 
tiſchen Kreiſen auch meiterhin mit größter 
Skepſis beurteilt werden, ſo unterläßt man es 
doch jetzt allgemein, die Vorſchläge rundweg ab⸗ 
zulehnen. In ihrer gegenwärtigen Form ſeien 
ſie allerdings, wie an zuſtändiger Stelle erklärt 
wird, für Italien nicht annehmbar, falls nicht 
noch einſchneidende Aenderungen vorgenommen 
werden ſollten. ? 

Der ſtalieniſch⸗abeſſiniſche Streitfall gewinnt 
auch in der italieniſchen Preſſe immer mehr 
den 
Charakter eines faſt ausſchließlich italieniſch⸗ 

engliſchen Konflikts im Mittelmeer. 


Oeffentlichkeit und Preſſe zeigen Ueberraſchung 
und Befremden über das ſtarke Flottenaufgebot, 
das England in aller Stille an den ſtrategiſch 
wichtigſten Punkten des Mittelmeers zuſam⸗ 
mengezogen hat. Man könne in diefen englijchen. 
Maßnahmen geradezu von Präventiv⸗ 
ſanktionen ſehen, die ohne Stellungnahme 
des Völkerbundes von England im voraus er⸗ 
griffen worden ſeien. è 

„Angeſichts des Treibens gewiſſer engliſcher 
Kreiſe, die Italien getroffen und zuſammen— 
brechen ſehen und dieſe edle Aufgabe den eng⸗ 
liſchen, im Mittelmeer zuſammengezogenen 
Kriegsſchiffen übertragen ſehen möchten“, er⸗ 
hebt das halbamtliche „Giornale d'Italia“ in 
Form eines dringlichen Appells die Frage: 
„Was wäre geſchehen, wenn Italien ſeinerzeit 
nicht an der Seite Englands in den Weltkrieg 
eingetreten wäre, ſondern mit ſeinem Heer und 
ſeiner Flotte ſich auf die Seite der großen, ge⸗ 
fürchteten, bereits ſieghaften Streitkräfte 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns geſtellt 
hätte? Welches Schickſal wäre England und 
ſeiner ſtolzen Flotte zuteil geworden, die heute, 
weil ſie von einer gewaltigen Kataſtrophe ver⸗ 
ſchont blieb, in voller Stärke gegen die Küſten 
Italiens in Bewegung geſetzt werden ſoll, um 
Frauen und Kinder, darunter auch viele Wai⸗ 
ſen, zu bedrohen, deren Väter an der Seite 
engliſcher Soldaten gefallen ſind?“ Das ſei heute 
die entſcheidende Frage, denn England könne 
an dieſe Bedrohung Italiens nur deshalb den⸗ 
ken, weil Italien mit ſeinem Opfermut (!) die 
Machtſtellung Englands erhalten und vermehrt 
hätte. — Wir glauben, das „Giornale d'Italia“ 
hätte beſſer getan, über den für das heroiſche 
Italien ſelbſt ſehr peinlichen Eintritt in den 
Weltkrieg und ſeine Vorgeſchichte zu ſchweigen. 
D. Red. 


Man ziert ſich noch ein Weilchen 
„Gazeta del Popolo“ weiter böſe auf England 


Mailand, 21. September. „Gazeta del 
Popolo“, zu der Muſſolini perſönliche Be- 
ziehungen hat, fegt. den Preſſeſeldzug Er en 
England fort Wenn Italien an ſich die bricht 
gehabt hätte, jo ſchreibt das Turiner Blatt, die 
Porſchläge des Fünferausſchuſſes anant gn ſo 
ſei ſicher, daß es dies jetzt aus Gründen der 
Würde und des Preſtiges nicht tun könne. Die 
Drohungen durch die Zuſammenziehungen von 
engliſchen Kriegsſchiffen im Mittelmeer und im 
Roten Meer machten Italien die Annahme 
jedes derartigen Vermittlungsvorſchlages un⸗ 
möglich Man ſetze nicht jemand das Meſſer 
an die Gurgel, mit dem man zu einem ehren⸗ 
vollen Abkommen gelangen möchte. 


Italien und die Türkei herzlich 
befreundet ; 


Sp jagen die Italiener 


Mailand, 21. September. Die Mailänder 
Blätter bringen ein Dementi der Azione Colo⸗ 
niale zu der Meldung eines belgiſchen Kolonial⸗ 
blattes, wonach die Inſel Rhodos einem großen 
Lazarett gleiche. Das Gerücht von einer Ab: 
tretung der Inſel an die Türkei, um deren 
Freundſchaft zu erwerben, wird als abſurd be- 
zeichnet. Die Beziehungen Italiens zur Türkei 
leien jo herzlich und von jo großem gegenſeitigen 
Verſtändnis für Mittelmeerfragen, daß es 
wahrhaftig nicht nötig fet, diefe noch durch die 
Abtretung von Gebieten zu ſtärken. 


Türkei und Griechenland kun intim 
Griechiſcher Flottenbeſuch in Konſtantinopel 


Iſtanbul, 20. September. Unter großer An⸗ 
teilnahme der Bevölkerung iſt Freitag vormittag 
ein Geſchwader der griechſſchen Kriegsflotte, das 
ſich aus dem Kreuzer „Helli“, den Zerſtörern 
„Hydra „Sparta“, „Veraz“ und „Pantheng“, 
den U⸗Booten „Triton“. Proteus „Katſonis“ 
und einigen anderen Schiffseinheiten zuſammen⸗ 
ſetzt, in den Hafen von Iſtanbul eingelaufen. 
Zugleich mit den Kriegsſchiffen traf ein griechi⸗ 
ſches Geſchwader von ſechs Militärflugzeugen 
ein. Türkiſche Kriegsschiffe und zwei Flugzeug⸗ 
geſchwader waren den Gäſten entgegengefahren, 
um ſie auf dem Marmarameer zu begrüßen. Die 
griechiſche Flotte wird einige Tage in Iſtanbul 
Pleiben, Bon den türkiſchen Behörden werden 
für die Gäſte verſchiedene Feſtveranſtaltungen 
und Empfänge vorbereitet. * 
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Kameradſchaſtsabend in Schiehen 
Am Montag, dem 23. September abends 


148 Uhr findet ein Kameradſchaftsabend der 


Deutſchen Vereinigung bei Fengler 
ſtatt. 


Griechenland will neutral bleiben 


Erklärung des ſtellvertretenden Außenminiſters 


Aus Athen meldet DRB: In Vertretung 
des in Genf weilenden Außenminiſters Maxi⸗ 
mos gab der mit der Leitung des Miniſteriums 
des Aeußeren beauftragte Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Theodoridis dem Athener Vertreter 
des DNB folgende Erklärungen ab: 

„Griechenland verfolgt die internationale 
Lage mit größter See und hofft, daß 
alle beſtehenden Streitigkeiten eine friedliche 
Löſung finden werden. Da es zu Italien und 
Abeſſinien die beſten Beziehungen unterhält, 


tritt es für - 5 
0 ? ſtrengſte Neutralität 
ein, Falls Griechenland zu einer kategoriſchen 
Haltung gezwungen wird, wird es ſich undher 
mit den befreundeten Staaten des Balkanpaktes 
in Verbindung ſetzen. EEE 
Was die unerlaubte Bewegung italieniſcher 
Kriegsſchiſſe in den griechiſchen Hoheits⸗ 
gewäſſern anlangt, hat dieſe Frage keine allge⸗ 
meinere Bedeutung, da es ſich um einen be⸗ 
freundeten Stagt handelt und ausreichende 
Begründungen für die Vorgänge gegeben wur⸗ 
den. Jedenfalls hat der Miniſterrat auf Vor⸗ 
ſchlag von Tſaldaris ani Italien zur 
Vermeidung von Mißyverſtändniſſen darauf auf- 
merkſam zu machen, daß es in Zukunft eine 
Wiederholung ſolcher Vorfälle vermeiden folle. 


pertpaplerline an der Athener 
Börſe 


Furcht vor einer kriegeriſchen Verwicklung 
Griechenlands 
Athen, 20. September. Es laufen hier Ge⸗ 
rüchte um, die von einer Verwicklung Griechen- 
lands in einen zukünftigen Krieg ſprechen. 
Dieſe Gerüchte haben eine Beunruhigung der 
Athener Börſe zur Folge. Es konnten bereits 
verſchiedentlich Wertpapierſtürze beobachtet 
werden. 7 t 
? * 
Ein italieniſches Motorſchiff „Prometheus“, 
das von Tarent lam, hat am Freitag den 
Hafen Argoſtolion auf der Inſel Kephallinia 
angelaufen mit der Begründung, daß der 
ſchwere Seegang das Boot gezwungen habe, 
Schutz in dem nächſten Hafen Mu ſuchen. Man 
erwartet in Argoſtolion angeblich noch weitere 
Schiffe, Auf Grund einer griechiſchen Meldung 
ſollen die Griechen in Argoſtolion die Annahme 
von Lira bei Käufen der Beſatzung des ita- 
lieniſchen Motorſchiffes verweigert haben. 


Die franzöſiſche Volksfront gegen 
den Krieg 


Paris, 20. September. „Populair“ und 
„Humanite* veröffentlichen eine Stellung⸗ 
nahme der „Volksfront“, in der fih diefe gegen 
den Vorwurf, ſie treibe zum Kriege, verwahrt. 
Die Volksfront erklärt in ihrer Auslaſſung, ſie 
ſei dem Frieden ergeben und weiſe mit Ent⸗ 
ſetzen den Gedanken eines Streites mit Italien 
ebenſo zurück wie mit irgendeinem anderen 


Lande. Da ſie gegen jede Gewaltanwendung fei, 
habe fic auch gegen den Angriff Einſpruch e 
hoben, den Italien gegen Abeſſinien vo 


Auch Holland rüftet fih 
Aniſterdam, 20. September. Wie aus politi 
ſchen Kreiſen verlautet, hat die Regierun = 
der Verſchärfung der internationalen politt 155 
Lage ranlaſſung geſehen, das Tempo H 
Modernifierung Des Landheeinn 
weſentlich zu beſchleunigen. Insbeſondere n 
die Lufkſtreitträfte durch Anida 2 
neuer Flugzeuge verſtärkt werden. Es joll men 
eine größere Anzahl von Luftabwehrgeſchgſch, 
in Auftrag gegeben werden. Ferner bebt 
tigt man, die Vorräte der Munitionsdepab⸗⸗ 
die jahrelang aus Erſparnisrückſichten „ i 
niedrig aehalten wurden, auf der ganzen LINT 
aufzufüllen. 


Truppenverſtärkung in à 
eurwendeeſtgk iche chi ch Schleien 


Warſchau, 21. September. Die polniſche Preſſe 
behauptet, daß die Tſchechoſlowakei wiederum 
die militäriſche Belakung in den von der polni 
ſchen Minderheit bewohnten Gebieten von 
Tſchechiſch⸗Schleſien verſtärkt habe. Neben dem 
vor kurzer Zeit dorthin verlegten 1 
ment ſei jetzt dort auch ein großer Teil de 
40. Inf.⸗Regiments einquartiert worden. 
Gendarmerie ſei durch Einſtellung von 500 So 
daten verſtärkt worden. Die in einzelnen, dan 
Polen bewohnten Gemeinden vorgeſehenen 
meindewahlen feien auf unbeſtimmte Zeit ver 
ſchoben worden. 


Es werden mehr Autos eingefühc 
Die Statiſtit zeigt, daß im Laufe der erſte 
ſieben Monate Reſez Jahres der Import na 
Perſonenkraftwagen nach Polen 5287 Doppe 
zentner betrug, in einem Wert von 2619 00 
Zloty. Die meiſten Autos wurden in dieſen 
Zeitraum aus England eingeführt, an rang 
telle ſtand Dänemark. Im gleichen Zeitraum 

des vergangenen Jahres hatte der Import v 
Perſonenkraftwagen den Wert von 618 000 . 
und 1933 non 628 000 Zl. Im Vergleich hat in 
dieſem Jahr ein bedeutender Zuwachs an ein“ 
geführten Autos ſtattgefunden. 

— — — 


Erdbeben in Nordafrika 
Paris, 20. September In der Gegend von 
Bone, Guelma und Conſtantine iſt ein ziemlið 
heftiger Erdſtoß verſpürt worden. Der Mittel? 
punkt des Erdbebens, das nur kurz andauerte, 
ſcheint in der Ortſchaft Roknia zu liegen, 
mehrere Eingeborenenhäuſer einſtürzten. 
ſollen auch mehrere Perſonen Opfer des 
bebens geworden ſein. 


Cynchjuſtiz an einem Neger ; 
Nem Pork, 19. September. Ein neuer ſenſatio⸗ 
neller Fall von Lynchjuſtiz an einem Neger 
wird aus Oxford (Miſſiſſippi) gemeldet. 


rend die Geſchworenen in einem Morde och 


gegen einen Neger über den Urteilsiprud 

rieten, drang eine erregte Volksmenge in das 
Gefängnis ein, überwältigte drei Polizeibeamte 
und bemächtigte ſich des Negers. er 
wurde in einem Auto etwa 5 Kilometer weit 


fortgebracht und an einem Baum aufgeknüpft. 


Er war beſchuldigt worden, im Mai d. Is. eines 
Weißen ermordet zu haben. 


Engliſche Rüſtungs finanzierung 
Schatzwechſel oder Derteidigungsanleihe? 


Daß man in England entſchloſſen ſein dürfte, 
unabhängig von dem Ausgang der zur Zeit 
ſchwebenden politiſchen Fragen, die eigene 
Rüjtung kräftig zu verſtärten, dürfte außer 
Zweifel ſtehen. Selbſt in Kreiſen der parla⸗ 
mentariſchen Oppoſition, die ſich bisher ent⸗ 
ſchieden gegen Erhöhung der Rüſtungsausgaben 
gewandt haben, wird offenbar die Notwendig⸗ 
keit anerkannt, ſich die zur Aufrechterhaltung 
des Friedens unter Umſtänden notwendigen 
Machtmittel zu ſchaffen. In der City rechnet 
man damit, daß 

die Aufrüſtung die Aufbringung neuer 
Mittel von etwa 200—250 Millionen 
Pfund Sterling erfordern 


würde. Dieſe Summe würde zwar nicht ſofort 


benötigt, der größere Teil würde jedoch, wie 
man annimmt, demnächſt gebraucht werden. 
Aber ſtärker noch als der genaue Umfang der 
benötigten Gelder intereſſiert die Art der 
Aufbringung. Gegen die Emiſſion einer 
neuen Anleihe, die mit einer Verzinſung zwi⸗ 
ſchen 254 und 3 Prozent herausgebracht werden 
kännte, ſprechen gewiſſe innerpolitiſche 
Bedenken. Die Oppoſition wirft der Re⸗ 
gierung in erſter Linie vor, daß ſie keine hin⸗ 
reichenden Mittel zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigteit zur Verfügung geſtellt habe. Man 
würde ihr für den bevorſtehenden Wahlkampf 
eine recht brauchbare Waffe liefern, wenn man 
jetzt große Mittel zur Aufrüſtung am Kapital⸗ 
markt aufnähme. Aber auch der Weg, die jetzt 
benötigten Summen durch Erhöhung des 
Schatzwechſelumlaufes zu beſchaffen 
— es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß nicht 
bereits in dieſer Hinſicht ein Anfang gemacht 
wurde —, it nicht ohne Gefahr. Die Wahlen 
werden vorausſichtlich im erſten Vierteljahr 
1936 abgehalten werden, es würde alſo noch 
beträchtliche Zeit vergehen, in der die Rüſtungs⸗ 
finanzierung durch Erhöhung der ſchwebenden 
Schuld erfolgen müßte. Eine ſtarke Vermeh⸗ 
rung des Schatzwechſelumlaufes würde jedoch 
aller Vorausſicht nach nicht ohne Einfluß auf 
die Entwicklung der Zinsſatze bleiben können. 
Das Schatzamt iſt SK elih der Auffaſſung, 


l 


daß eine Verteuerung des Geldes in abſeh⸗ 
barer Zeit unerwünſcht wäre, während in del 
Wirtſchaft vielfach die Anſchauung vertreten 
wird, daß die Geldnerbilligung feine anturi 
belnde Wirkung ſoweit ausgeübt habe, daf 
eine allmähliche, dem Konjunkturauff 

angepaßte Geldverteuerung notwendig wäre 
um ſpäteren Störungen im Wirtſchaftsablauf 
vorzubeugen. Aber abgeſehen von dieſer meht 
theoretiſchen Erörterung, drängt ſich dem Schatz 


amt die Ueberlegung auf, daß es die Vorau?“ 


ſetzungen für eine ſpäter aufzunehmende An 


leihe vorausſichtlich ſelbſt erſchweren würde 


wenn es für eine Reihe von Monaten 
ich webende Schuld ungewöhnlich 

anwachſen läßt. 
vielfach der Auffaſſung zu, daß ſich die amtlichen 
Stellen, trotz der gewiß nicht unbegründeten 
innerpolitiſchen Bedenken, ſchließlich doch dazu 
entſchließen werden, in Kürze eine „Vertei! 
digungsanleihe“ aufzulegen. Auf diejt 
Erwägungen dürfte in erſter Linie die Schwäch⸗ 
der Gilt⸗edged zurückzuführen fein, denn Dit 
Kutje der Negterungsanleihen würden zweifel“ 
los bei einer ſtarken Vermehrung der fundier⸗ 
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Infolgedeſſen neigt man 


5 


ten Staatsſchuld in Mitleidenſchaft gezogen 


werden. 
unnatürlich; er müßte früher oder ſpäter d 
die Entwicklung der Zinsſätze doch herbeigeführt 
werden. Es kommt jedoch darauf an, dieſe 
Entwicklung allmählich durchzuführen, um die 
Clearingbanken, die infolge der geringen An 
lagemöglichteiten in übergroßem Umfang ihre 
Staatsrentenbeſtände erhöht haben, vor Erſchüt⸗ 
terungen zu bewahren. Damit ſind lediglich 
die wichtigſten Fragen angedeutet, die ſich aus 
einer erheblichen Steigerung der unfundierten 
oder der fundierten Staatsſchuld ergeben wür 
den, unabhängig davon, ob man, wie gelegen? 
lich angenommen wird, aus etwas durchſichkigen 
Gründen die neue Anleihe für Verteidigungs“ 


und Arbeitsbeſchaffungszwecke auflegen würde 


Jedenfalls wird damit gerechnet, daß die Kurle 
der Gilt⸗edged ebenſo wie die Entwicklung am 
Geldmarkt durch die zur Entſcheidung ſtehenden 
Fragen weiterhin beeinflußt werden dürften, 


(Frankf. gta“) 


An ſich wäre ein Kursabbau nicht 
* 
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Sonntag, 22. September 1935 


Jungdeutſche 
Camouflage 


Poſen, den 21. September. 


Camouflage nennt man es im Seerecht, 
wenn ein Schiff, insbeſondere ein Piraten⸗ 
ſchiff, eine falſche Flagge ſetzt, um zu verber- 
gen, wes Art es iſt. Die ſogenannte „Jung⸗ 

ſche Partei“ hat allmählich herausgefun⸗ 
den, daß ſie mit ihrer richtigen Flagge nie⸗ 
manden mehr in ihre Gefolgſchaft locken kann 
und daß deshalb ihrer Zerſetzungsarbeit — 

einzigen Arbeit, die ſie überhaupt leiſtet 
— klare Grenzen geſteckt ſind, weil die Apo⸗ 
ſtel der Zerftörung ſozuſagen an ihrem Ge⸗ 
wande zu erkennen ſind. Dieſe Partei hat 
aber keine Ruhe, ſolange es noch ein feſtes 
Gefüge des Deutſchtums in Polen gibt. Ihren 
einzigen greifbaren, wenngleich unter unſe⸗ 
ren Verhältniſſen nicht zu verwirklichenden 
Gedanken, der im Anſpruch auf die „Totali⸗ 
tät“ lag, hat ſie, wie wir geſtern dargelegt 
haben, in Erkenntnis eben ſeiner Unfrucht⸗ 
barkeit und Undurchführbarkeit fallen ge⸗ 
laſſen. Sie hätte nunmehr, wenn ſie Ehrlich⸗ 
keit beſäße offen zugeſtehen müſſen, daß ihre 
ganze Exiſtenz auf einem Irrtum aufgebaut 
geweſen iſt, daß ſie, die „Jungdeutſche Par⸗ 
tei“, ihre Sinnloſigkeit und Ueberflüſſigkeit 
erkennt und ſich auflöſt. 


Den Mut zu dieſem klaren Eingeſtändnis 
haben die ehrgeizigen, ſtrebſamen Herren der 
zdungdeutſchan Partei“ leider nicht aufge⸗ 
acht, aber fie haben das Gerüſt, an das fie 
ſich bisher geklammert haben und das nun 
zuſammengeſtürzt ift, verloren und damit 
auch ihr Gleichgewicht. Sie begeben ſich nun⸗ 
55 r unter Verleugnung aller großen Ver⸗ 
de ungen von ehedem und ohne auch nur 
den beſcheidenen Verſuch, ſich den Rückzug 
von ihrem hohen trojaniſchen Roß zu decken. 
in die unterirdiſchen Gänge, um in der Dun⸗ 
kelheit, wo fie nicht auf „Programme“ feftge- 
legt werden können, die Wühlarbeit weiter⸗ 
zuführen, der im hellen Licht der Sonne kein 
Erfolg beſchieden geweſen iſt. 

Wir berichteten geſtern bereits von der 
3 a Ze ben Ver⸗ 
ein rundjäßli ißvergnügten, in 
n „Anſtedlerderbund⸗“ ein 
eutſcher Bauern und Anſiedler und ſchließ⸗ 
lich „Verein deutſcher Bauern“. Die Neube⸗ 
el, mit dem ſchmückenden Beiwort „Landes⸗ 
= ragter der Jungdeutſchen Partei für 

„ pinſelführend beteiligt geweſen ift, 
wurde auf einer „Mitgliederverſammlung“ 
dorgenommnen, die nicht ſatzungs gemäß einbe⸗ 
rufen worden war und an der nur 23 Per⸗ 
fonen, Teil nicht einmal Mitglieder, 
vugenotmmen haben. Von der Einberufung 
5 er Verſammlun pem Die 5 Ver⸗ 

Nsmitglieder mi vorſchriftsmäßig in 
denntnis geſetzt worden. Allein dieſe Heim⸗ 
lichtuerei zeigt ſchon die innere Unſicherheit 
jener „jungdeutſchen“ Herren, die im geſchloſ⸗ 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, 
Mi m- und Darmſtörungen, Leber⸗ und 
Milzanſchwellung, Rücken⸗ u. Kreuzſchmerzen 
ift das natürliche „Franz⸗Zoſef“⸗Bitterwaſſer, 
Wa mehrmals genommen, ein herrliches 


Carl Spitzweg 


(Zum 50. Todestag des Malers am 23. September 1935.) 


Von Rudolf von Loſſow. 


Spitzweg iſt ein Münchener Maler, der ſogar in 
geboren ift. Noch größere Seltenheit gibt es felten. Als Sohn 
g pezereiwarenhändlers, Magiftratsrats und 
andtagsabgeordneten kam der Künſtler 1808 in der Neuhauſer 
Lehrß der Lateinſchule ward er 
Lehrling in der Pettenkoferſchen Hofapotheke und ſpäter „Sub- 
jekt“ in Straubing. Ein Nervenfieber machte ſchließlich in Bad 
Apotheker einen 
z Umgang mit Pinſel, Palette 
i Leinwand und verſchaffte ihm ſpäter Zugang zu dem er⸗ 
eſenen Kreis, der ſich um Moritz von Schwind und 


eines würdigen 


traße auf die Welt. Nach Beſuch 


jährigen 


Sulz aus dem 227 gen 
e ihn den 


gewijie 
755 ſſer Hanſonn le 


mahlung, bei der Herr Uhlrich Uhle zu Uhlen⸗ 
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enen Saale unter Ausſchluß Hay nur der 
Oeffentlichkeit, ſondern fogar der Mitglieder: 
ſchaft einen „revolutionären Umbruch“ n 
ihrer Art vollzogen und widerrechtlich die 
Leitung eines Vereins in die Hand genom⸗ 
men haben, der an ſeiner eigenen Sinnloſig⸗ 
keit innerlich wie äußerlich bereits zugrunde 
gegangen war und ſchon den letzten Atem 
aushauchte, um aus dieſer Zeitlichkeit zu 
ſcheiden. 


wirtſchaft zum 


geſſen nur, daß 


mern zerquetſcht werden würden, wenn ihr 


Frage) 
Landwirte jungdeutſcher Couleur warben 
eifrig für den „Verein deutſcher Bauern“. 
wofür die Welage ſie kurzerhand aus ihren 
Reihen ausſchloß, weil ſie dem Zwecke der 
Geſellſchaft entgegenarbeiteten. Auch ihre 
Vertrauensmänner hat die Partei anſchei⸗ 
Verfa ihrem elt n e I 
ügung elit, denn es ift anders ni 
mu be oi eA wie dieſer Verein, der feine 
ätigkeit noch gar nicht aufgenommen hat. 
von ſich aus zu einem Netz von 250 „Ver⸗ 
trauensmännern“ kommen könnte, von deren 
Sitzung das „jungdeutſche“ Parteiblättchen 
kürzlich zu berichten wußte. 
Demgegenüber wiegt es wenig, wenn der 
neue alte Verein im Punkt 9 ſeiner „Leit⸗ 
ſätze“, die aus einer Anhäufung klangvoller 
Redensarten ohne Begriff und Anſchauung 
beſtehen und die wir noch unter die Lupe 
nehmen werden, feierlich „feſtſtellt? : „Wir 
ſind eine ſelbſtändige Berufsorganiſation. 
Wir wenden uns an alle Bauern ohne 


wochenblatt“ veröffentlicht in ſeiner letzten 
Ausgabe einen Aufruf des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrats der „Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft“. Dieſer Aufruf nimmt 
Stellung gegen die Zerſetzungsbeſtrebungen, 
die die ſogen. „Jungdeutſche Partei“ neuer⸗ 
dings durch den „Verein deutſcher Bauern“ in 
das deutſche Landvolk unſerer Heimat zu tragen 
verſucht. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 
In den letzten Tagen haben neben einer regen 
Agitation von Mund zu Mund mehrere Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden, mit dem Ziel, bis⸗ 
herige Mitglieder der Welage zum Austritt 


mit ſeinem Hang zum Großlinigen, dem der . Cornelius, 
ichtung gege 


der die „Fächler“ verachtete, 


Autodidakt, ein „Fächler“, ein Landſchaftler, der das Genre⸗ 
bildchen pflegte, der nur den kleinen belangloſen Alltag malte, 
auf dem Hintergrund all deſſen, was er mit der Thurn⸗ und 
Taxisſchen Poſt in Rothenburg, Dinkelsbühl und Nördlingen 
an Schönem, Trautem, Mittelalterlichem und Biedermeierlichem 


München 
beguckt und eingeheimſt hatte. 


2 
Im Gegenſatz zu Menzel 
Spitzweg aus einem An 


aler. Ein 


leich am 


gli 
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der von der Skizze lebte, ſchuf 
chen Gedächtnis und aus einer 
wundervoll zuſammenſetzenden, Phantaſie. Es ſind aber nicht 
nur die Häuſer, Giebel und Gäßchen, die uns farbig und räum⸗ 
lich ſo reizvoll anſprechen, ſondern es wohnt, jedem Beſchauer 
fühlbar, ein ſtilles Glück von unſeres Malers Herz und Gnaden 
in all dieſen Winkeln. — Am Heumarkt, über den iH maleriſch 
überſchneidenden Dächern, in der Nachbarſchaft von Türmen 
wohnend, ſchildert Spitzweg die Welt in Anekdotenbildchen, 


Hört, 
was EA 


ERNHARLOW. 22 
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„Mädels, um wirklichen Erfolg zu erringen, 
muss man einen schönen Teint haben, 
denn dies ist der grösste Reiz einer Frau!“ 


Er u —— 


M.G.M. 


Und das Geheimnis der Schönheit Jean Barlows? 
Ständige Verwendung von Lux Tollette Seite. Hört auf 
ihren Rat und Ihr werdet Euch überseugen wie sart 


und schön Euer Teint wird. 


LUX 


Toilette Seife 


VERWENDEN 9 UNTER 10 FILMSTARS. 


Rückſicht auf ihre politiſche 
Ueber zeugung. Jeder deutſche Bauer, 
der für die Erhaltung unſeres Volkstums 
einſteht, gehört in NE Reihen.“ Selten 
wohl kann man das Wort vom Bauernfang 
mit mehr Recht anwenden als auf dieſen 
Leitſatz, dem man es doch zu deutlich an⸗ 
merkt, daß die Verfaſſer gewiſſe Menſchen 
ſuchen, die ſich von ihnen am bekannten Half⸗ 
terband führen laſſen wollen. Wir warnen 
Neugierige! 


Ein Aufruf er 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 


Das „Landwirtſchaftliche Zentral⸗ aus dieſer Organiſation und zum Beitritt zu 


einem „Verein deutſcher Bauern“ zu veranlaſſen. 

Da unſere letzte Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung — die auf breiteſter Grundlage 
aufgebaute Vertretung aller Mitglieder — ihr 
volles Vertrauen zu der Leitung der Welage be⸗ 
kundet hat, ſowie irgendwelche begründeten 
Klagen oder Beſchwerden gegen Leiſtung und 
Arbeit unſerer Organiſation ſeitdem aus den 
Reihen der Mitglieder nicht vorgebracht wur⸗ 
den, iſt eine auch nur irgendwie einleuchtende 
wirtſchaftliche oder ſachliche Grundlage für dieſe 
Bewegung nicht erſichtlich. 


17. 9. 1935 veröffentlicht jedoch Herr Uhle ⸗ 
Gorzewo, Beauftragter der „Jungdeutſchen Par⸗ 
tei“ in Poſen, einen Aufruf, in dem er ohne 
jede Begründung ausdrücklich zum Beitritt zu 
einem „Verein deutſcher Bauern“ und zum 
Austritt aus der Welage auffordert. 

Damit iſt es nun vollkommen klar, daß die 
Agitation für einen „Verein deutſcher 
Bauern“ lediglich auf parteipolitiſcher Grund⸗ 
lage beruht. Denn irgendwelche wirtſchaftliche 
oder berufsſtändige Arbeit hat der ſo empfoh⸗ 
lene Verein bisher nicht geleiſtet, zumal alle 
dieſe Aufgaben allein von der Welage zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit ihrer Mitglieder erfüllt wur⸗ 
den. Die Arbeit unſerer Welage ift eine rein 
wirtſchaftliche; jede politiſche Beimiſchung hat 
ſie ſtets abgelehnt und wird ſie ſtatutenmäßig 
auch für alle Zukunft ablehnen. Sie ſtellte und 
ſtellt ſich nur die eine einzige Aufgabe, 
unſere deutſchen Landwirte ohne Unterſchied 
der Größe des Beſitzes, des Namens und der 
Stellung in einer durch gleiches Blut und gleiche 
Liebe zur Scholle gefeſtigten Bauerngemeinſchaft 
zuſammenzuſchließen. Sie hat daher alle Mit- 
glieder ohne Anterſchied ihrer politiſchen Ein⸗ 
ſtellung in wirtſchaftlichen und beruflichen Fra⸗ 
gen mit der gleichen Sorgfalt betreut und allen 
mit gleicher Fürſorge zu helfen verſucht. 

Einzig allein wirtſchaſtliche und berufsſtän⸗ 
diſche Arbeit iſt das Fundament unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft, auf der dieſe große Organiſation ſich 
mit ihren zahlreichen Ausſchüſſen und Geſchäfts⸗ 


In Nr. 212 der „Deutſchen Nachrichten“ vom | felen aufbaut. Opferwilligkeit und Vertrauen 
I ͤ A ͤ————— . —— —— — . — äꝶãꝛ;ͥ˙ ———— 


en. Da kam ſo ein 
gütigen, 


zu wollen. 


lebendig war, 


Spitzwegs bewundern mag. — der letzte 
liegt doch im Inhalt. Das kommt daher, } : N 
bedürfnisloſen Hageſtolz ein tiefer philoſophiſcher Geiſt 
der verklärte, was er humoriſtiſch ſah und Pir 
ta So iſt es nicht verwunderlich, daß Spitzweg das Kunſt⸗ 
tüd fertig bra 

werden, ohne 
und originell in allem und je 


erg feiner Bilder 
aß in dieſem edlen, 


das ſonſt nicht leicht gelingt: berühmt zu 
zu N und mit febri Jahren has 
em zu bleiben, ohne es jemals ſein 


eib 


Wie überall liegt auch bei Spitzweg der Humor im Gegen- 
ſätzlichen; ob der 
ſchlürft und einnickt, ob der Kaktursfreund ſich im Pracht⸗ 
exemplar ſeiner Zucht zu ſpiegeln 
Witwer mit dem 3 
nach vorübertänzelnden Schönen ſchielt, immer wird ſofort ein 
behagliches Lächeln erzeugt. 
Bücherwurm, der in ſeiner Bibliothek, auf der oberſten Stufe 


Feſtungskommandant in Filzſchuhen Kaffee 


doers ob der trauernde 


Bild der teuren Verblichenen in der Hand 


Man denke an den köſtlichen 


tammtiſchen rundete. 


Aus dem unſcheinbaren, langaufgeſchoſſenen, hageren und 
zurzſichtigen Proviſor mit der runden Gurkennaſe wurde ganz 
ku und ohne jeden Lärm allmählich der einzige Maler Deutſch⸗ 
ands, der es vermochte, Romantik und Realiſtik, Humor und 
Sachlichteit, ſchärfſte Kontur nud leuchtend breite Farbgebung 
zu einer reibungsloſen Einheit zu verſchmelzen. Weder in der 
Malerei noch in der Dichtkunſt, geſchweige denn in Architektur, 
Staatskunſt oder Philoſophie hat das ſonſt ein Menſch fertig 
gebracht. Zwei Autodidakten des Pinſels haben das Angewöhn⸗ 
lichſte im neunzehnten Jahrhundert 0 1 der ſüddeutſche 
Spitzweg und der norddeutſchen Menzel, die beide nie die Luft 
der Bildungsakademien geatmet en, ſondern volksgeboren 
und volksverbunden allein durch die innere Kraft, die Gott in 
ite eingeſenkt hatte, ſich emporarbeiteten zu unerreichten Meiſtern. 


. Spitwegs Schaffen hat ge Abſchnitte: der erſte von 1838 
bis 1851 iſt noch ohne ſtärkere Eigenart, ohne paſtoſe Farb⸗ 
gebung und noch nicht erfüllt von jenem ſchlagkräftigen Humor. 

ine große Reife, die ihn mit dem Freunde Schleich nach Frank⸗ 
reich, England und Holland führte, hatte dann ſtarken Einfluß 
auf Spitzwegs Malweiſe. Was Delacroix ihm in Paris gezeigt 
und Burnett ihn einem in London gelehrt hatte, das he- 
wahrte er ſtill in ſeinem Innern und ließ es vorſichtig und 
allmählich durch den Filter ſeiner Kleinkunſt tropfen, die in 
wunderlichem Gegenſatz zu den Fresken und Nieſenbildern 
ſeiner Zeit ſtand. Man muß das München Ludwigs I, betrachten 


war ſelber ſein ſchärſſter Kritiker — bis zu ſechsmal ſchuf er 
das gleiche Thema und ſteckte die fünf „Verſuche“ unerbittlich 
in den Ofen. Hier erinnert Spitzweg an den großen Rembrandt, 
der auch in ſeinem Leben manches Thema mehrmals vornahm, 
bis er es ſofort erkennbar, ſchlagend und er en dargeſtellt 

tte. Sn der Dichtkunſt allein hat die Perſönlichkeit Spitzwegs 
Verwandte aufzuweiſen; Namen von großem und vertrautem 
Klang: Gottfried Keller und Jean Paul. 


Jede Situation ſpießte der Humoriſt Spitzweg auf die 
Nadel, er ſchenkte ſeinen ie uren deinen? Jug 959 Strich ihrer 
Abſonderlichkeiten. Dabei ſind dennoch die Geſchehniſſe und 
Perſonen mit einer nie verſiegenden Liebe geſchildert. Liebe 
das Leben mit ſeinen Torheiten“, war Spitzwegs Wahlſpruch. 
Was uns heute beſonders anzieht, iſt, daß dieſer Maler ſich 
nie von der Fremde locken ließ. Immer blieb für ihn die holde 
Heimat und der Zauber des Alltäglichen das A und O ſeiner 
Kunſt. Bei ihm waren — echt deutſch — Inhalt und Form, 
Gehalt und Geſtalt untrennbar. Nie ließ er ſich von Schlag⸗ 
worten beirren, ihm war es gleichgültig, wenn andere lärmend 
verkündeten, daß Malerei nur um des Malens willen da fei; 
daß jeder Inhalt und Gedanle zu verpönen wäre. Was ging vas 
unſeren Fabulierer an, der ſchon in ſeinen Anfängen die Zu⸗ 
ſpitzung einer Situation in den „Münchener Bilderbogen“ und 
in den „Fliegenden Blättern“ zu zeichnen gewußt hatte! So 
ſehr man den Pinſelſtrich, die Farbgebung, die Lichtführung 


deren er, der Nimmermüde, an die tauſend gemalt hat. Er 


der Bockleiter ſchwebend, in Büchern faſt erſtickt, die er in ſeine 
Taſchen. zwiſchen feine Knie ſtopft. unter feine Arme klemmt. 
in den Händen hält, während er mit vollendeter Blödheit in 
das ſtarrt, das er zuletzt aufgeſchlagen hat; und oben im Dezen- 
ſchatten an dem Bücherbord prangt nur das eine Wort: „Meta⸗ 
pon! — Schlagender und zugleich feiner kann Humor nicht 
malen. 

Anders die Liebesbilder des „Hageſtolzen“; durch ğe Zieht 
eine leiſe, erſchütternde Wehmut, die von des Maler⸗Dichters 
letztlicher Einſamkeit ſpricht. Freunde und Arbeit konnten das 
Geſpenſt des Sichverlaſſenfühlens nie ganz verſcheuchen, auch 
die Liebe der Nachbarſchaft, der Spitz immer ein ſelbſtlos 
helfender Freund war, vermochte die ſtille Bitterkeit des Einzel⸗ 
gängers nicht zu löſchen. Da der Maler von Hauſe aus wohl⸗ 
habend war, verkaufte er feine Kunſtwerke zu winzigen Preiſen, 
und lieber als er ſie einem ihm unangenehmen Käufer überließ, 
verſchenkte er ſie. 


Heute werden dieſe kleinen Bildchen, anf einen Fetzen 
Leinewand oder einen Zigarrendeckel gemalt, oft mit Hundert- 
tauſend Mark bewertet. Vor und nach dem Kriege ſchätzte man 
Spitzweg nur rein maleriſch ein, zu ſeinen und zu unſeren 
Zeiten ſtand und ſreht er als Hiſtorienmaler hoch im Kurs. 
Ans Heutigen iſt er lieb und vertraut ob ſeiner Deutſchheit und 
eines Humors. Er war und blieb ein Einmaliger, das Ge⸗ 
heimnis ſeiner Kunſt ſchied mit ihm, der er weder Schüler noch 
Nachfolger beſaß. 


der Mitglieder auf der einen Seite, ſachliche 
und fachliche Arbeit auf der anderen Seite ſind 
de Bauſteine für das Gebäude unſerer Orga⸗ 
nation geweſen, das den deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsſtand unſerer Wojewodſchaft 
ohne Unterſchied, ob groß, ob klein, wohl be⸗ 


ſchirmte. Wir können mit Stolz und Zuverſicht 


ſagen, daß die Fundamente unſerer Geſellſchaft 
viel zu feſt gegründet ſind, als daß ſie durch 
irgendeine Gegenorganiſation weſentlich erſchöt⸗ 
tert werden könnten. Aber wir fühlen doch die 
Berpflichtung, mit aller Ruhe, aber auch mit 
dem größten Ernſt, alle Berufsgenoſſen vor dem 
Beitritt zu der neuen Gegenorganiſation zu 
warnen. 

Es iſt unverantwortlich, in der Zeit 
einer ſchweren Kriſe und ſchwerſter wirtſchaft⸗ 


| 
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licher Not die Einheit unſeres Berufsverban⸗ 
des ohne jeden erſichtlichen Grund zu ſprengen 
und einen neuen Verein zu bilden, der natur⸗ 
notwendig trotz großer Verſprechungen nicht im 
Entfernteſten das für unſere Berufsgenoſſen zu 
leiſten vermag, was unſere alterprobte und 
weitverzweigte Organiſation leiſtete und allem 
und allen zum Trotz auch weiter leiſten wird. 
Die Schaffung einer anderen, völlig überflüſſi⸗ 
gen Gegenorganiſation ijt jomit ein Verbrechen 
gegenüber unſerem deutſchen Volkstum. Im 
Intereſſe unſeres Berufsſtandes richten wir 
daher an alle beſonnenen Mitglieder die ernſte 
Mahnung, unſerer Organiſation die Treue und 
damit unſerem Bauerntum die bisherige ge- 
ſchloſſene Einigkeit zu bewahren. 
Einer für alle, alle für einen! 


Deutſche Miniſter zu den Memelwahlen 


Die „Preußiſche Zeitung“ in Königs⸗ 
berg veröffentlicht eine Memel⸗Sondernummer 
„Memelland in Not“, in der u. a. die Reichs⸗ 
miniſter Dr. Frick, Freiherr v. Neurath, Göring 
und Dr. Goebbels das Wort nehmen. 

In wenigen Tagen werden die Memelländer 
erneut um die ep A ihrer Autonomie 
ringen. Daß ganz Deutſchland, insbeſondere 
aber Oſtpreußen, dieſen Schickſalsgang der 
Memelländer mit größter Anteilnahme verfol⸗ 
gen, zeigt in einem Leitartikel „Oſtpreußen 
und Memel“ Reichsinnenminiſter Dr. Frick 
auf. „Obzwar die Rechte der Memeldeulſchen,“ 
fo ſchreibt er, „durch das Autonomieſtatut vom 
Mai 1924 von England, Frankreich, Italien 
und Japan garantiert, vom Völkerbund beſtä⸗ 
tigt und von Litauen anerkannt wurden, iſt das 
Statut von Litauen niemals erfüllt worden. 
Im Gegenteil, alle kulturellen und innerpoliti⸗ 
ſchen Freiheiten, das Recht der eigenen Ge⸗ 
richtsbarkeit, der Polizeihoheit, iſt geraubt, und 
ſelbſt die freigewählte Vertretung iſt für die 
Memeldeutſchen ausgeſchaltet worden. Seit 
Jahren betreibt Litauen eine aufreizende und 
provozierende Gewaltpolitik in dieſem Teil des 
vor dem Weltkrieg zu Oſtpreußen und damit 
zum Reiche gehörigen Landes, die zweifellos 
böſe Folgen für das 1 Zuſammenleben 
der Völker haben muß.“ eichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath ſtellt feft, dak der 
Angriff auf die autonomen Rechte der Memel⸗ 
länder durch Litauen die Quelle aller Unruhen 
in dieſem Winkel Europas iſt. „Litauiſche 
Politiker,“ ſo ſchreibt er, an die Welt mit 
der Behauptung herausgefordert, die Auto⸗ 
nomie für das Memelland bilde nur ein Ueber⸗ 


gangsſtadium. Demgegenüber muß ich mit 
allem Nachdruck feſtſtellen, daß die Autonomie 
nach Wortlaut und Sinn der Memelkonvention 
ein für allemal unantaſtbar ift; fie bildet die 


Vorausſetzung dafür, daß das Memelland dem 
litauiſchen Staate überhaupt angegliedert 
worden iſt. Litauen hat es in der Hand, Recht 


und Geſetz im Memelland wiederherzuſtellen 
und Unrecht und Vergewaltigung wiedergutzu⸗ 
machen.“ 

Miniſterpräſident Hermann Göring ſchreibt 
u. a.: „Ein kleiner Staat tyranniſiert mit un⸗ 
n Methoden deutſche Blutsbrüder. 

nn wir hiergegen entſchiedenſten Proteſt 
einlegen, miſchen wir uns nicht in die Angele- 
genheiten eines fremden Staates, ſondern for⸗ 
dern die Einlöſung feierlich In in Kon⸗ 
ventionen. Die unerhörten Zuſtände im Me⸗ 
melland ſtellen eine feinanderfolge gröbſter 
Rechtsbrüche dar. Es iſt Pflicht der Signatar⸗ 
mächte, gegen dieſe dauernden Vertragsbrüche 
einzuſchreiten.“ 

Daß ein gedeihliches Zuſammenleben der 
Völker nur möglich iſt, wenn Achtung vor frem⸗ 
dem wie eigenem Volkstum herrſcht, betont 
Reichsminiſter Dr. Goebbels. „Dieſer 
Grundſatz wird im Memelland täglich verletzt. 
Nicht genug, daß es durch einen Pewaltſtreich 
der letzten Garantien beraubt wurde, die ihm 
der Friedensvertrag von 1 in der 
Kontrolle der Garantiemächte bot, wird jetzt 
1 jedes eigenſtändige Leben im Memel⸗ 

durch planmäßige Entdeutſchung aller 
Selbſtverwaltungskörperſchaften vom Landtag 
bis u den Gemeindevertretungen einſchließlich 
der Verwaltungsorgane zu verfälſchen.“ 


der Moskauer Widerhall der Reichslagsſitzung 


„Prawda“ tobt, Radek ſchimpft 


Daß die ungewöhnlich ſcharfen Wendungen, 
die der Führer und Reichskanzler Hitler und 
die anderen Redner auf dem Nürnberger Par⸗ 
teitage der R SDA gegenüber Rußland und 
ſeiner jetzigen Regierungsform gefunden haben, 
in Moskau einen lebhaften und keineswegs 
freundlichen Widerhall wecken würden, war 
vorauszuſehen. An Schärfe überbietet ſich ſelbſt 
die „Prawda“, die als Organ der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei auch nach außen weniger den Schein 
der Form zu wahren braucht, während die halb⸗ 
amtliche „Isweſtija“, die als Organ des Außen⸗ 
kommiſſariats für Europa beſtimmt ift, ſich in 
der Form mehr zügelt. 


„Prawda“ greift beſonders Noſenberg und 
Goebbels an und nennt den Antiſemitismus 
eine regelmäßige „Begleiterſcheinung kultureller 
Verfinſterung und mittelalterlicher Barbarei“ 
und prophezeit deshalb dem Nat ionalſozialis⸗ 
mus baldiges Verderben. Auch der Zarismus 
habe verſucht, ſich durch Judenverfolgungen, 
genau wie einſt das feudale Spanien, vor dem 
Verderben zu retten (11). Beſonders reizvoll ift 
ein Satz der „Prawda“, in dem fie die Natio⸗ 
nalſozialiſten „mittelalterliche Banditen, mit 
Maſchinengewehren ausgerüſtet“, nennt, „die, 
wenn man fie fih ſelbſt überließe, ins Kanni⸗ 
balentum verfallen würden“. So zitieren wir 
nach dem „Temps“, dem amtlichen Organ der 
befreundeten franzöſiſchen Republik. 


In der „Isweſtija“, in der einſt Tſchit⸗ 
ſcherin um Deutſchlands Freundſchaft geworben 
hat, ſchreibt nunmehr Herr Radek, der, als 
er einſt geboren ward zum Licht, Sobelſohn ge⸗ 
heißen hat. Er ſchreibt von innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten infolge des angeblichen Banke⸗ 
rotts, in den Deutſchland durch ſeine Rüſtun⸗ 
gen hineingeriſſen worden ſei. Dieſe Zwecklüge 
braucht nicht beſonders widerlegt zu werden. 
Hitler, ſo meint Herr Radek weiter, predige 
im Inneren den antiſemitiſchen Kreuzzug und 
nach außen den Krieg gegen Sowjetrußland, 
um die Aufmerkſamkeit des Volkes abzulenken 
und zu teilen. Die Friedenserklärungen Hitlers 
in dem Augenblick, in dem durch die Straßen 
Nürnbergs die Tanks und Kanonen der neuen 
Armee marſchierten, ſeien nur ein Zeichen 
dafür, daß Hitler weder politiſch noch materiell 
für einen Krieg genügend gerüſtet ſei. Trotzdem 
fühle ſich aber Hitler ſtark genug, zu „drohen“. 
„Hitler hat den Schleier gelüftet. Er hat offen 
gezeigt, daß er ſeine Truppen an die ruſſiſche 
Grenze bringen tann. Der Krieg gegen Sowjet- 
rußland iſt der Mittelpunkt aller deutſchen An⸗ 
griffspläne. Alle Erklärungen der nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Führer ſind mehr oder weniger 
phantaſtiſch; aber die deutſche Armee und der 
zügelloſe Haß der Nationalſozialiſten gegen die 
Sowjetunion ſind Tatſachen, die man nicht über⸗ 


—— ͤ ů—— . ͤ Ewä— 


ſehen darf. Die Sowjetunion fürchtet dieſe 
Drohungen nicht. Es iſt nun an den Bolſche⸗ 
wiſten, Hitler nicht allein mit einer inneren 
Revolution, ſondern mit einer ſchweren 
Kataſtrophe unter den Mauern der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Feſtung zu drohen.“ 

Schließlich, ſo endet Karl Radek ſeine Argu⸗ 
mente, fei die Sowjetunigſ nicht allein. Deutſch⸗ 
land habe es nicht nur verſtanden, ſich ſelbſt zu 
iſolieren, ſondern habe um ſich herum alle 
Feinde des Faſchismus verſammelt. 


Leſterreichs Anſpruch auf 
Gleichberechligung 


Miniſterrat in Wien Berichte des Außen⸗ 
miniſters und des Finanzminiſters 


Wien, 19. September. Geſtern fand unter 
Vorſitz des Bundeskanzlers ein Miniſterrat 
ſtatt, der zunächſt die Berichte des Außen⸗ 
miniſters und des eee über die 
Tagung des Völkerbundes entgegen⸗ 
nahm, ſoweit hierbei öſterreichiſche Intereſſen 
berührt ſind. 


Der Miniſterrat begrüßte es, daß die öſter⸗ 
reichiſche Delegation die Gelegenheit wahr⸗ 
genommen habe, die von Oeſterreich ſeit je gel⸗ 
tend gemachte 

Forderung nach voller Gleichberechtigung 
in der Vollverſammlung des Völkerbundes in 
klarer und ce Weiſe zu vertreten, 
und daß hierbei eine ſympathiſche Aufnahme 
dieſes gerechten Begehrens zu ver war. 
Dem gleichen Gedankengang entſprach auch die 

eite von Oeſterreich in Genf vorgebrachte 
Fee nach Sicherung des vollen 4 AH 
Rechtes hinſichtlich der Wählbarkeit in den Nat 
des Völkerbundes. 

Der Bundesminiſter 4 Girer en berich⸗ 
tete zunächſt über t ungen im 
Finanzkomitee des Völkerbundes, deren Ergeb⸗ 
nis der Bericht des Finanzkomitees an den 
Völkerbundrat über die finanzielle Lage Oeſter⸗ 
reichs bildet. Weiter hat der Bundesmi t 
für Finanzen über die Ergebniſſe der Verhand- 
lungen über eine weitere 


1938, aufgeſchoben wurde. ie Bundestegie- 
rung hat ſich wegen einer gleichartigen Stun⸗ 
dung nunmehr auch an die Vereinigten Staaten 


von Amerika gewendet. Die eg Magon 
des Bundesminijters für Finanzen in 
haben ſich ferner auf die Freimachung der n 
für die Sicherſtellung der Völlerbundanleihe ge- 
bundenen Depots bezogen. Schließlich wurden 
Vorbeſprechungen über die Verhandlungen ge- 


\ 


führt, die mit den Auslandgläubigern der Cre 
dit⸗Anſtalt über die Seffteltung der von den 
öſterreichiſchen Stagte ab 1936 zu leiſtenden 
Zahlungen im Oktober d. J. ſtattfinden werden. 


Der Miniſterrat nahm weiter einen eingehen⸗ 

den Bericht über 
die Arbeitsbeſchaffungsaktion 

im erſten Halbjahr 1935 entgegen, aus dem ent⸗ 
5 ir bn daß die Arbeitsſchlacht 
die in ſie geſetzten Erwartungen erfüllt hat. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß die Arbeits⸗ 
loſenziffer im heurigen Jahre jene der Jahre 
1932 bis 1934 um ein Beträchtliches unter⸗ 
ſchreitet. 


Sturm in der engliſchen 
Arbeiterpartei 


Nach Lansbury und Lord Ponſonby macht auch 
Cripps nicht mehr mit 

London, 19. September, Sir Stafford Cripps 
iſt von ſeinem Poſten als Mitglied des natio⸗ 
nalen Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei 
zurückgetreten. Nach einem im „Daily Herald“ 
„ Schreiben iſt der Grund für ſei⸗ 
nen Schritt der gleiche wie für die Nie 
der Führung der Arbeiterpartei im Oberhaus 
durch Lord Ponſonby. Beide ſind ebenſo 
wie der Führer der Arbeiterpartei, Lansbury, 
mit der offiziellen Politik des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes in der Frage möglicher Sanktionsmaß⸗ 
nahmen nicht einverſtanden. Dieſe Politik, gegen 
die ſich die drei hervorragenden 8 
wenden, war vor zwei Wochen in Margate auf 
einer gemeinſamen Sitzung des Generaltats des 
Gewerkſchaftskongreſſes und des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Arbeiterpartei und der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiterpartei beſtätigt worden. Der 
Gewerkſchaftskongreß hatte dieje Politik mit bei- 
nahe 3 illionen Stimmen Mehrheit ange⸗ 
nommen. \ 

Die plötzliche Einberufung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Partei auf Donnerstag iſt auf dieſen 
„Aufruhr“ im eigenen Lager zurückzuführen. 
Urſprünglich hätte die Sitzung des Ausſchuſſes 
erſt Freitag nächſter Woche in Brighton am Vor⸗ 
abend des Jahreskongreſſes der Arbeiterpartei 
ſtattfinden ſollen. y 

Der Vollzugsausſchuß des nationalen 
liberalen Verbandes nahm geſtern in 
London eine Entſchließung an, in der die außen⸗ 
politiſche ig RA in 19175 ar J e 
wird. In der Entſchließung wird a i age 
der übervölkerten Länder erwähnt. Es wird 
u. g. gefordert, die Erzeugniſſe aller Kolonfal⸗ 
gebiete für die ganze Welt auf dem Fuße der 
Gleichberechtigung verfügbar zu machen. 


Die Berteilung der briliſchen 
Kriegsſchiſſe 


London, 20. 
Büro veröffentlicht eine Ueberſicht über die 
Verteilung der britiſchen Kriegsſchiffe im Mit⸗ 
telländiſchen Meer. Danach befinden ſich in 
Gibraltar die Schlachtkreuzer „Hood“ und 
„Renown“, ferner vier Kreuzer, 9 Zerſtörer 
und drei Minenſucher. In Alexandria 
liegen nunmehr insgeſamt 29 britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, von denen das Schlachtſchiff „Reſolution“ 
mit Admiral Sir William Fiſher an Bord erft 
am 18. September hier ein en iſt. Zu dem 
Geſchwader in Alexandria gehören u. a. die 
Schlachtſchiffe „Revenge“ und „Valiant“, drei 
Kreuzer, die beiden Flugzeugmutterſchiffe 
„Glorious“ und „Courageous“ ſowie ein Hoſpi⸗ 
talſchiff. Die Zahl der in Aden eingetroffenen 
Kriegsſchiſſe beläuft ſich auf 10, darunter ſind 
die Kreuzer „Norfolk“ und „Colombo“. In 
Haifa befinden ſich drei Kreuzer und zwei 
U-Boote. In Port Said halten ſich das 
Schlachtſchiff „Barham“, der Kreuzer „Diſpach“ 
und ein Zerſtörer auf. Die Reuterſche Ueber⸗ 
ſicht teilt ferner mit, daß in Suez am 18. Gep- 
tember ein Aviſo angekommen, aber weiterge⸗ 
fahren iſt. Aus Singapore wird gemeldet, 
daß das Flugzeugmutterſchiff „Hermes“ und 
drei Zerſtörer dort am 18. September einge⸗ 
troffen ſind. Malta wird in obenſtehender 
Ueberſicht nicht erwähnt. 


Manöver der ägyptiichen Luftflotte 


Kairo, 20. September. Die fünftägigen Ma⸗ 
növer der ägyptiſchen Luftflotte, die unter Füh⸗ 
rung engliſcher Offiziere abgehalten wurden, 
wurden am Freitag beendet. Sie beſtanden 
hauptſächlich im Bombenabwurf auf Ziele in 
der Wüſte. Die Verbindung zwiſchen dem eng- 
liſchen Hauptquartier und der neueingerichte⸗ 
ten Flugbaſis an der Oſtküſte des Suez⸗ 
tanals wurde durch Flugzeuge ſichergeſtellt. 
Die in Helmieh bei Kairo ſtehenden motori⸗ 
ſierten Truppen erhielten die Weiſung, 
ſich für Wüſtenexpeditionen bereit zu halten. 


Aus Baſſorah wird gemeldet, daß eine Ver⸗ 
ſtärkung der engliſchen Flugſtützpunkte am Peor 
chen Golf im Gange ſei. Verſchiedene wichtige 


Golfhäfen follen beſeſtigt werden. 


Wie aus Bagdad berichtet wird, hat der 
Verteidigungsminiſter eine Erklärung über die 
Haltung des Irak im Kriegsfalle abgegeben. 
Danach ſei die Stellung des Irak durch den 
Vertrag mit Großbritannien feſtgelegt. Srat 
werde an keinem Kriege teilnehmen, der ſeine 
Intereſſen nicht bedrohe. 


Darmträgheit. Langjährige Krankenhaus⸗ 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des na⸗ 
türlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers die Darm 
verrichtung norzüalich regelt. 


September. Das Reuterſche 


Wenn in Gibraltar das Licht 
gelöſcht wird 


In Gibraltar wurde nach einer Reuter⸗ 
meldung am Donnerstag folgende amtliche Be⸗ 
kanntmachung angeſchlagen: „Es wird hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß es ſich 
im Falle gewiſſer Notſtände unter Umſtänden 
als notwendig erweiſen wird, in ganz Gibral⸗ 
tar die Lichter austzulöſchen. Dies wird mög⸗ 
licherweiſe durch die Abſperrung der Haupt⸗ 
kraftanlage geſchehen. Der Bevölkerung wird 
daher empfohlen, ſich Vorräte an Kerzen und 
anderem hinzulegen. Es wird aber darauf auf 


merkſam gemacht, daß auch ſolche Lichtquellen 


ſorgfältig abgedichtet ſein müſſen. 
handlungen werden geandet.“ 
Muſſolini fol nicht nur Müften 
bekommen 
Aloiſi: Größere Sanktionen bedenten den 
Krieg 


Zuwider⸗ 


London, 20. September. Die Berichte der 
Blätter aus Genf lauten womöglich noch 
düſterer als bisher, wenn auch ange 
nommen wird, daß die 

endgültige Entſcheidung bis Sonnabend 
auf ſich warten laſſen 
werde. Viele Beobachter vermuten, daß es 
wieder eine po italieniſche Ablehnung geben 
werde, die Minderheit iſt aber der Meinung, 
daß Italien nicht wieder die Verantwortung 
für die Verwerfung einer Reihe von — 
ne 


Erörterung auf 
des Moenia Ji eiern = 


u der 
mit Muſſolini 
å “ bei 


— Italien handle nicht nur um Wijen, 
es um 

ſonern um ein iches Stück fruchtbaren 

Juba⸗Land und dem rer 


Landes zwi 
e Bea die Italiener mit Vor 


könnten. 


tig es wäre, 

keine größeren Sanktionen vorzu 

einen allgemeinen Krieg unvermeidlich machen 
ür 


eee Mitarbeiter 
8 ar Iy Herald“ 
Genf, die rtigen Italiewer 
immer ernſthaft an 


dn ee — fh 


hãtten, 
Daraufhin hätten die 


Mengen Schmuggelware beſchlagnahmt hätten. 


verſammlungska lender 
O.⸗G. Neuſtadt 21. Sept., 8 Ahr: Mitgl.⸗Verſ. 
„G. Pudewitz 21. ber, 4 : Mitgl. 
0 2 i Kant Abend bei Be 
O.⸗G. Obornik 21. Septemb,, 8 Ahr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Wreſchen 21. September, 7 Uhr: Erntefeſt. 


O.⸗G. Koſten 21. Septbr., 8 2 8 
anſchl. 3 . bei E 
n. 


in Czemp j 

O.O. Neutomiſchel 22. Sept., 4 Ahr: Erntefeſt. 

O.⸗G. Alt⸗Laube 22. Sept., 3 Uhr: 
und Erntefeſt bei Rößler, Laßwitz. 

O.⸗G. Bojanowo 22. Ex 2 Uhr: Erntefeſt bei 
Kleinert und Zellmer. 

O.⸗G. Liſſa 22. September, 2 Ahr: Erntefeſt bei 
Ganthe in Groß⸗Kreutſch. 1 

G.⸗G. Goſtyn 22. September, 6 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
und Erntefeſt. 

O.⸗G. Mauche 22. September, 3 Ahr: Mitgl.⸗Verſ. 
und Erntefeſt. 

O.⸗G. Kempen 22. September, 5 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſ. in Bralin. 

O.⸗G. Reichthal 22. September, 2 Ahr; Berf, in 

' 1 0 (Butſchlau). 

O.⸗G. Türkwitz 22. September, 2 Uhr: Erntefeſt 
in Großkoſel. 

O.⸗G. Suſchen 22. Sept. 2 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. un? 
Sommerfeſt in Cieſzyn. 

Q. ⸗G. Poſen 24. September, 6 Ahr: Kaſperle. 

O. G. Blonſto 24. September, 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
bei in Blonſto. k 


: Mitgl. Beri. 
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Sonntag, 22. September 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 21. September 


aaferitand der Warthe am 21. Sept. — 0,15 

eter, gegen — 0,13 Meter am Vortage. 

i Sonntag: Sonnenaufgang 5.33, Sonnen: 

untergang 17.57; Mondaufgang 23.46, Mond⸗ 

ntergang 15.28, — Montag: Sonnenaufgang 
4, Sonnenuntergang 17.54; Mondaufgang —, 
onduntergang 15.52. 


Wettervorausſage für Sonntag, 22. September: 
Bee bis haite, ieoten, am Tage wieder 
F wärmer, | Mi 

bis Sudweſl. chwache Winde aus Nordweſt 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Polſti: 
Sonnabend F 0 und Liebe“ 
ag: „Judas Iſcharioth“ 
Montag: Kabale und Liebe“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Avon in Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Dune „Männer zur Auswahl“ (Prem. — Engl.) 
mereda: „Eskimo“ (Engliſch) 

Sion ier „Audienz in Iſchl“ (Deutſch) 
Shake: „Sequoia“ (Engliſch) 

* „Die Vielbegehrte“ i 

Wit „Alles für den Sieger“ (Engliſch) 
ſona: n aus dem Wiener Wald“ 


(Deutſch 
— — 


Eröffnung 


Walen des 


e als 
Deutſchen Reiches Baron 
Nach einer Anſprache des 
i polniſchen Schrebergarten⸗ 
Direktor Marciniec, hielt der 


d. Tucher bei. 
Vorſitzenden des 
verbandes, 


Präſident des internationalen Verbandes, 


Herr Goemaer-Belgien, eine län 
] z 3 gere Rede, 
die dem Entwicklungsgang des Schrebergar⸗ 


benweſens i 
i gewidmet war. Es folgten da 
aiprachen der einzelnen a An 


An 

mit Kongreß ſind 12 ausländ Staaten 

land Delegierten beteiligt darunter Deutſch⸗ 
und Oeſterreich. In den Mittagsſtunden 

hallen die Ko sitellung in den Meſſe⸗ 
n an der ul. Bukowfka eröffnet. 


* 
bed Deuffhe Nafurwiſſenſchaftliche Berein 
die tigt am Sonntag, dem 22. September, 
lan Aduarienſchau und die anderen 
1 . Treff⸗ 
Palmenhaus um 11 i 
Oberlehrer Tunim, ER Pe 


Schwierigkeiten beim Hochhausbau 


ie wir ſeinerzeit berichteten, find du 
A rch die 
der tungsarbeiten für das neue Da 
Nach am Plac Wolnosci die Mauern des 
men arhauſes riſſig geworden, da das Funda- 
batte nicht mehr den genügenden Widerſtand 
abgert Daraufhin wurden die oberen Stockwerke 
en. Nun hat es ſich auch als notwendig 
daß auch das Fronthaus abgeſtützt 
zwan den bedrohten Stockwerken die Mieter 
ar nos ele exmittiert wurden. Man hofft, 
Han ntermauerung des Fundaments das 
dann erhalten zu können. Die Arbeiten werden 
A bedeute dadurch erſchwert, daß ſich 


immer wieder aiaia er zeigt. 
das Radio beherrſcht die Welt 


In. un i 
die Wel Seaßnter Seh deen das Radio 
erobert. Schon heute iſt das k 
Leben ohne guten en tin t an 


zudenken. Nicht i 
i N nur in der Stadt, jondern au 
Raden entlegenſten Dörfern Br 
an empfänger Nau din um am Abend und 
lefu Feiertagen Mufit, landwirtſchaftliche Vor⸗ 
ipri n und Neuigkeiten zu hören. Die An- 
E e, des kultivierten Publikums und die 
Sr Stümlicfeit des Radioweſens find derart, 
Ap heute nur ein vollwertiger, ausgezeichneter 
> Perat verlangt wird. Einen Siegeszug auf 
Nadiomarkt unternimmt hier das „Neueſte 
fü Neuſten“ in der Radiotechnik: der Emp⸗ 
da ger Apparat Telefunken ⸗Ambaſa⸗ 
x ae Er iſt ein wirklich ausgezeichneter Appa- 
alle mit 4 Lampen und 5⸗DGleichrichterröhre, der 
Sein neuzeitlichen Anforderungen entſpricht. 
Klauen machtvollen., weichen und natürlichen 
a verdankt der Apparat dem neuen und 
Tele erſten Male angewandten Lautſprecher 
Ke efunken⸗Nawi. in Geſtalt eines paraboliſchen 
a gels. Die äußerſte Trennſchärfe und die 
berite Reichweite beruhen auf den Eiſenkern⸗ 
„ulen. Eine beſondere Einrichtung des Appa⸗ 
antes leicht die Empfänglichkeit automatiſch 
5 S. Die neue Linie des Kaſtens gibt eine 
rächtige Akuſtik. Kurz und gut, es ift ein 
ei terwerk, das aus den langjährigen Erfah⸗ 
Verſen der Ingenieure in den Telefunken⸗ 
rſuchswerken geboren wurde, Der neue Am⸗ 
aſador iſt prächtig gelungen. N. 321. 


Jugendfeſt in Rokietnice 


Am Sonntag, dem 15. September, feierte 
die Jugend der Kirchengemeinden Rokietnice 
und Sn ſowie der Evgl, Jungmäd⸗ 
chenverein Schlehen gemeinſam ihr Jahresfeſt 
in Rokietnice. Hieran nahmen nicht nur zahl⸗ 
reiche Gemeindeglieder der Gaſtgemeinde und 
aus der Umgegend, ſondern auch viele 
Jugendliche und mehrere Jugendgruppen aus 
benachbarten Gemeinden wie Jerzykowo, 
Nordheim und Poſen teil. Die Evgl. Jung⸗ 
männer und Jungen aus Poſen waren ſchon 
vormittags zu Fuß eingetroffen und erhiel⸗ 
ten im Gutspark eine kräftige Mittagsſuppe. 
Auch der Engl. Jungmädchenverein Polen 
traf zu Fuß ein. So war denn bei Beginn des 
Beet um %3 Uhr im Chorraum des Ro- 
ietnicer Kirchleins eine ſtattliche Jugend- 
emeinde mit einer bedeutenden Anzahl von 

impeln verſammelt. Im Feſtgottesdienſt 
weihte Paftor Brummack⸗Poſen drei neue 
Wimpel der Jugend von Rokietnice und 
Schlehen. Der Gottesdienſt gipfelte in dem 
von Pfarrer und Jugend gemeinſam gebeteten 
103. Palm und dem vom Pfarrer und Ge⸗ 
meinde geſungenen Tedeum („Herr Gott, 
Dich loben wir“). 

Danach zog die große Feſtgemeinde — ſie 
wird auf 360 Teilnehmer geſchätzt — in den 
Gutspark. Der Gaſtgeber, Rittergutsbeſitzer 
R. von Hantelmann, begrüßte die Güfte 
und bewirtete ſie mit Kaffee und Kuchen. 
Dann ſprach Paftor Brummack von der Ver⸗ 
antwortlichkeit, die heute auf der Jugend 


ruht, und zeigte ihr ihre Aufgaben im Raum 
der Volkskirche. Seine Worte wurden wirk⸗ 
ſam unterſtützt durch den Sprechchor der 
Jugend: „Wir Bauern dulden keinen Spott 
wider unſern Herrn und Helfer Gott.“ Der 
Reſt des Nachmittags war von frohem Spiel 
und Sang der Jugend erfüllt. Die jungen 
Mädchen von Schlehen boten zur Freude ber 
Zuschauer das Spiel vom Keſſelflicker Jog- 
geli, der eine Frau ſucht. Zur Erquickung der 
Feſtgenoſſen wurde auch ein allgemeiner 
Rundgang durch den Park unternommen, Ann 
führt von der Familie des Gutsherrn. 
übrigen war der gange Nachmittag erfüllt ven 
den feftlichen und kraftvollen Klängen der 
Schlehener und Rokietnicer Poſaunen. Nach 
einem ernſten Schlußwort des Kirchenpatrons 
von Rokietnice an die Jugend und einem 
Dankesgruß des Ortspfarrers an das gaſt⸗ 
freie Haus von Hantelmann — beide Redner 
wieſen dabei auf die ernſte Bedeutung der 
bevorſtehenden Nothilfearbeit hin — folgte 
die kurze Abendandacht, die Jugendſekretär 
Lubnau⸗Poſen hielt: „Seid ſtark in dem 
Herrn und in der Macht Seiner Stärke!“ Dies 
Wort ward der ſcheidenden Feſtgemeinde auf 
den Heimweg mitgegeben. 


Obwohl jedermann hierzulande, vor allem 
aber die dürſtende Erde ſelbſt den 
Regen erſehnt, waren wir doch an dieſem 
Sonntag nachmittag für das ſchöne ſpätſom⸗ 
merliche Wetter herzlich dankbar. 


MN waonan 


Umbeſetzung in der Woſewodſchaft 


Der bisherige Poſener Vizewojewode Kaucki 
iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Herr 
Kauc ki hat feinen Poſten mehrere Jahre hin⸗ 
durch bekleidet, noch zu Zeiten des Wojewoden 
Raczynſti. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Kra- 
kauer Vizewojewode Tadeuſz Walicki er⸗ 
nannt worden, der längere Zeit in Poſen Leiter 
der Wojewodſchaftsabteilung für öffentliche 
Sicherheit geweſen iſt. Der neue Vizewojewode 
hat reits am Freitag feine Poſener Amis- 
geſchihte übernommen. Wie verlautet, foll der 
gegenwärtige Wojewode Dr. Kwasniewſki, 
der zum Senator gewählt wurde, aus dieſem 
Grunde demnächſt ſeinen Poſten niederlegen. 


Herabſetzung der Mieten? 


Vor kurzem hat in Warſchau eine Delegation 
der Mieterverbände in den Miniſterien für 


Wohlfahrt und Finanzen um eine Geſetzgebung 


in der Sache der Herabſetzung der Mietszinſen 
nachgeſucht. Die Delegation erhielt die ſenſa⸗ 
tionelle Antwort, daß 
ein Projekt über die Herabſetzung der 
Mieten ſchon bearbeitet 


worden ſei und dem neuen Sejm als eines der 
erſten Geſetze vorgelegt werden würde. Nach 
dieſem Projekt ſoll die geſetzliche Herabſetzung 
15 Prozent betragen und ſowohl alte Vorkriegs⸗ 
häuſer wie auch neue Häuſer betreffen. 


Million fällt nach Poſen 


Wie wir erfahren, iſt der Hauptgewinn der 
4. Klaſſe der 32. Staatslotterie auf die Num⸗ 
mer 163 490 gefallen, die bei der Kollektur 
Julian Langer geſpielt wird. 


Staniewſki Premiere 


Der Zirkus Staniewſki eröffnete am 
Freitagabend ſein Herbſtprogramm, das eine 
ganze Reihe hervorragender Leiſtungen bringt. 
Da haben wir die ſtehenden Leitern, die 
eine ungemein hohe Gleichgewichtskunſt bean⸗ 


ſpruchen. Eine däniſche Rollſchuh⸗ 
Gruppe zeigt in ſehr ſympathiſcher Auf⸗ 
machung auf einer Scheibe halsbrecheriſche 


Kunſtſtücke, die oft beängſtigend waghalſig ſind. 
Dann ſehen wir den Motorradfahrer, 
der auf dem Drahtſeil Erſtaunliches leiſtet. 
Schottiſche Reiter machen in ſtimmungs⸗ 
vollem Auftreten viel von ſich reden. Ein ganz 
beſonderes Kapitel bilden die Dreſſuren, die 
auf anerkennenswerter Höhe ſtehen. Neben 
Pferdedreſſuren findet die drollige Drej- 
ſur von gelehrigen Hunden beſonders ſtarken 
Beifall. Das Beſte war aber hier die bei uns 
noch nicht gezeigte Dreſſur von braven Bären, 
von denen einer ſich als ein gar emſiger Radler 
und geſchickter Ballfänger produzierte, während 
die beiden andern zum Schluß einen maulkorb⸗ 
bewaffneten und handſchuhbewehrten Boxkampf 
abſolvierten. Einen netten Eindruck machen 
die Wunderkinder mit Spiel und Tanz. 
Wenn wir noch die formvollendeten Luft⸗ 
akrobaten, die flotten Alkkordionſpie⸗ 
ler, die geheimnisvolle Miß Okulta mit 
ihren Verwandlungskniffen und die Zwiſchen⸗ 
ſpiele der Clowns erwähnen, dann haben 
wir ein reichhaltiges Programm, das ſehenswert 
iſt und dem Zirkus bei ſchönem Wetter ſehr 
guten Beſuch verſchaffen dürfte. 


— — — . ——— —l—— 
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Wo gibt es die Herbitzeitlofe? 


Herr Gymnaſiallehrer Tumm, Wierzbiecice 
Nr. 59, der Vorſitzende des Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins, Poſen, ſchreibt uns: In letzter 
Zeit ijt im „Poſener Tageblatt mehrfach 
von der Herbſtzeitloſe die Rede geweſen. 
Nach den Notizen müßte man annehmen, daß 
die hübſche, leider aber ſtark giftige Pflanze bei 
uns ungemein verbreitet iſt. Das iſt aber 
durchaus nicht der Fall. Mir iſt nur ein Vor⸗ 
kommen in der weiteren Umgegend von Poſen 
und ein weiteres bei Neutomiſchel (nur wenig 
oder ausgegangen) bekannt. Außerdem wird ſie 
von früher her aus der Wollſteiner und der 
Schildberger Gegend angegeben. Ein genauer 
Standort von dort iſt zur Zeit unbekannt. Für 
ſichere örtliche Nachrichten wäre ich dankbar. 
Vielleicht könnte die ſeltene Pflanze geſchont 
werden, wo ſie nicht auf Nutzwieſen oder Weide⸗ 


flächen ſteht. 
— — 


St. Petrikirche. Der Sonntagsgottesdienſt um 
10% Uhr fällt aus. i i 


Die Straßenbahn⸗Interpellation der Natio- 
naldemokraten, die in der letzten Sitzung der 
Stadtvervordneten vom Stadtv. Stark einge- 
bracht wurde, wird der Wojewodſchaftsbehörde 
zur Erledigung überwieſen. 


Wochenmarktberſcht 
gee Preiſe 604 It: 


15, Sahne pro Viertelliter 30—40, für 
die Mandel Eier verlangte man 1—1.20. a 


Sch f 
Kalbfleisch 60—1.30, a 

Speck 1—1.10, ma 5 3 
Näucherſpeck 1.40, N 


— Den en 

nten 1.80— 3.50 N 
Berihüßner 1.80-—2,50, 
1.30, ebhühner das 
a nchen 50— 2.50. — Der Ge- 
müſemarkt lieferte 5 7 8 ze Preiſe von 


10 bis 20 Gr., Spinat koſtete 25—40, Kartoffeln 
4, 3 Pfund 10, Salatkartoffeln 15 hrrüben 
5—10, Kohlrabi 10—15, rote Rüben 5—10, 
wiebeln 10 das Pfund, erlzwiebeln 1.00, 
rünkohl 10— Suppengrün 5 Gr., ecra 
rettich 30—40, Majoran 10, Weißtohl pro Kopf 
10—30, Wiri 1 15—40, Rotkohl 15—30, 


„Pfifferlinge 40—60, 
Champignons” 10-05, À Grünlinge 40—65, 
65, 


größer als die Nachfrage. Man zahlte für 
pro Pfund 1—1,20, Schleie 11.30, Bl 
bis 80, Aale 1.60 1.80. Weich, 30—80, Zan⸗ 
der 1.20 — 1.50. Karpfen 1.20, Barſche 50.90, 
Karauſchen 701.00, Krebſe pro Mandel 50 
bis 2.50 je nach Größe, Wels 1.50. 
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Dp arsam und schnell 


— 


VIM 


Ein wenig Vim auf 
feuchtem tappen 
— nue Aluminium 
trocken behandeln 
— und alles: im 
Haus wird blitze 
blank geputzti 


DAS UNIVERSAL PUTZ- UND 


SCHEUERMITTEL IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE 


— — ͤ ͤhdͤũãäů i U＋——:—U 
Gdingen 
Verlängerung der Vollmachten 
des Regierungskommiſſars 

Der Staatspräſident hat ein Dekret unter⸗ 
ſchrieben, durch das die am 29. Oktober ab⸗ 
laufenden Vollmachten für den Staats⸗ 
kommiſſar für Edingen auf weitere drei 
Jahre verlängert werden. Dieſe Maßnahme, 
die entgegen dem Prinzip der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen getroffen wurde, wird damit be⸗ 
gründet, daß Edingen als eine Hafenſtadt, in 
der bedeutendes Staatskapital ins 
veſtiert iſt, unter direkter aats 
licher Verwaltung ſtehen müſſe und nicht 
anderen polniſchen Städten gleichgeſtellt werden 
könne. 


A 
Erkältungen. 

N Bei Grippe, Erkältungen 

wendet man Togal-lab- 

letten an. Togal bewirkt 


Abnahme des Fiebers 
u. bringt Erleichterung. 


eee 


Film- Besprechungen 
„Slonce“: „Sequoia“ 

Menſchen ſpielen in dieſem Film nur eine 
ee Rolle. Es k ein reiner Natura 
film, bei dem weniger Wert auf Rezie als ff 
die Photographie gelegt wurde. Und dieſe i 

ervorragend. Ein Freund ber Tiere, ein 

enner des Tierlebens in der freien Natur ift 
mit feiner Kamera ausgezogen In den norda 
amerikaniſchen Naturpark und hat dort mit viel 
Liebe Gewohnheiten und en nee 
der Tiere abgelauſcht und auf dem Film trei 
feſtgebannt, wie man fte bisher im Film ER 
geſehen hat. Selbſt wenn man von einer Rei 
von Trickaufnahmen abſteht, die zur e 
des Ganzen notwendig waren, bleiben d 
zahlreiche Bilder übrig, die helles Entzücken 
auslöfen: der Kampf der Hunde mit den ären, 
der Kampf der Hirſche, die Trauer des kleinen 
Silberlöwen um die tote Mutter, die Freund⸗ 
ſchaft wiſchen den beiden Todfeinden der Wild⸗ 
nis, Silberlöwe und Hirſch, und vieles andere 
ind geeignet, jeden Naturfreund zu packen. 

eider ſind dem Regiſſeur einige Widerſinnig⸗ 
keiten unterlaufen, die aber durch die hervor⸗ 


ragenden Bilder ausgeglichen werden. Dieſer 
Bilder wegen iſt der Film durchaus empfeh⸗ 
lenswert. 

ein guter 


Im Vorprogramm läuft wieder 
Koloraturfilm, der bei den Zuſchauern lauten 
Beifall auslöſt. 


Metropolis: „Audienz in Iſchl“ 


Ein anſpruchsloſes Wiener Luſtſpiel, das auch 
mit beſcheidenen Mitteln ſeine Wirkung erreicht, 
weil die Schauſpieler faſt durchweg ihrer Auf⸗ 
gabe gewachſen find. Freilich ſpürt man einige 
Längen im Ablauf der Handlung und einen ge⸗ 
wijen Mangel an ſzeniſcher Verzahnung Hers 
aus, aber das wiegen intereſſante Parallelen 
der Gegenſpieler auf. Im Vordergrund des 
Geſchehens, das auf den Grundton ſpaßiger 
Eiferſüchteleien abgeſtimmt iſt, ſtehen Hörbiger 
als draufgängeriſcher Graf, Marta Eggerth als 
liebreizende Wirtſchaftstochter und Szöke Szakall 
als biederer Bürger, der unbedingt den Kaiſer 
ſehen will. Schöne Naturaufnahmen beleben 
das Bild. N 


** 


Poſener Tageblatt = 


In welchen Berufen 


begegnet man am häufigſten Hämorrhoidal⸗ 
Erkrankungen? Sie werden hervorgerufen 
durch Arbeit in ſitzender Stellung. Da der 
Verufswechſel eine ſchwierige Sache iſt, muß 
man ein Mittel anwenden, welches hilfreich 
iſt (ohne die Lebensweiſe zu ändern) Zu die⸗ 
jem Zweck werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Anuſol iſt 
erhältlich in Apotheken. 


Hus Poien 
und Pommerellen 
Liſſa 
k. Die „Frauenhilfe“ der evangeliſchen 


Kreuztirche hält am kommenden Donnerstag, 
dem 26. September, nachmittags um 4 Uhr im 
Gemeindeamt ihre Verſammlung ab. 

k. Monatsverſammlung im V. d. K. (St. 
Joſephsverein). Am vergangenen Donnersta 
fand im Katholiſchen Vereinshausſaale na 
den Ferien die erſte Monatsverſammlun pes 
in der der neue Bezirksſekretär, Herr Fri 
Poſen, ſich den hieſigen Mitgliedern vorſte te 
und einen längeren Vortrag über Zweck und 
Ziele der Verbandsarbeit hielt. Seinen Aus⸗ 
führungen folgten die erſammelten mit 
roker Aufmerkſamkeit. Ein Mitglied der 
Jungmädchengruppe, Frl. Annemarie Gärt⸗ 
ner, gab einen Bericht über die Erlebniſſe in 
der Gemeinſchaftsw e, an der einige Mädchen 
aus der hieſigen ttsgruppe teilgenommen 
hatten. Umrahmt war die Verſammlung von 
gemeinſamen Gejängen. 


Rawitſch 

— Erntefeſt. Am Sonntag, 29., veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ihr diesjähriges Erntefeſt in der Loge 
Die Veranſtaltung, die nur für Mitglieder, 
deren Angehörige und einen kleinen Kreis 1 
ladener Güfte beſtimmt ift, beginnt um 3 Uh 
nachmittags. Ueber die Feſtfolge berichten wir 
in den nächſten Tagen. 

— Deutſche Bücherei. Es iſt gewiß die Auf⸗ 
gabe einer Bücherei, Werke der Dichter un⸗ 
ſerer Heimat beſonders im Volke bekannt zu 
machen, worauf die Leitung der Bücherei auch 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit gerichtet hat. Wir 
verweiſen unſere Leſer beſonders auf die Ge⸗ 
dichte eines u Volksgeno en, des Schul⸗ 
leiters Julian ill, welche die Ueberſchrift 
tragen: „Fern vom Land der Ahnen“. Dieſes 
Buch, das nur 1,50 Z1. koſtet, ift auch in jeder 
deutſchen Buchhandlung käuflich zu haben. 


Wirſitz 
VBerſammlungstätigkeit der Welage 


§ Seit dem 9. September haben in den ein⸗ 
hen Ortsgruppen der Ge 1 Diris 
er Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen ie 
ſchaft in ol nden Orten Generalverſammlun⸗ 
gen ſtattgefunden: in Rosmin, Hermannsdorf, 
Netzthal, Wiſſek, Friedheim, Mrotſchen, Lobſens 
und Weißenhöhe. In allen Verſammlungen 
wurde der Geſchäftsbericht des Vorſtandes er⸗ 
ſtattet, die Wahl von Kaſſenprüfern vollzogen. 
m Anſchluß an den geigä äftlichen Teil hielt 
dann Diplom⸗Landwirt ußmann Vorträge 
— A en Wirtihoft 4 ſich Be Landwirt 
er heutigen slage anpaſſen?“ n 
ſeinen Ausführungen gab der Redner den dat 
wirten Fingerzeige, wie man bei den Betriebs- 
koſten ſparen kann, um wenigſtens kleine Ge⸗ 
winne aus den Wirtſchaften zu erzielen. Der 
Redner empfahl, Winterraps zu Futterzwecken, 
ferner Winterwicken mit Roggen oder Weizen 
und Landsberger Gemenge anzubauen, die ge⸗ 
eignet ſind, über die Zeiten area en, 
bis Weide ferd Klee genügend Futter liefern. 
Um in trockenen Jahren die Futternot wäh: 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am 12.Ziehungstage wurden folgende größere 
Gewinne gezogen: 

10 600 34 — Nr. 21 890, 32 722, 34 935, 32 366 
40 932, 78 427, 79166, 116 104. 

5000 51. — Nr. 65 778, 76 523, 88 163, 103 264 
151764, 165 373. 

2000 31. — Nr. 8825, 34744, 53 536, 59 423, 
59 523, 59 870, 61981, 87 064, 106 895, 106 502, 


108585, 110 654, 114 230, 114542, 130 044, 
133 737, 143 633, 161273, 180 948, 181 239. 
Nachmittagsziehung: 


10 000 31. — Nr. 36 815, 68 437, 71 190, 81 649, 
143 150. 

5000 34. — Nr. 31990, 46 686, 48 200, 79 246, 
135 758. 

2000 31. — Nr. 3153, 8044, 17 748, 28 397, 
33 156, 34 649, 46 240, 44 220, 46 561, 48 324, 


71.087, 80 483, 89 344, 95.549, 102 455, 103 319, 
103511, 105 920, 108 512, 109 874, 111 778, 
113 281, 117 790, 119 150. 128 928, 131950, 
142 762, 162 264. 164 303. 172 259. 173 626, 
173 738. 


LOSE zur I. Ki, 


der 34. Poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


JULJAN LANGER, Poznan 
Sew. Mielzynskiego 21 — Wielka 5. 


In der IV. Ni. d. 33. Lotterie fielen 
gsi uns folgende gröss. Gewinne : 


2 à 50000 zi, 1 à 20000 zł, 
2 à 10000 zi, 7 à 5000 zi. 


S LI ln 


Ein Name iſt auferſtanden 


Die Wilwe des großen Artiſten reitet hohe Schule 


Enrica Raſtelli. In großen Lettern 
leuchtet dieſer Name auf den Plakaten der 
„Scala“ in Berlin. Man lieſt ihn mit 
Eritaunen, Raſtelli, das war doch der König 
der Jongleure! Vor drei Jahren riß den Fünf⸗ 
unddreißigjährigen der Tod aus einer phantaſti⸗ 
ſchen Laufbahn. 


Nun wird dieſer unvergeſſene Name wieder 
lebendig, der für die ganze Welt zu einem 
Begriff geworden war. Enrica Raſtelli, die 
Witwe des großen Artiſten, hat ſich 
den Brettern zugewandt, die einſt für ihren 
Mann eine Fülle von Triumphen bedeuteten. 
Sie, die ſtets beſcheiden im Hintergrund als 
Aſſiſtentin des Meiſters ſtand, tritt nun ſeit 
ganz kurzer Zeit als Kunſtreiterin auf, 
und damit iſt für ſie der Traum ihrer Kind⸗ 
heit Wirklichkeit geworden. Raſtelli war wohl 
der höchſtbezahlte Artiſt. Das Vermögen, das 
er hinterlaſſen hat, war ſehr beträchtlich. So 
fragt man ſich, was dieſe noch junge Frau ver⸗ 
anlaßte, ihre herrliche Villa in Bergamo zu 
verlaſſen und 


das geruhſame Leben im ſonnigen Süden 
mit dem ewigen Auf und Ab des Artiſten⸗ 
daſeins zu vertauſchen. 


Frau Raſtelli weiß es zu begründen: „Seit 
vier Generationen rollt in den Adern meiner 
Familie Artiſtenblut. Mein Onkel hatte 
in Petersburg einen großen Zirkus. Ich 
wurde ſchon als vierjähriges Kind als Geil: 
tänzerin ausgebildet. Das war mein erſter 
Kummer. Die Pferde hatten es mir angetan, 
und ich wollte viel lieber Kunſtreiterin werden. 
In jeder unbewachten Minute habe ich mich 
in den Pferdeſtall geſchlichen und die großen 
Tiere mit den treuen Augen geſtreichelt. Im 
Zirkus meines Onkels war auch ein Italiener 
engagiert, ein Jongleur, der eine große Zug⸗ 
nummer des Programms war. Eines Tages — 
ich war mittlerweile 17 Jahre alt geworden — 
wollte er unbedingt meinen Vater ſprechen. 
Mein Vater meinte nichts anderes, als daß er 
um eine Erhöhung ſeiner Gage nachſuchen wollte. 
Wie überraſcht war er deshalb, als er — um 
meine Hand anhielt. Der Italiener war 
Enrico Raſtelli. Ein Jahr darauf haben 
wir geheiratet.“ 

Von da ab begann eine Zeit ruheloſen 
Wanderns, und es gab bald keine Stadt 
mehr im Rieſenreich des Zaren, in der nicht 
Raſtelli und ſeine Frau, die mittlerweiſe ſeine 
Aſſiſtentin geworden war, auftraten. Raſtelli 
war damals ſchon eine gute, Nummer“, aber 
ſeine Berühmtheit erlangte er erſt durch — die 
deutſche Militärverwaltung. Der 
Krieg war ins Land gezogen, und die deutſchen 
Truppen hatten ein großes Sück Rußlands 
beſetzt. In Nikolajew, in der Nähe Odeſſas, 
hatte Frau Raſtelli vom deutſchen Oberkomman⸗ 
dierenden die Erlaubnis erwirkt, auch im be⸗ 
ſetzten ruſſiſchen Gebiet aufzutreten. Unſere 
Feldgrauen waren 


von den meiſterlichen Künſten des 
Balljongleurs begeiſtert. 

Sie klatſchten wahre Beifallsſalven, wenn er 
vier, fünf oder gar ſechs imitierte Kanonen⸗ 
kugeln durch die Luft wirbeln ließ. Damals 
ging ſein Name von Mund zu Mund. 

Später, als das Völkerringen zu Ende war, 
zog er mit dem friſch erworbenen Ruhm in 


e ee p E O und nach der Ernte zu beheben, wurde 
empfohlen, Mais anzubauen. Der Körnermais 
iſt dabei dem Pfer ſezahnmais we en ſeines 
beſſeren Nährwertes vorzu tehen, Auch in gez 
äckſeltem Zuſtande gibt Mais ein gutes Vieh⸗ 
tter. Die usführungen fanden überall leb⸗ 
haften Beifall und regten auch rege Ausſprachen 
an. — Die 1 ervah S hält ihre Gene⸗ 
talverfammiung m greitag em 27. Septem⸗ 
ber, mittags 12 Ahr im Lokal Heller in Nakel 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag 
des Herrn Kluſak über Familien- und Erbrecht. 


Samter 


.Es wird gebaut. Die Bautätigkeit in un⸗ 
erer Stadt iſt in letzter Zeit dank der Unter⸗ 
tügung und den Bemühungen der amtlichen 
tellen lebhafter geworden. Vor kurzem wur⸗ 

den wieder einige der vielen noch freiliegenden 
Bauplätze bebaut. Jetzt 1 ſich einige 
Bauarbeiten an Wohnhäuſern rem Ende 
Außerdem werden auf den Parzel en des bei 
Samter gelegenen, vor kurzem parzellierten 
Gutes Piaskowo neue Bauten aufgeführt. 

r. Mitglieder des Touring⸗Club beſuchen die 
Stadt. Am vergangenen Sonntag 1 
zahlreiche Mitglieder des ourin lub 
unſere Stadt. Die Gäſte erſchienen hier gegen 
4 Uhr nachmittags mit zehn Autos. Unter den 
Gäſten ſah man den Vorſitzenden der Izba 
Starbowa aus Poſen, Herrn Switalſti, ſowie 
den Poſener Landgerichkspräſidenten Kornicti. 
Nach Begrüßung der Gäſte durch einige Herren 
der Stadtverwaltung wurden die Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt beſichtigt. U. a. gl: te man 
den Beſuchern die alte hiſtoriſche Hei im 
Schloßpark, das Franziskanerkloſter und die 
ſchöne katholiſche Pfarrkirche. Nach einem 
Abendeſſen beim Amtsrichter Dr. Chrzanowfki 
reiſten die Gäſte nach Poſen ab. 


Inowrockam 

Luft⸗ und Baia; Die Ortsgruppe 
der Liga für Luft: und Gasſchutz hat das erſte 
polniſche Muſeum für Luft⸗ und Gasihug in 
Inowroclaw eröffnet, An etwa 800 Ausſtel⸗ 
lungsſtänden wird ein genaues Bild von der 
Tätigkeit der Liga, vom Flugweſen und vom 
Flugzeugmodellbau eneben, Bisher Haben iiber 
4000 Perſonen das Mufeum beſucht, davon un- 
gefähr 70 Schulausflüge, Kurgäſte und Militär. 

Zigeunerlager. In Solno, einem Vorort von 
Inowroclaw, haben Zigeuner auf den Feldern 
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die weite Welt. Um die ganze Erde führte 
die Reiſe bis nach China und Japan. Und 
zwiſchendurch fand man immer wieder zurück 
zur „Heimat“, zu dem palmenumſtandenen Haus 
am Comer⸗See. Dort war es auch, wo der Tod 
dieſe ruhmvolle Laufbahn jäh unterbrach. Mit 
letzter Kraft war Raſtelli noch in einer Wohl⸗ 
tätigkeitsvoſtellung aufgetreten — eine 
Stunde ſpäter war er tot. Die ganze Welt, 
nicht nur die des Rampenlichts nahm Anteil 
daran und trauerte mit der Witwe und ihren 
drei Kindern am Grabe dieſes Mannes, dem 
eine Beerdigung zuteil wurde, wie ſie wohl 
kaum vorher ein Künſtler hatte: alle die Armen 
und Bedürftigen, denen die Erträgniſſe feiner 
letzten Vorſtellung zukamen, ſchritten hinter fei- 
mem Sarg — eine ergreifende Demonſtration 
für den freigebigſten und liebenswürdigſten 
Varieté lünſtler. 


Jahrelang lebte Frau Raſtelli zurückgezogen 
mit ihren Kindern. Nun hat ſie leine Ruhe 
mehr. Unwiderſtehlich zog es ſie zurück in die 
Welt der Jupiterlampen. Wie fo ofi im Leben, 
ſollte auch bei ihr ein kleiner Zufall Schickſal 
ſpielen. Eine Autopanne hielt ſie länger 
als vorgeſehen in München feſt. Da ſah ſie 
in einem Theater einen Kunſtreiter auftreten, 
und ſchon ſtand der Entſchluß in ihr feſt, ihren 

alten Kindertraum zu verwirklichen. 

Ganz heimlich ſollte alles vor ſich gehen, nie⸗ 
mand durfte von dieſem Plan erfahren, ehe 
er geglückt war. Der Kunſtreiter nahm ſie be⸗ 
reitwillig in die Lehre, und bereits nach einigen 
Wochen war fie mit dem ſchneeweißen Andaz 
luſierhengſt „Sultan“ ſo vertraut, daß ſie den 
Sprung zur Bühne wagen konnte. 


„Ich liebe dieſes Pferd,“ erzählt uns Frau 
Raſtelli. „wie einen guten Kameraden. Es ift 
das einzige Pferd der Welt, das alle zehn 
Gangarten der hohen Schule be 
herrſcht. Seit ich bei meinem erſten Ausritt 
mit zwei Radfahrern in Kolliſion kam, was 
mich zwei neue Fahrräder koſtete, hat ſich „Sul⸗ 
tan“ brav an mich gewöhnt. Nur einmal noch 
hat er mich bitter enttäuſcht: das war vor 
wenigen Monaten bei meinem Debut als Kunſt⸗ 
reiterin in Dortmund. Zum Schluß muß 
„Sultan“ auf den Hinterfeſſeln einen Wirbel 
drehen. Mit einem Ruck ſtoppt er, und ich fliege 
in einem eleganten Salto zu Boden. Das 
Publikum war der Meinung, das gehöre ſich ſo 
und hat mir rieſigen Beifall geklatſcht. Ich 
ließ aber bei den nächſten Vorſtellungen den 
Se: doch lieber weg — wegen der blauen 
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So zieht Frau Raſtelli wieder durch die Welt, 
wie einſt als Partnerin ihres Mannes. Dies⸗ 
mal gilt der Beifall ihr allein, und es iſt in 
der Tat eine erſtaunliche Leitung, nach einer 
Ausbildung, die kaum ein Vierteljahr gedauert 
hat, bereits den Mittelpunkt eines Varieté⸗ 
programms zu bilden. Artiſtenblut! „Roberte, 
mein ſechsjähriger Sohn, jongliert be- 
reits zu feinem Vergnügen mit 
Hüten und Kaffeetaſſen“, erzählt ſie 
lächelnd, „und iſt traurig, daß ich ihn nicht zur 
Bühne laſſen will. Was kann man da machen — 
es ſteckt eben in der Familie!“ 


Raſtelli, der Unvergeſſene, ruht in Bergamo, 
in einem Marmormauſoleum ſteht ſein lebens⸗ 
großes N Aber ſein Name iſt wieder 
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ein großes Lager eingerichtet, in dem ungefähr 
400 Zigeuner wohnen. In den Abendſtunden 
wandert die Bevölkerung von Inowroclaw hin⸗ 
aus, um das Leben und Treiben im Lager der 
Zigeuner zu beobachten Die Zigeuner wohnen 
in ſehr bequemen. großen Zelten und vertreiben 
ſich die freie Zeit mit Lied und Tanz. 

Wochen marktbericht. Donnerstag: Butter 
1,40—1,50, Eier 901,00, Weichkäſe 20, ein Liter 
jaure Sahne 1,20, ein Kopf Weiht ohl 8—15, 
Wirſingkohl 10.20, Rotkohl 10—30, Blumenkohl 
15—40, rote Rüben 5, Zwiebeln 5—6, Gurken 
4—5, Mohrrüben 5, Kohlrabi 5—6, Tomaten 
10—15, Meerrettich 10, Salat 3—5, Bohnen 10 
bis 15, Aepfel 15—30, Birnen 10—25, Pflaumen 
10— 20, Weintrauben 30-50, Pfirſiche 1,00, Pilze 
25—50. Gänſe 3—4, Enten 1,50—2,50, Hühner 
0,80—2, Puten 3 50—5, Tauben das Stück 30—40, 
Hechte 1.00, Schleie 1,10, Karpfen 1,20, Zander 
1,30, Bariche 60, Suppenfiſche 30—40, Karauſchen 
0.50- 1,00, Weißfſſche 80, Aale 1,20; ein Bund 
Heu 50, Stroh 40, der Ztr. Kartoffeln 2 2,50. 


Krotoſchin 


Ab Regimentsfeiertag. Am Sonntag, 22. d. 
Mts., begeht das hier ſtationierte Regiment 
feinen Regimentsfeiertag Sonnabend abend um 
8 Uhr findet vor dem Denkmal des Marſchalls 

Pilſudſti die Ehrung der gefallenen Helden ſtatt. 
79 Gee ſelbſt leitet ein Gottesdienſt in 
der Garniſonkirche im Beiſein von Vertretern 
der Behörden, Aemter und Vereine ein, daran 
ſchließt ſich um 11 Uhr die Verleihung der Ver⸗ 
dienſtkreuze und Erinnerungszeichen, worauf die 
Feierlichkeiten durch eine Parade beſchloſſen wer⸗ 
den. Die Bewohner unſerer Stadt ſind zur Teil⸗ 
nahme und zur Fahnenhiſſung aufgefordert. 


Wollitein 


Wichtig für Landwirte! Wie das Steuer⸗ 
amt in Wollſtein mitteilt, findet die Boden- 
klaſſifitation für die Grundſteuer im Kreiſe 
Wollſtein erſt im nächſten Jahre ſtatt. Damit 
iſt den Landwirten n Zelt gegeben, ſich mit 
den Einzelheiten der Bo a ation befannt 
zu machen, indem fie ſich die von der Firma 
Lex⸗Poſen in deutſcher Sprache herausgegebene 
Broſchüre über die . 
e ee und mit allen Geſetzen vertraut 
machen. Dieſe Broſchüre iſt auch in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Welage“ in Wollſtein zum 
Originalpreiſe erhältlich. 
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Czarniklau 
8 


e. Am Donnerstag, 19. d. Mts., fand yo 
die vereinigte Kreisſynode Caen Filehr 
ſtatt. Nach einem gemeinſamen Liede und f 
bet eröffnete der Vorſitzende, Superintenden 
Starke ⸗Czarnikau, die Synode und gab den 
Jahresbericht. Ueber das vom Konſiſtorium 
vorgeſchriebene Thema: „Was kann geſchehen, 
um das Familienleben im Sinne deutſch⸗evan⸗ 
000 Geiſtes zu heben?“ ſprach Paftor 

arnke⸗Romanshof. Dem Referat folgte eine 
längere Ausſprache. Bei den Wahlen zul 
Landesſynode wurden Paſtor Warnte Romen 
hof, Baumeiſter Sawall⸗Czarnikau und 
Hein⸗Filehne gewählt, als Stellvertreter Paftor 
Fiſcher⸗Gembitz, Rendant Hellwig⸗Czarnitau und 
Kaufmann Kaßner⸗Filehne. Weiter fpr 
Paftor Hein» Filehne über Volksmiſſion und 
chriſtliche Jugendpflege, Paſtor Warnke über 
Heidenmiſſion. Rendant Hellwig gab die R 
nungslegung. Im Anſchluß daran wurde ein 
Sparbuch mit 550 Zloty und den Zinſen zum 
Bau eines Gemeindehauſes in Czarnikau über 
wieſen. Unter Verſchiedenem wurde ein Antrag 
an das Konſiſtorium beſchloſſen, ein verbilligtes 
neues Kirchen⸗Geſangbuch herauszugeben, da der 
jetzige Preis in den ſchweren Zeiten für viele 
Gemeindeglieder unerſchwinglich ſei. Zum Schung 
dankte Paſtor Warnke dem in nächſter Zeit in 
den Ruheſtand tretenden Superintendenten 
Starke mit Glück⸗ und Segenswünſchen für die 
bisher geübte Treue. Superintendent Starke 
dankte dem Kirchenkreis mit Segenswünſchen 
und ſchloß mit Gebet und Segen die Tagung. 
Nach der Synode fand ein gemeinſames Mittag” 
eſſen im Hotel Surma ſtatt. 
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Morgen Städtekampf gegen 
Breslau 


Die Breslauer Leichtathleten ſind geſtern 
abend im Autobus in Poſen eingetroffen. 
Heute vormittags abſolvierten fie ein leichtes 
Training im Stadion. Der Nachmittag wird 
einer Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten 
der Stadt gewidmet ſein. Abends wollen die 


Gäſte das Kino beſuchen. Am Sonntag neh⸗ 


men die Stadionkämpfe zwiſchen farten 
Mannſchaften von Polen und Breslau um 
11.30 Uhr ihren Anfang. Sie verſprechen 
einen ſehr ſpannenden Verlauf. Im Rahmen 
der Städtebegegnung findet ein ſenſationelles 
Nen eee e ſtatt, während Wala⸗ 
ſiewiczöwna Weltrekorde angreifen will. 


Herbſt⸗pferderennen 
Vierter Tag 


Auch der vierte Renntag war für den Nenn 
verein ein voller Erfolg, da der Beſuch gut war 
und auch in ſportlicher a No jeder Beſuchet 
auf ſeine Koſten kam. ie Favoriten waren 
meiſt Sieger. Auch der Stall Graf Mielzyuſki. 
der trotz ſeines guten Materials eine kleine 
Pechſträhne hatte, konnte endlich mit Mandarin 
wieder einen Sieger ſtellen. 


Hürdenrennen über 2400 Meter. Preiſe 700, 
210, 70 31. 1. Graf Mielzynſtis Mandarin 
72 Kg., Wojtkowiak, 2. E. Tudzinſkis Fella 
68 Kg., Kolago; ferner liefen Carewicz, 
garo II, Tanagra. Abwechſelnd führen Figat! 
und elta, am Berg kommt Mandarin vor und 
fertigt die ſchön vorſtoßende Felka 9 mit 
zwei Längen ab. —. Tot.: 8,50 : 5; Pl. 7, 8,50. 


Hindernisrennen über 4000 Meter. Preiſt 
800, 240, 80 Z1. 
min a, 76 Kg., Beſitzer, 2. 3. Belina⸗Czechowſtis 
Jedynak II, 73 Kg., Bylczynfki; ferner liefen 
Giralda, Nefija. Jedynak ſpring mit der Füh⸗ 
rung ab, am letzten Hindernis ſtößt die unver⸗ 
wüſtliche Balſamina vor und gewinnt ſicher mit 
zwei Längen. — Tot.: 9:5; Pl. 5,50, 5,50. 


Verkaufs⸗Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 


500, 150, 50 31. 1. W. Lewickis Sekunda, 
60 Kg., Konczal 2 er Bonczas Dzierlatka, 
60 Kg., Wachowial, Graf Korzbok⸗Lackis 


Bimula, 56 Kg., Szymi ‘jti; ferner liefen Pis 
jenta, Eneida, Lobelia, Lotna. Die ſehr nervöse 
Sekunda ſpringt heute zum erſten Male gleich, 
zeitig mit den anderen Pferden ab und läßt 
ſich von Pioſenka bis in den Einlauf 1116 
um hier vorzugehen und leicht gegen re 

und Bimula zu gewinnen. 
Pl. 10, 11, 10,50. 


Flachrennen über 2200 Meter. 


— ’ 


Preiſe 600 


180, 60 31. 1. W. Bobinſtis Nankin, 61 Kg. 
Konieczuy. 2. J. Swiecickis Turbie, 60 Kg. 
Szymalſti, 3. J. Tennickis Kaboga, 59 Kg. 


Rutkowſti; ferner liefen Wigor II, Tempera 
re 5 5 Drab IT (4). — Tot.: 10,50; 


Flachrennen über 1800 Meter. Preiſe 600, 
180, 60 31. 1. J. Tennickis Belle Etoile, 
59 Kg., Szymanfki, 2. W. Vobinſtis Maeſtro, 
61 Kg., Konieczny, 3. M. wen Fotys, 
61 Kg., Kowalczyl; ferner liefen Wa a, Ba, 
dur II, Goplana, Madame II, Mitfouen, Mo, 
ment IT, Nach mehreren falſchen Starts führt 
Maeſtro, im Einlauf ſchlägt ihn Belle Etoile 
nach ſchärſſtem Kampf mit einer Fänge, eine 
Länge dahinter Forys. — Tot.: 9:5; Pl. 6, 


6,50, 7. 


Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe 700, 
210, 70 31. 1. St. Bonczas Traglaſt, 61 Kg. 
Wahomwiat; ferner lief Nero. Traglaſt führt 
und gewinnt ſicher mit einer Länge, nachdem 
Nero, ein Held aus tauſend SON ver 
geblich aufzuholen verſucht. — Tot.: 5 

p. 
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Normannen 


Von Dr. Richard Peters. 


An emem Sonnentag, in der Nähe von Sorrent, brechen 


wir frühmorgens auf. Nach Amalfi geht die Fahrt in einem 
kleinen Wägelchen. Aber das iſt nicht das Ziel unſerer Reiſe. 

Sir wollen eine kleine Wallfahrt machen, eine Art“ weltlicher 
Pilgerfahrt zu einer weltberühmten und dennoch zu wenig 

kannten Stätte, um dort die erhaltenen Steinwunder des 
Mittelalters zu ſchauen: nach Ravello, der Stadt der Nor- 
mannen. Cavaliere Filippo nennt ſich unſer Wagenführer. 
Und auf der ſtundenlangen Fahrt auf jener einzigartigen 
Berg: und Küſtenſtraße der Welt, die von Sorrent nach 
Amalfi führt, erzählt er uns, wie er die Welt und die Men⸗ 
ſchen ſieht. Im langſamen Trott geht es bergan zwiſchen den 
Dliven-, Zitronen⸗ und Apfelſinenhainen der Ebene von 
Sorrent. Auf der Paßhöhe ſchauen wir das erſte Wunder: 
da fiegt hinter uns der unwirklich phantaſtiſche Golf von 
Neapel mit dem rauchenden Veſup und der ſchon griechisch 
anmutenden Inſelwelt, und vor uns die Wildnis, menſchen⸗ 
leere, gigantiſche Felſen, die von Norden her den Golf von 
E rno begrenzen. Faſt ſenkrecht ſteigen fie bis zu 1500 

eter Höhe aus dem blauen Thyrreniſchen Meere empor. 
Kein Menſch, kein Tier, kein Schiff iſt zu ſehen. Nur Meer 
und ſchwarz drohende Abgründe und Felſendome, die den 
Himmel zu berühren ſcheinen. 


A: man ihn nicht kennt. Mit dieſer Felswand ſcheint die 
elt zu Ende zu fein. Etwas Herbes, ja Nordiſches hat dieje 
ſüdliche t. Sie erinnert an nordiſche Fjorde. Es ift 
6 „ . S fo 
: inge u obteni er ie den, Hori- 
sont. Und in Jahrtausende altem, ewig gleichem Rhythmus 
peirſcht die ohe Brandung an den Klippen den Giſcht 
empor. Das iſt entfeſſelte Wildheit und Wut der Natur. Viele 
—— Sure han dem iobenben Meere, 7 e 

unter rhängenden, drohenden Felſen, ſchlängelt ſich 
der Weg in tauſend Kurven durch das Gebirge. Erſt feit 

ig Jahren beſteht dieſe in den Fels geſprengte Fahr⸗ 
j rüher konnte man nur auf dem Waſſerwege in 


Dieſe Schluchten gelangen, oder auf mühſeligen Maultier⸗ 
pfaden über das Gebirge. In dieſer Wildnis war es, wo 
die Normannen 


Sitze gründeten! 


vor faſt tauſend Jahren den ſchönſten ihrer 


2 hinauf auf das Bergplateau. 
berühmt Schindelgedeckte Waſſermüh⸗ 
Emm rauſchender Wildbach und die 


Em nicht füdlichen laſſen vergeſſen, in welchem Teile 
8 wir wandern. Auch dieſes Tal mit ſeinen Wäldern 
Burgruinen 


und l erinnert an rheiniſche Landſchaft. Auf 
beiden Seiten türmen ſich Felsmaſſive. Endlich, vierhundert 


Meter 
$ Bausi 

i liegt num diefe kleine, faft völlig erhaltene Stadt des 

Mittelalters 43 vor uns. Die Straße, die zu dem halb 

ingangstor führt, iſt mit einem Holzgerüſt 

G. dach, auf dem die Weinnanten wuchern. Was ſofort in 

Augen fällt, ſind die halb mauriſchen, halb nordischen. 


breiten i ift eine ſeltſame Vorwegnahme 
ü et Gotit, Die auf diefem Boden entftand, wo fich das Mbend. 
i mo mit dem M and gepaart hat. Heute hat dieſes 
aubere, blitzblanke Städtchen kaum mehr als 1200 Einwoh⸗ 


her, In femer Blütezeit zählte es über 35 000 Seelen! Von 
1 vielen Kirchen und Klöſtern ſind nicht mehr viele erhal⸗ 
Wett ber Diefe wenigen genügen, um ſich in die vergangene 

i 1 Die Bi beſchließt der berühmte 
Dom Pantaleone mit der Löwenkanzel und den be⸗ 
Dupmten Bronzetüren — die dem nl oe Hildesheimer 


als Mufter 


den Geiſt einer Zeit erkennt, fo hat dieſer © 
erechtigung. Mitten in dieſer einſt unzugänglichen Berg- 
to ; die iten erinnert, gen eten ſich die 
Imanniichen Eroberer ihre Herrſcherpaläſte. Dieſe Wikin⸗ 
de aus Skandinavien übe zur Zeit Karls des Großen 
Küften des Frankenreiches, fie plünderten Köln und 
Aache n und fogar Paris, fie beſiedelten um 900 die Nor- 
noch heute ihren Namen trägt, in der Schlacht 
eroberten ſie große Teile von England. Das 
Abe wi 1000. Doch immer weiter trieb ſie ihre 
Pi nteurertuſt. ſetzten ſich in Rußland feſt und beſiedel⸗ 
w Grönland amd Island und entdeckten — lange vor 
ſie ins — Amerika! Im neunten Jahrhundert drangen 
e das Mittelmeer ein. Robert Guiscard eroberte Unter⸗ 
lien und Sizilien. Eine ihrer Hochburgen wurde Ravello. 
us dem fieberverſeuchten, verlaſſenen Paeſtum der Grie⸗ 
n raubten fie die Bauſteine zu ihren Paläſten, holten ſich 
98 A ar 1 1 ae und von den war 
en. ieſen n ie eine neue Kunſt, 
einen neuen Stil. te 
Trotz aller antiken Reſte hat man in Ravello nicht das 
t im Altertum zu fein, ſondern im Mittelalter. Aus 
r ſeltſamen Miſchung von Antike, Orient, Nordiſchem 
Südlichem ijt dort eine neue Welt entſtanden. Es folta 


Nach dem lieblichen Sorrent iſt dies ein anderer Süden, 


über dem Meere erreichen wir Ravello, die Stadt der 


denes Märchen aus Taufe 


hier ſeine 


oder von der Moſel. 


eu 


22. September 1935 


Die Dichtung der Auslanddeutſchen 


Von Profeſſor Dr. Kindermann, Danzig. 


Der Umbruch unſeres geſamten Denkens hat auch die Ein⸗ 
ſchätzung des Wertes unſerer Dichtung grundlegend gewandelt. 
Statt eines „Zierrates des Lebens“ oder eines Mittels marxiſti⸗ 
ſcher Verhetzung ſehen wir in ihr heute ein ſchwerwiegendes Auf⸗ 
bauelement in der nationalen Neugeſtaltung und Volkwerdung. 
Eine beſondere Bedeutung in dieſem Sinne kommt der ausland⸗ 
deutſchen Dichtung zu. Kämpferiſche Haltung und die ewig 
deutſche Unruhe ſind ja Weſenselemente des Grenz⸗ und Aus⸗ 
londdeutſchtums und ſeine Dichtung kann im beſten Sinne ein 
Vorbild in der heutigen Volkserziehung ſein. 


Dieſe Dichtung gilt es ſtärker als bisher zu erfaſſen und 
deim Binnendeutſchtum nahe zu bringen. Leicht ift es bei jenen 
Dichtern, die als Binnen- und Auslanddeutſche ſelbſt im Reich 
leben, oder deren Werke doch bei reichsdeutſchen Verlegern er⸗ 
ſcheinen. Weſentlich ſchwieriger aber iſt die Erfaſſung der großen 
Menge auslanddeutſchen Schrifttums, das in oft kleinen aus⸗ 
ländiſchen Verlagen, im Selbſtverlag oder in Zeitſchriften oder 
Kalendern zerſtreut erſcheint. Die Gefahr iſt groß, daß es völlig 
verloren geht. 


Einen erfreulichen Anfang zur Sammlung dieſes Schrift⸗ 
tums hat jüngſt Emil Maxis in ſeiner Anthologie „Volk auf 
fremder Erde“, ein „Schickſalsbuch der Auslanddeutſchen“ für 
die jüngſte und ältere auslanddeutſche Kunſtlyrik gemacht. Schon 
dabei zeigen ſich reiche Früchte. Neben der Eigenart der ver⸗ 


ſchiedenen Volksgruppen und den abfärbenden Einflüſſen des 


fremden Volkstums zeigt ſich überall der bluthafte gemeinſame 
Nenner. 


enen 


Das Bündnis 


Laßt uns denn das neue Bündnis ſchreiben: 
Wer fürder Volk zertritt, foll friedlos bleiben. 


Berrufen ſei, wer heimlich giert und rafft 
And nicht am Werke dient, am Rechte ſchafft. 


Den geilen Wuch' rer achten wir als Peſt, 
Der ſich den Hungerſchweiß zu Jinſen preßt. 


Wer prakt und ſchwelgt, beſchmutzt fein heilig Umf; 
Und wer der Menge ſchmeichelt, ſei verdammt. = 


And wer den Geiſt uns lähmt zu freier Tat, 
Wer uns in Schlummer ſäuſelt, übt Berra. 


Der aber ſoll uns 3 in die Zeiten, 
Wer uns den Mut gibt, durch die Nacht zu ſchreiten! 


(Stammler.) 


A 


nur ein kurzer Traum fein, über den das unerbittliche Rad 
des Schickſals und der Geſchichte ſchnell wieder hinwegging. 
Erſchüttert ſtehen wir vor den ſteinernen Monumenten 
dieſer allzu raſch wieder gebrochenen Blüte. Und dazu dieſe 
gewaltige Natur ringsum: das milde, verſöhnende Klima 
des Südens und die nordiſch düſteren Berge. Das iſt die 


ideale Stätte, wo ſich Morgenland und Abendland begegnen 
konnten. Hier mußten Wikinger und Normannen ſich 


hei⸗ 
miſch fühlen. Hier hatten ſie ihr Traumland gefunden, hier 
genen fie ſich am Ziel all ihrer Erobererzüge über die 
eere, 

In dieſem Fabelreiche, das wie em Wirklichkeit gewor⸗ 
ndundeiner Nacht nie er⸗ 

blühte vor allem die weltliche Kunſt. Da ſtehen noch heute 
all die Paläſte mit den kühlen Höfen, den zierlichen, ge h 
ten Säulen, den plätſchernden Brunnen und bunten Moſai⸗ 
ken. Und da finden wir die marmornen Löwen, diefe 


euzganges en geb 

dem Platze ſpielen blonde 
ürfelſpiel. Den Brunnen 
5 und 
und die 
Aſyriens verkörperten. Das Volk arbeitet für das 


Wir find am Ziel der Fahrt, treten in die kleine Oſteria. 
die ſich in den Bögen des verfallenen Kloſters eingeniſtet 
hat. Der leichte, duftige Wein mundet, als fei er vom Rhein 


aenemememmemondemeddemadddddd 


volksdeutſche Rund funkſendungen 


Sountag:, Königsberg 10.00: Reichsſendung: Die große Ernte. 
Frankfurt 11.10: Dichter im Dritten Reich. Königsberg 
18.00: Schenkendorf, der Dichter der Freiheitskriege. Leip⸗ 
zig 18.40: Danzig, eine alte deutſche Stadt. 

Montag: Frankſurt 16.30: Konradin, der Hohenſtaufe, 

Symbol ewigen Deutſchtums. 

Dienstag: Hamburg 17.30: Auslanddeutſche Tänze. Berlin 
18.30: Deutſche in der fremden Welt. 

Mittwoch: Reichsſendung 20.15: Auslanddeutſche Jugend. 

Donnerstag: Leipzig 18.30: Runennamen und Runenmagie. 
Deutſchlandfender 20.10: Memelland. 


als 


Noch fehlt eine Erfaffung der ethiſchen und dramatiſchen 
Dichtung, vor allem der Volksdichtung, die gerade im Ausland⸗ 
deutſchtum lebendig iſt und eine wertvolle Kraft zur Erhaltung 
des Volkstums darſtellt. 

In der Zeit, die das Schrifttum nicht nur nach äſtethiſchen. 
ſondern vor allem auch volkhaft⸗politiſchen Maßſtäben mißt, iſt 
die planvolle Sammlung dringend geboten und eine würdige 
Aufgabe für das Deutſche Auslandinſtitut, gewiß aber auch eine 
ſchwierige bei der Vielfalt des Schrifttums. Sie könnte weſent⸗ 
lich erleichtert werden, wenn die auslanddeutſchen Dichter und 
Verlage dem Inſtitut laufend ihre Neuerſcheinungen zur Be⸗ 
ſprechung zugehen ließen. 

Eine zweite wichtige Aufgabe beſteht in der Feſtſtellung 
der Zusammenhänge zwiſchen Dichtung und Volk. Bisher hat die 
Literaturwiſſenſchaft nur den Werdegang des dichteriſchen Wer⸗ 
kes feſtgeſtellt. Weſentlich iſt es aber, vor allem ſeine volkhafte 
Lebenswirkung zu verfolgen. Wichtige Schlüſſe wird die Betra: 
tung der Wirkung der eigenen auslanddeutſchen und der reichs⸗ 
deutſchen Dichtung im Auslanddeutſchtum ergeben. Dort herr 
ſchen ja heute beſondere Verhältniſſe durch den ungehemmten 
Anprall der Emigrantenliteratur. Es gilt alſo, das volkhaft 
wertvolle deutſche Buch im Auslanddeutſchtum zu verbreiten 
und ſeine Wirkung zu verfolgen. Ueber die große innerliche Be⸗ 
deutung ſolcher Arbeit für das Binnen⸗ und Außendeutſchtum 
hinaus wird ſie auch zu tieferem Verſtändnis unſeres Volkes bei 
anderen Nationen führen können. Zu dieſem Zweck ſind regel⸗ 
mäßig wiederkehrende bibliographiſche Züſammenfaſſungen 
ſolcher wertvollen reichsdeutſchen Dichtung zu veröffentlichen. 
Dies ijt heute teine antiquariſche Tätigkeit mehr, da die volks⸗ 
deutſche Literaturforſchung im Dritten Reich ſich ihrer Aufgabe 
bewußt tft, aus dem Schatz deutſchen Schrifttums das verpflich⸗ 
tende Erbe ins Bewußtſein des Volkes zu bringen. Es wäre be⸗ 
grüßenswert, wenn die literarhiſtoriſchen Fachſchaften an den 
Hochſchulen auch volksdeutſche Fragen in ihren Leiſtungswett⸗ 
bewerben berückſichtigten. k 

Dieſe literarhiſtoriſche Arbeit wird, weit über ihr Fach⸗ 
gebiet hinausgehend, befruchtend auf andere Fragen der Volks⸗ 
tumswiſſenſchaft wirken, Fragen über den Zuſammenhang des 
Auslanddeutſchtums mit der deutſchen Geſamtkultur, Über 
den Einfluß der Amwelt, die deutſchen Kulturleiſtungen als 
Hilfe beim Staats⸗ und Volksaufbau anderer Nationen u. a. 
m. In dieſem Sinne gewinnt dieſe Arbeit ſchließlich grund⸗ 
legende politiſche Bedeutung. - 


Die auslanddeutſche Dichtung, die aus dem ſtändigen Kampf 


um die Erhaltung des Volkstums heraus die Züge eines ge⸗ 
ſteigerten deutſchen Gemeinſchaftswillens trägt, dem Binnen- 
deutſchtum nahe zu bringen, wird eine Arbeit ſein, die dem Ger 
ſamtdeutſchtum immer wieder neue Kraftquellen erſchließt. 

D. A. J. 


* . 
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Redensarten 


Es iſt noch keinesfalls der Beweis echter revolutionärer 
Geſinnung, wenn man in ſtarken Redensarten ſchwelgt, wenn 
man ſtändig Komparative oder gar Superlative braucht (alfa 
ungern „groß“ ſagt, ſondern „größer oder gar „am größten“ 
Aue Dieſes ſtändige Steigern eines Wortes ſchon bei unbe⸗ 
eutenden Feſtſtellungen, dieſes „dicke“ Reden ſoll zumeiſt das 
eigene Schwächegefühl, den mangelnden Standpunkt überſchreien 
und iſt ein typiſches Kennzeichen bürgerlich⸗patriotiſcher Prahle⸗ 
rei. Der neue Nationalismus, wie er verwurzelt iſt im Weſen 
junger deutſcher Sozialiſten, gibt ſich ſchlicht, gerade, klar und 
hart, er will Konſequenz und weiß ſcharf zu ſcheiden, zu trennen, 
er kennt keine Uebergänge von ſchwächſter, ſchwächerer, ſchwacher 
zu mittelmäßiger und dann zu ſtarker, ſtärkerer und jrärkiter 
Gesinnung. Er kennt nur ſtarke Geſinnung und Geſinnungs⸗ 
loſigkeit und zwiſchen beiden jenes Faule, Schleimige, Schwäch⸗ 
liche einer Geſinnungsmache. Zeigen wir die Konſequenz, haben 
wir den Mut, ſolche Scheidungen — ohne Stufungen mit Kom⸗ 
parativen und Superlativen — unerbittlich durchzuführen!! 


Es ift oft üblich von „deutſcheſten“ Menſchen, von „deutſche⸗ 
ſter“ Arbeit, von n Ai Kunſt zu ſprechen, ja, man nennt 
zuweilen einen Mann oder eine Tat oder ein Werk „deutſcher“ 
als einen anderen Mann, eine andere Tat, ein anderes Werk! 
Solche Redensarten mijjen wir uns abgewöhnen. Das Deutſch⸗ 
tum Knie uns zu heilig fein, als daß wir von ihm Stärke, 
unter a feſtſtellen könnten. Ein Menſch, eine Tat, oder ein 
Werk ſind entweder deutſch oder farblos oder undeutſch. Sicher 
kann ich bei einem Handeln, Schaffen, Geſtalten feſtſtellen, ob 
es als beſonderer Ausdruck des Deutſchtums anzuſehen ift, ol 
ſich intenſiv wenos Weſen in ihm wiederſpiegelt. Aber ver: 
8 Grade des Deutſchtums gibt es nicht. Der Künſtler, 

er verantwortungsbewußt aus den vielfältigen Quellen des 
Deutſchtums ſchöpft und in der Hingabe an die ſeeliſche Be⸗ 
reicherung des Volkes und an die geiſtige Erhöhung des Reiches 
nur und wirkt, kann nicht einer beſonderen Stufe des 

utſchtums eingeordnet werden, er ijt nicht „deutſcher“ als ein 
anderer, ſondern farblos oder undeutſch! Das gilt für 
alle Entfaltungsmöglichkeiten echten Lebens, das gilt an Wal⸗ 
itatt, Werkſtatt, Weiheſtatt, bei Kampf. Arbeit, Feier. Das galt 
zu allen Zeiten. Und nicht eng und beſchränkt darf man ſolche 
Scheidung treffen. Ein 5 der Große war Deutſcher, ok 
er auch franzöſiſche Literatur ſchätzte; aber er ehrte ſa den 
deutſchen Genius in Bach und übernahm ſelbſt eine deutſche 
Sendung im Aufbau Preußens. Wenn wir ſcheiden, wenn wir 
entſcheiden, wollen wir von der Vielfältigkeit und Tiefe deut- 
ſchen Weſens ausgehen, dann aber auch die vielleicht notwendige 
Ablehnung, Abtrennung unerbittlich ausſprechen. 


And was bisher gejagt wurde gilt auch für andere Worte, 
die um ihres tiefen Gehaltes Willen durch Grad⸗Unterſchiede, 
durch Komparative, Superlative oder ſonſtige Steigerungsjormen 
nicht entwertet, entweiht werden dürfen. Ein Menſch, eine Tat, 
ein Kunſtwerk können nur heldiſch oder unheldiſch ſein. „Heldi⸗ 
ſcher“, „treuer“, „edler“, „freiheitlicher“ kann kein Menſch, keine 


the Weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 
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Tat, kein Kunſtwerk fein als ein anderer Menih, eine andere 
Tat, ein anderes Kunſtwerk! Sie find entweder heldiſch cder 
feig, treu oder verräteriſch edel oder gemein, freiheitlich oder 
ſtlaviſch und, was zwiſchen dieſen Gegenſätzen ſteht, ift jene 
faule, ſchleimige, ſpießbürgerliche Armſeligkeit, die immer nur 
halb ſein kann, die nie ſich entſcheidet, weder im Guten noch im 
Böjen, weder im Hohen noch im Niedrigen — Laſſen wir die 
Redensarten um der Wahrhaftigkeit willen! 
Hans H. Reeder. 


Schweigen ' 


Schweigen ift nicht zu definieren. Vom Schweigen kann 
nicht geſprochen werden, weil Sprechen Bruch des Schweigens 
iſt. Gott ſpricht ſchweigend zu uns, jeder Menſch antwortet 
anders. i 
Den einen erdrückt alles Schweigen, würgt ihn mit rohen 
Händen. Der andere ijt unbeugſamer Wille: Ich will ſchweigen! 
Er wächſt über ſich ſelbſt im Schweigen. 

Führer müſſen ſchweigen können. Schweigen, wenn ſie Be⸗ 
fehle noch ſo unſinnig finden, wenn ein Schwur es fordert, ja 
wenn es ans Sterben ſelbſt geht. 

Nur Sperlinge ſchwatzen über jedes Ereignis der Straße. 
Nur Waſchweiber haben keine Herrſchaft über ihre Mäuler. a 
wollen Führer, keine Waſchweiber. Wir wollen mehr ſchweigen. 

Du bift beſorgt, daß es nun doch einmal nötig fein könnte, 
zu reden. Gewiß. Auch zu reden weiß der Führer, wenn es zu 
reden gilt. Vielleicht kann dieſer oder jener noch 
Führer werden, wenn er ſchweigen lernt. 


„Komm mit, Kamerad“ 
Uns alle, junge Kameraden, haben die letzten Monate in 


ſteter Begeiſterung gehalten und uns ein Erleben geſchenkt, das 


wir in langen Jahren nicht mehr vergeſſen werden. Wir er⸗ 
kannten, daß, was hier vor ſich geht, bedeutet mehr als irgend⸗ 
eine tagespolitiſche Angelegenheit. Wir wiſſen, es geht um 
unſeres Volkes Schickſal und damit in erſter Linie um unſere 
eigene Zukunft als Jugend. Vor uns liegt die Freiheit, ſetzen 
wir alle unſeren ganzen Willen gemeinſam ein, dann werden 
wir unſeren Platz an der Sonne wiedererobern, wir Jungen. 
Doch dazu gehören Mut und Kraft. Nur nach härteſtem 
Kampf werden wir unſer Ziel erreichen. Aber kämpfen wollen 
wir ja, und die Freude am Kampf trieb uns aus den Stuben 
hinaus in die Wälder, lockte uns zu verwegenen Spielen und 
Fahrten, bannte uns an Bücher, die von dem Heldentum der 
3 erzählen. Dort erfuhren wir, wie Kampf das Lebens⸗ 
ne a nordiſch⸗germaniſchen Kaffe ift, deren Blut wir in 
Es iſt Aufgabe der deutſchen Jugend, wehrhaft zu ſein. 
per p ir poras Ar des . Bolte. 
ab. Unſer rer Ado itler hat geſagt: „Nicht 
bondern der Wille ee re „„ 
Alles was fremder Art iſt, müſſen wir ausſchalten. Wer 
ein Charakter werden, ein rechter Kerl ſein will, der muß auch 
wehrhaft gegen ſich ſelbſt ſein. Niedere Triebe in ſich tapfer 
überwinden, minderwertige Eigenſchaften wie Neid und Miß⸗ 
gunft ausſchalten, ein gerader ehrlicher Kamerad ſein, treu und 
zuverläffig, das ift eine Forderung an jeden einzelnen. Wer 
ſich nicht Zucht auferlegen kann, nicht Herr über ſeine Gewohn⸗ 
heiten iſt, der hat den Geiſt der Wehrhaftigkeit nicht verſtanden. 
Wehrhaft ſoll auch unſer Geiſt ſein, den wir als Waffe zur 
Bewährung im Lebenslauf erhielten. Mit ſcharfen Augen in 
die Welt ſehen, ſie beobachten lernen, das ſei unſer Ziel. Der 
‚Kenntnis der Welt und ihrer Geſetze, unſerer Betätigung in 
ihr dient alles auf Erwerbung von Wiſſen angelegtes Lernen. 


Die Wehrhaftigkeit der Jugend aber finden wir verkörpert 
nur in der Gemeinſchaft. In der Volksbewegung der deutſchen 


Jugend vereinigt ih Erziehung mis der charakterlichen Bewäh⸗ 
rung als echter Kerl und der geiſtigen Schulung zum national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kämpfer der Idee. Ihr Ruf „Komm mit, Kame⸗ 
rad“ gilt auch dir. Karl Zi. 


Liſcher und feiner Frau 


Eine Legende vom Niederrhein. 
Von Hans Bongardt. 


Vor vielen Jahren lebte am Niederrhein an einem großen 
See ein Fiſcher, der durch ſeine Schelmenſtreiche ebenſo bekannt 
war wie ſeine Frau durch ihre Schwatzhaftigkeit und Einfalt. 
Trotzdem lebten beide glücklich und zufrieden. 

Nun trug es ſich zu, daß der Fiſcher, der im Winter auch 
Waldarbeiten verrichten mußte, an einem ſrürmiſchen Herbſt⸗ 
abend im gräflichen Forſt eine Nieſeneiche fällte, die bei ihrem 
Sturz mächtige Schollen aus dem Boden riß. Der Fiſcher traute 
ſeinen Augen kaum, als ihm aus dem dunklen Schoß der Erde 
verheißungsvoll der Deckel einer kupfernen Kaſſette entgegen⸗ 
leuchtete, die über und über mit Patina bedeckt war. Da er ſich 
vergeblich bemühte, den Schatz zu heben, deckte er ihn behutſam 
mit Moos und Flechten zu und überlegte lange, was zu tun 
ei 


vom 


Es blieb ihm nichts anderes übrig — er mußte ſeine ſchwatz⸗ 
hafte Frau in das Geheimnis einweihen. 

Am nächſten Morgen in aller Frühe traf er heimlich die 
Vorbereitungen, kramte aus ſeinem Strumpf im Bettſtroh die 
erſparten Silbertaler und ließ fie in der Stadt gegen Zweier 
und Dreier einwechſeln. 

Als dann die Sonne hinter dem Schloß in den See ſank, 
ſagte er zu ſeiner Frau: „Heute iſt Vollmond, Stine. Wollen 
wir auf ein Viertelſtündchen ans Waſſer gehen?“ i 

Stine war bereit. Sie ſchlenderten Hand in Hand am Ufer 
des Sees entlang 

„Einen Augenblick,“ ſagte der Fiſcher, als eine Hecke ihnen 
den Weg verſperrte. Er ging etliche Schritte abſeits und zeigte 
einen dicken Karpfen, der in einer Meſſingſchlinge hing. Stine 
ſtarrte mit offenem Munde auf den ſeltſamen Fand. „Aber 
Jan, wie iſt das möglich?“ 

„Es ſind Landkarpfen, die der Graf eingeführt hat. Neulich 
begegneten mir unten im Wieſchen ein halbes Dutzend auf ein⸗ 
mal.“ 

1 — Davon hab' ich mein Lebtag noch nicht 

1 g i 


„Sie kommen aus Ungarn, wo es im Sommer ſo heiß wird, 
daß die Teiche und Seen austrocknen. Dann ſpazieren die Karp⸗ 
fen über Land.“ : 

„Das find’ ich aber ſehr praktiſch.“ 

Sie ſchlenderten weiter an Kappweiden vorbei ... „Einen 
Augenblick. Stine!“ Jan ſtieg auf einen Lattenzaun und taſtete 


- Dojener Tadeblatt + 


Deutſches volkstum im Ausland A 


Litauen 
Deutſch im Baltikum 


Litauiſche Blätter bringen folgende, diesmal ausnahmsweiſe 
nicht politiſch beeinflußte Meldung: Zu dem litauiſchen Lehrer 
im Dorf Prancei kamen die Eltern von 7 litauiſchen katholiſchen 
Kindern und baten ihn, ihre Kinder während der Ferienzeit 
in der deutſchen Sprache zu unterrichten. Der Lehrer verlangte 
für zwei Monate Unterricht 50 Lit (t Lit peia 0,10 Golddollar) 
für jedes Kind. Fünf Kinder blieben ohne deutſchen Sprach⸗ 
unterricht, weil ihre Eltern die 50 Lit, für litauiſche Verhält⸗ 
nijje ein hoher Preis, nicht aufzubringen vermochten. 

Die Tatſache, daß litauiſche Bauern nach deutſchen Sprach⸗ 
unterricht für ihre Kinder ſtreben, ſpricht ee e für ſich. 
Ueberhaupt lehrt die tägliche Erfahrung im europäiſchen Nord⸗ 
oſten, nicht in Litauen allein, daß Deutſch, entgegen amtlich 
anders beſtimmter Kulturpolitik, nicht nur die eigentliche Ber- 
kehrs⸗ und zwiſchenſtgatliche Verſtändigungsſprache eblieben ift, 
ſondern in dieſer Eigenſchaft mitunter gegen $ noh an 
Boden gewinnt. D. D. 


Tſchechoſlowakei 


Tſchechiſche Boykottparolen gegen 
Sudetendeutfche 


Immer jtärfer mehren ſich die Anzeichen einer neu an⸗ 
wachſenden Deutſchenhaßpſychoſe bei den Tſchechen. Die völkiſche 


Einigung der Sudetendeutſchen ſcheint die Tſchechen jo nervös 


zu machen, daß die letzten Hemmungen ihrer ſelbſtdekretierten 
„Demokratie“ verlaſſen werden, wenn es gegen das Deutſchtum 
in Böhmen und Mähren geht. 

Die tſchechiſchen nationalen Verbände in der eisen 
deshauptſtadt Brünn haben an die tſchechiſche Oeffentlichkeit 
einen Aufruf saanee in welhem dieje aufgefordert wird, der 
tſchechiſchen Produktion, dem tſchechiſchen Gewerbe und Handel 
ihr vollſtes Vertrauen zu ſchenken und nur bei Tſchechen ein- 
zukaufen. Wiewohl der Aufruf nicht direkt von einem Boykott 
der deutſchen Waren ſpricht, kann ee aft angenommen 
werden, daß er von der tſchechiſchen Oeffentli keit in dieſem 
Sinne aufgefaßt wird. Der Aufruf iſt von den Behörden nicht 
beanſtandet worden. 2 f 


Deutfch bleibt die verkehrsſprache 
des Oſtens 


Zu den in den letzten Tagen in Prag tagenden internationalen 
Kongreſſe ſprechen die tſchechiſchen Blätter ihr Bedauern aus, 
daß die tſchechiſche Sprache bei den Prager Kongreſſen noch 
immer nicht die ihr nach der Auffaſſung dieſer Blätter zuſtehende 
Rolle ſpielt, oroen engliſch, deutſch und one iſch die el⸗ 
len Berhandlungsipra der Kongreſſe ſind. Am I peinlicher 
müſſe es aber die tſchechiſ Oeffentlichkeit empfinden, daß 
ſelbſt bei Kongreſſen, die fajt nur von ſlawiſchen Staaten be- 


e eee 


Du, Deutſchland, wirſt bleiben, wenn wir auch vergehn, 
Du wirſt dich entfalten, wir werden verwehn, 
Doch, was wir geſchaffen, wir ſchufens für dich, 
Was je wir geopfert, war Opfer für dich, 

Und Söhne werden und Enkel erſtehn 

Und leben und wirken und kämpfen für dich, 
Deutſchland! 

Liebe, die dir gilt, iſt niemals zu groß. 

Du bijt der ewig fruchtbare Schoß, 7 

Du hajt uns geſtillt aus dem endloſen Vorn, 
Du ſpendeſt Wein und du reifteſt uns Korn, 
Und die dich verrieten, von Irrlicht geblendet, 
Die haben in dir ihre Mutter geſchändet, 

Dich, Deutſchland! 


Wolfram Brockmeier. 


in ein Neſt, das er auf der Plattform der Weide zurechtgedreht 


hatte. Er zerrte einen ausgeſtopften Haſen heraus und gab ihm 


einen Klaps. „Vier Wochen döſt das faule Bieſt nun ſchon 
auf feinen Eiern herum...“ gs: 
„Eier — Jan? .. . Vom Hajen?“ à 
eier. . 
„Mein Gott und Vater! Wie kommt der Hafe in die Kapp⸗ 
weide?“ ’ k 
„Es iſt eine neue Sorte, die der Graf aus Madagastar ein- 
geführt hat, weil fie in den Bäumen vor Füchſen und Wölfen 
ſicher ſind.“ u 
„Das iſt aber auch wahr.“ 
Der Fiſcher führte ſeine Frau in den Wald, warf ſich neben 
dem gefundenen Schatz auf die Knie und deckte ſorgfältig das 
Moos und die Flechten ab. „Sieh, Stine, hier hat mein Urgroß- 
vater, als er die Eiche pflanzte, eine Kaſſette mit ſeinen Spar⸗ 
pfennigen vergraben. Wir wollen ſie nach Hauſe tragen.“ 
Stine ſtarrte die Kaſſette an und fand des Staunens kein 
Ende. „Dein Urgroßvater, ſagſt du? — Der hat für uns geſpart?“ 
Die Gedanken des Fiſchers beſchäftigten ſich nur noch mit 
dem ſeltſamen Fund, ſelbſt während der Nacht. Als er ſich ver⸗ 
gewiſſert hatte, daß ſeine Frau eingeſchlafen war, ſchlich er ſich 
in den Keller und arbeitete mit Zange und Feile ſo lange, bis 
er den Deckel von der Kaſſette heben konnte. Was ſich nun ſeinen 
Blicken darbot, raubte ihm ſchier die Beſinnung: Es waren 
lauter blante Dukaten — 100, wohl 1000, wenn nicht gar 10 000. 
Endlich, endlich hatte das Glück ihn gefunden. 


Eine Zeitlang ließ er die blanken Goldftüde durch die zit 


ternden Finger gleiten; dann verſtaute er ſie in einem alten 
Fiſchtaſten, den er unter dem Apfelſchrank vergrub. Er füllte die 
Kaſſette mit Kupfermünzen, weckte ſeine Frau und zeigte ihr 
die Sparpfennige des Urgroßvaters, Stine war entzückt. 

Der gefundene Schatz ließ den Fiſcher nimmer zur Ruhe 


kommen. Wenn nachts der Spitz anſchlug, griff er zur Axt, die 


neben ſeinem Bette ſtand, umkreiſte mit dem Hund die Hütte 
und ſah immer wieder im Keller nach dem Rechten. So kam es, 
daß Stine, wenn ſie auch über die Maßen einfältig war, das 
Geheimnis ſchließlich doch ergründete. Einige Wochen ſpäter 
wußte es der Jäger i 794 i 
Der Fiſcher wurde mit feiner Frau aufs Schloß beordert. 
Wie eine entlarvte Sünderin ſtand Stine vor dem wutentbrann⸗ 
ten Grafen, während Jan ſeine Ruhe wahrte. ; 
„Sit Ihm bekannt, welche Strafe Er. zu gewärtigen hat, wen 
Er auf meinem Grund und Boden gefundene Wertgegenſtände 
nicht vorſchriftsmäßig abliefert?“ 
» Den Galgen, Herr Graf.“ 


ſamen Wälder kommen?“ 


Jan taftete abermals ins Neft und zeigte vier weiße Hajen- 


. Hölle kommſt du auch noch.“ 


1 werden, deutſch die allgemein verſtändliche Verhandlungs⸗ | 
prahe ift. „Narodni Liſty“ führt u. a. an, daß die Anmeldun⸗ | 
gen zum 6. internationalen Kongreß für Handelsſchulbildung | 
in Prag von 24 Staaten, größtenteils in deutſcher Sprache em 
liefen. „Die alte er it über das „deutſche Eſperanto für 
Slawen“ gilt — ſo ſchließt das Blatt — wie man ſieht, leider 


noch immer.“ 
Neuer Schlag 
gegen das Sudetendeutſchtum 


Die deutſche Textilſchule in Brünn, die größte und älteſte 
ihrer Art im Bereich der alten öſterreichiſchen Monarchie, NA 
als ſelbſtändige deutſche Anſtalt zu beſtehen aufgehört. Sie 
wurde nämlich mit der tſchechiſchen Textilſchule zu einer zwei⸗ 
ſprachigen Anſtalt zuſammengezogen. P. D. O. 


Süd ſlawien | 
Tagung der deutſchen Akademiker ö 


Die diesjährige Tagung des Landesverbandes der deutſchen 0 
Akademiker fand am Donauſtrande bei Apatin in einem N 
hierzu errichteten Lager jtatt und ſtand im Zeichen intenſipſter 
Val genesen bie Latiae, daß die 45 5 1 

ein ſchon die s ie diesjährige Tagung t 
Form eines Lagers aufgezogen wurde, läßt iM b h, Ber: 
mutung auftommen, daß ein neuer Geiſt in die Studenkenſchaft 
durchgegrifſen hat. Aber auch die Vortragsfolge, wie auch die 
Vortragenden waren ſo gut e daß jeder den Eindruck ge⸗ 
winnen mußte, daß im Mittelpunkt aller Erörterungen immer 
wieder das Volk ſtehen muß und ſich die Tagungen nicht in Be⸗ 
handlung von Standesfragen erſchöpfen können, denn Damm 
würden fe die Zerriffenheit der Volksgruppe nur verſchlimmern. 

Durch die . des Landesverbandes erhält die 
Arbeit der Hochſchülerſchaft neue Richtlinien. Die leicht zu 
Klaſſendifferenzierung geneigte Form verſchwindet und bg 
licht dadurch die Vertiefung des Volkstumsgedankens und 
notwendige F der einzelnen Berufsgruppen. 

Das die Akademikerſchaft deſſen ee iſt, nicht die auser⸗ 
wählte Führerſchicht der Volksgruppe allein ihrer Sonderſtel⸗ 
lung wegen zu fein, läßt die Stellung der Arbeitsgemeinſcha 
in einem gu n Lichte erſcheinen. Denn einzig und allein kann 
Einſatzbere 1 5 und Dienſt am Volke, der immer nur das 
Ganze vor Augen hält, gepaart mit dem Willen des Voltes 
ſcheidend ge Führerſchicht in einer Volksgruppe ent⸗ 

idend fein. . 

Von den Vortragenden jeien die Herren Prof. Hiltene, dipl. 
phil. Karl Adalbaert Gauß, Dozent Julius Werder von der 

niverſität Freiburg i. Br., Dr. Adam Maurus und g 
Triſchler genannt. 2 

Mit einem Volksabend der Apatiner Jugendabteilung des 
Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes wurde die de . 
beendet. P. D. O. 


Rumänien 


Terror und Entrechtung gehen weiter 


Durch die rumäniſche rüfungsordnung wurden 
lich wieder 40 deutſche u i Beamte, die im 
Staatsdienſt befanden, um ihr tägl 
delt ſich um das tehni î 


burg, das dem chauven chen or 
Unfähigkeit und Korruption bekannt gewordenen 
weichen mußte. 

Anfang April wurden die letzten deutſchen Beamten von 
Broos in Siebenbi egen „wicht genügender Kenntnis der 
rumäniſchen Spra von ihren Aem pepan me da fie bei 
der Eye hp durchgefallen waren, trotzdem ſeinerzeit 
die Prüfung ſtanden und im La der ve hinläng⸗ 
lich bewieſen hatten, daß fie die rum Sprache in der Tat 
vollkommen e die pl Rumänen 3 cel 2 Broos 
undertpr g gefi e pflichtbewu r deut⸗ 
ben Ba Find entlaſſen und an Stelle ge und 

rrupte Rumänen geſetzt worden. SB BE 


„Weshalb hat Er die Kaſſette nicht 2* 
„Wie ſollte wohl eine Kaſſette mit Dudaten in Eure ein⸗ 


„Mach Er keine Flauſen! Er weiß, daß Holzhauer unter 

meinem jeligen Vater wiederholt Kaſſetten aus der Feit der 
Spaniolen gefunden haben. Weyn Er noch länger leugnet, laß 
ich Ihn auf die Folter ſpannen.“ } 

Als Stine von der Folter hörte, fiel fie mit einem gellenden j 
Aufſchrei in die Knie. „Um Jeju und der heiligen Jungfran 
willen, nicht die Folter, nur nicht die Fokter! Jan. ſag es doch i 
Sonſt reißen fie dir Arme und Beine einzeln aus, und im dif ei 


„Will Er bekennen?“ | 

„Ich habe nichts zu bekennen.“ i 

Der Graf klingelte. Ein Diener eilte herbei. „Der Heulen 
ſoll kom nen.“ | 

Jan verzog keine Miene. Stine aber klammerte ſich an ſetuen 
Arm, „Jan, lieber Jan, wenn du nicht belennſt, jo erzähl icß 
alles.“ * 

„Hat Sie den Schatz geſehen?“ 

„Sogar von Haufe getragen habe ich in mit Jan.“ 

„Alſo los!“ “N 

Stine putzte fih mit dem Schürzenzipfel die A blau 
und erzählte: „Es war Vollmond. ch hatte die ge⸗ 
molten und die Schweine gefüttert 

„Kurz und bündig!“ 

„Wir gingen ſelbander an den See und kamen an eime 


pete. Da war ein Loch drin. Im Loch hing eine Meſſingſchlinge 


und in der Schlinge ein dicker Karpfen | 
„Will Sie mich hier zum Narren halten?“ | 
„Herr Graf, ich will meiner Seele Seligkeit verfteren, meny j 

ich lüge. Es war ein Landkarpfen aus Ungarn.“ Í 
Jan lächelte ſtillvergnügt in ſich hinein. iR 
Als Stine von dem brütenden Hafen in der Kappweide er 

zählte, wurde der Graf fuchsteufelswild. Der Fiſcher tippte 


lächelnd mit dem Zeigefinger auf feine Stirn. „So?“ ſagte bei 


Graf und ſtreifte Stine mit einem Blick voll Mitleid und Zärt⸗ 
lichteit. Die Sparpfennige des Großvaters bereiteten ihm fogat 
eine unbändige Freude. Er lachte, daß ihm die Schultern 
wackelten. 

Stine aber fuhr unbekümmert fort: „And daun 

„Hör Sie um Gottes willen auf und ſcher Sie ih ſcheunigſ 
zu Ihren Ziegen und Schweinen!“ i 

Als fie ſchon die Tür erreicht hatten, rief der Graf den 
Fiſcher zurück und reichte ihm die Hand. „Ich hab Ihm Anrecht 
getan.“ Er zog den Beutel und gab ihm einen Dukaten. Seh Ei 
zu, wie Er mit ihr fertig wird.“ — N 
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Am heutigen Tage jährt sich zum 75. Male 


Irthur Schopenhauer 


des grossen deutschen Philosophen. 


Textausgabe seiner Werke zu billigem Preise 
in Reklams Universalbibliothek. 


Schopenhauer, Arthur: Sämtl. Werke. 6 Bände. (Heraus- 


gegeben von Ed, Grisebach. 3., mehrfach berichtigte Auf- 
lage, bearbeitet von E. Bergmann.) I. II. Die Welt als Wille 
und Vorstellung. 2761—65a, b. 2778—85. — III. Satz vom 
Grunde. Ueber den Willen in der Natur. Die Grundpro- 
bleme der Ethik. 2801—5 a, b. — IV. V. Parerga und Para- 
lipomena. 2821—25a. 2841—45 à. b. VI. Farbenlehre. 
Biographisch-bibliographischer Anhang. Namen- und Sach- 
register zu den 6 Bänden. 2861—65. 

8002 wen zur Lebensweisheit. (Einzelausgabe aus Bd. IV.) 


Ueber Religion. (Einzelausgabe aus Bd. V.) 4726. 
Lebenswerte und Lebensfragen. (Systematische 
aus Schopenhauers Philosophie.) 6827—30. 
Handschriftl. Nachlass. 4 Bände. (Herausgegeben von Ed. 
risebach.) I. Gracians Handorakel und Kunst der Welt- 
Klugheit. 2771/72. — II. Einleitung in die Philosophie nebst 
bhandlungen zur Dialektik, Aesthetik und über die deut- 
sche Sprachverhunzung. 2918/19. (I/II auch zus. in 1 Bd. 
— III. Anmerkungen zu Locke und Kant sowie zu 
Nachkantischen Philosophen. 30023 a. — IV. Neue Para- 
ipomena: vereinzelte Gedanken über vielerlei Gegenstände. 
3131—35. 
Briefe. (Herausgegeben von Ed. Grisebach:) 3376—-80. 
Fremdsprachliche Zitate in Schopenhauers Werken. (Ueber- 
Setzt von Rud. Wagner.) 6282 und 6283. . 
-Biographie. Von G. F. Damm. 5388—90. 
rd Gesammelte Aufsätze über Schopenhauer. 


Auswahl 


— Fr dr. Nietzsche: Schopenhauer als Erzieher. 7125. 


Jede Reclam-Nummer kostest jetzt nur 60 gr geheftet. 
21 1.30 gebunden 


In Kröners Taschenausgaben: 


Bd. 16. Arthur Schopenhauer, Aphorismen zur Lebensweisheit 


in Leinen 21 3.— 

Das geistvolle Buch des weltklugen Philosophen über 

Lebenssinn und Lebensführung, voller Weisheit. Güte und 
Kenntnis des Menschen. 


Bd. 48. Arthur Schopenhauer, Die Persönlichkeit und das Werk 


in Worten des Philosophen dargestellt von Dr. Konrad 
Pfeiffer 
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auf Gut von 2400 Mrg., pow. Kościan 


in Kür e aus- ahlbar ist zu verkaufen, evtl gegen 
Werte in Deutschland zu vertauschen. Offerten 


an „Par“, Poznan, Aleje Marcinkowskiego 11, 
unter Nr. 56, 169. 


S perrmar nk 
verkaufe äußerſt günſtig bei guten Zahlungs 
bedingungen unter Kontrolle der amtlichen 
Deviſenſtelle. Nur legale Transaktionen. 

Offert. unt. „K. 908/370 a. d. Geſchſt dieſer 
Zeitung, Nozuan, Al. Marſz. Piiſudſkiego 9°, 


Zu verlaufen neuzeitliche, komfortable 


Dilla 


nebit Nebenbauten, Pferdeſtall, Garage und größe⸗ 
rem Obſt⸗ und Ziergarten. Nähe Poznan, bequeme, 
rege Nutobusverbindung, — Schulautobuſſe. Das- 
ſelbe Objekt auch zu verpachten. Anfragen unter 
369 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sichere Existenz 


durch Einrichtung einer modernen Leihhücherei 
(deutſche Bücher). Beſondere Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich. Auf Grund unſerer bisherigen Erfolge 
haben wir uns entſchloſſen, noch einige freie Pläße 
zu belegen. Etwas Kapital unbedingt erforderlich. 
Unſer Bevollmächtigter iſt Ende September perſön⸗ 
lich in Poznan anweſend. Ernſte Intereſſenten be⸗ 
lieben Angebote unter 362 an die Expedition dieſer 
Zeitung zu ſenden. 


Abwanderer! 


RM. 600 Ant.-Abl.-Schuld m. Ausl. 
abzugeben, auch geg. poln. Wertpapiere 


Furnow, Poznan, ul. Różana 5/40. 
Sperrmark 


zur freien Verfügung im Deutſchen Reiche, für 
Jauzwecke, Ankauf von Grundſtücken, Hypotheken⸗ 
Darlehn, mit Genehmigung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftungsſtelle in größeren und kleinen Beträgen 
ſehr günſtig abzugeben. Offerten unter: „Sperr⸗ 
mark“ an Agencja Reklamy Praſowej, Bydgoſscz 


> Polener Tageblatt < 
a Ersisfellige Hypothek 
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Zum Einweichen der Wäsche: HENKO, Wasch- u. Bleichsoda. 


Aus. Hoffmann, Gniezno, el. 212 


„ mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preis verzeichnis 


Baumschulen und 
Rosen-Grosskulturen 


Erstklassige, grösste ulturen garantiert sorten- , 

echter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 

Stamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Heckenpflanzen, etc. 

Versand nach jeder Post- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 


in polnisch und deutsch gratis. 


Nehme 2—3 Monate altes 
Kind 


in Pflege nur von beſſerer 


Herrſchaft. 


Haase, Zabikowo 


Omnstatungstare Janowig 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 


Gründliche Ausbildung im Kochen. Baden, Schneidern. 
Weißnähen, Plätten uſw. 


in Leinen 21 4.25 


Ein Schopenhauer-Roman 
Rudolf Bartsch, Der grosse, alte Kater 


in Leinen 21 9.20 
Sämtlich vorrätig in der Buchdiele der 
Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


0 Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
$S Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Oznan 207 915. 
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Möbel 


en einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


8d. Baranowski, 
nan, Podgórna 13. Tel. 34-71. 


Aua 


mm 


nu \ 
Centralny Dom Tapel 


Sp. z O. 0. 
ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten 
Linoleum: 
Teppiche 


Ouchstuche 
Rokosläufer 


Von d 


pielkarten, 
Pfeifen, Etuis, 
Zigarrettenspitzen, 


w: Raudıer-Gebraudısartikel 
~ in nen Auswahl 


zu niedrigsten Preisen empfiehlt 


Stefan Centowski, 2 eue 


p cirat 


bompa Stl, 25 J. alt, Tath., perfett deutsch und 
beün 2 muſik., geſund, von angen ſchl. Erſcheinung, 
Narben lebr häuslich u. lebensluſtig, mit 50 000 zt 
Herren mögen, wird eine paſſende Partie geſucht. 
werden v. ebl. Charakter, in geſicherter Poſition, 
an dier um nähere Mitteilung mit Bild unter 360 
SALE diefer Zeitung gebeten. 
ild wird unt. ſtreng. Diskretion retourniert. 
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Original-, Ruberoid‘ 


este 
Se s u. billigstes Bedachungsmaterial 
it 2 Jahren in allen Ländern Donate bewährt. 
Bel nsicher. Geruchlos. Wetterbeständig. 
grösster Sonnenhitze kein Abtropfen. 
achrinnen bleiben stets sauber. 
Gros Ar jede Dachneigung verwendbar. 
Nudes Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte, 
2 Broid* N in langen Jahren keine 
tungsanstriche, 
Mässigung der Feuerversicherungsprämien, da 
J „Ruberoid“ Hartdach ist. 
Innengae Rolle Original-„Ruberoid“ trä 
l “eite den Stempel „Ruberoid“. 


Mpregnacja Sp. z o. o. 
Ruberoidwerke, 
Bydgoszcz. 


auf der 


er 


Dworcowa 54, 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 


Ausführung. 


RT 


Gast) 


Hauptwache 


ul. Spokojna 26. 


Familien-, Geschäfts- und Werbe- Druck- 
sachen in geschmackvoller. moderner 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft, Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


CONCORDIA sp. Akc. 


Poznan, Aleja Marsz. Piftsudskiego 25. Tel. 6105, 6275, 


— ——— ͤ— a em 


Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 
Licht. Bäder. 

Der volle hauscbirtſchaſtliche Kurjus dauert 6 Mente. 
Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneibergeuppe 
von je 3 Monate Dauer. 

Ausſcheiden nah 3 Monaten mit Teilze für 
Kochgruppe oder. Schneidergruppe möglk 
Der Eintritt tann zu Anfang jeden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus am 3. Oktober 1935. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 80 z? 
monatlich. 

Auskunft und Prospekt gegen Beifügung von Rückporto. 
Die Leiterin. 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung! Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezynski 2, Telefon 359. 


Goldwaren-Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


M.FEIST, Goldschmied 


Poznan. ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 


Werb 
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rucken: 


für das i 


„Bojener Tageblalt 


ir d 


> Dofener Tageblatt «< 


Pferderennen mit Sotaliintor 


veranſtaltet vom Towarzystwo Wyscigöw Konnych Ziem Zachodnich T. z. 


finden ſtatt in Poznań auf der Rennbahn in Lawica am 
22. u. 29. September ſowie am 6., 10. u. 13. Oktober 1935. 
Beginn der Rennen um 14 Uhr 
verbindung: Mit den Autobuſſen der Straßenbahn von der weg m 
Zuge von Poznan nach Lawica vom Hauptbahnhof Weſtſeite um 13.39 Uhr. 
von Lawica nach Poznan gleich nach den Nennen mit dem Zuge und den A 
F. ente Karten, Loſen u. Programms im Zigarrengeſchäft von Zygar 
rudnia 


it den 
e mam 
e 


1 Aberſchriſts wort (fett) )- = 20 Sroſchen o e Eine Anzeige höchſtens 50 Worte f 
jedes weitere Wort win Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. f 
Stellengeſuche pro Wort 5 1 chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgi 


Bruno Sass 
Gol dschmiedemeister 
Romana 
Szyman- 
Ø skiego 1 
Pofl L Tr. 
EHE — 
triplatz. 
Trauringe 


A T Y 


vermittelt der Bess ne. e 
teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt, r zu fejen! 


Rohöl, Maſchinenöl 
Viscoſität 4—5, 
merik, Motorenöl 


und Antoöl, Feinſte Aus führung von 
Zylinderöle, Goldwaren. Reparaturen 
oberſchleſ. Eigene Werkſtatt. Annahme 
Hüttenbenzol, von Uhr⸗Reparaturen. 
Leichtbenzin, Billigſte Preiſe. 
710.20 pez. Gewicht, 
Fraktionsware, 
Wagenſett, 
Staufjerjeit. 
Landwirtſchaftliche 


dentralgenofienf aft 
Spöldz. z ogr. odp. 


Poznań Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
Großer Vor; nur bei 
ſaiſon⸗Verkauf! K. Zeidler, Poznan, 


von Herbſt⸗ u. a ulica Nowa 1. 
neuheiten 


Paletots, Joppen, Athen 
Mäntel, Anzüge, Hoſen. 
Rieſenauswahl — billigſte 
Preiſe. 

Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 
Preiſe extra 10% Rabatt. 
Konfekcja Męska 
L. Sedzieiewski, 
Poznan, Wroctawjta 13. 
Bitte auf Hausnummer 


genau achten. 
Billigſte 
Bezugsquelle! 5 8 
Bürſten in ers 1 
Pinſel, Seilerwaren, . 
Kokosmatten, eigener * 
Fabrikation, ton, barum bittigit |] Damenwäsche 
Fr. Pertek, Sweaters 


Trikotagen 
für die 
Herbst- Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznah, 
Ratajczaka 40 
nehen Conditorei Brhorn. 


Poznan, Pocztowa 16. 
har E und Umtauſch 


von Roß 


Metall-Betten 


* (Sprungfedern) Tap eten 
afsojas — 
Dielenmöbel Wachstuche 
Spezialität: Läufer, Leisten 
Weisse Möbel billigst 


Sprzet Domowy 
św. Marein 9/10. 


Steümpfe 


Tapeienversandhaus 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznań, Kantaka 6a 


Seiden - Strümpfe, 
Macco- Strümpfe, 
File d'ecoſſe. Woll. 


fe, 
File p ecoſſe mit Seide, 
Herren- Socken, Damen: 


Socken empfiehlt in ALFA 


großer Auswahl Szkolna 10 
Leinen haus Ecke Jaskółcza 
und Waſchefabrit Gesehenkartikel 
J. Schubert Alabasterwaren. 
' Schreibzeuge, 
Poznań, e 
$ otoa en, 
DES N uiy Rahmen - Bilder. 
Stary Rynek 76 Bijouterien, 


Puderdosen, 
Klips-Klammern. 
Modenhefte 


Rotes Haus 
gegenüb.d. Hauptwache 


Habe abzugeben: 
-Dreschmaschine 
60 x 24, Kugellag. 

fanz -Lokomobile 
10 Atm. 716% 
-Strohpresse; he 

Markowski, poznań, 
Jasna 16. 

Neuheiten 
Damenhüte 
Trauerhüte, Umarbei 
tungen, empfiehlt billigſt 
Julia Mayer 
Poznan, Wodna 22. 
B. M. W. 

500 cem, R 57, mit Dri- 

ginal Royal- Geiten = 

wagen, in beſtem Zu⸗ 
ſtande, völlig überholt, 
000 z 


zu verkaufen. 
Offert. unter 341 an bie 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Orig. Kitzinger 
Weinhefe 


frisch eingetroffen 


J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7. 
09999994 


Farben, Lacke 


Firnisse 
d.Fa.J.Perek, Leszno 
zu Fabrikpreisennur 
Poznań, Wodna 18. 
Leinölfirniss, 

gar. rein kg 1.60, 
Leinölfirniss, 
techn. . kg 1.30. 


eingetroffen 


Gustaw y Molenda i į Syn 


Plac n 1 


Wir liefern 
frei Haus: 
Ia Badmehle, Sul- 
kaninen, Korinthen, 
Mandeln, Weizen- 
gries, Nudeln, ital. 
Makkaroni, ſowie alle 
Kolonial- und 
N 
Ferner: 


nachtigal⸗ Kaffee, 


Tee und Kakao, 


Poznaß, sw. Marcin 77. 
Telefon 1362. 
Lieferung an Güter, 


Penſionate Heime und 
Anſtalten. 


Aehtung, Landwirte! 


Uspulun- 
Saatbeize 
Germisan 


Kupferoitriol 
Formalin 
Ziarnik 


Alles billigste, 


ermässigte Preise 


in der 


Drogerja Warszawska 


Poznan, 27Grudniall 


eu eröffnetes 
Geschäft 


neue Preise in 
Herren- 
Knaben- 
Arbeits- 
Konfektion 


Kubzdela 
Wrocławska 32. 


Damenhüte 
Neueſte Modelle, nie⸗ 
drigſte Preiſe, empfiehlt 
Firma 

„Jadwiga“ 

Podgórna 10a. 


Motorräder 
gebraucht, Aus wahl, billig 
Ezerniak 
Mickie wicza 18. 


Damenpelze (privat) 
ſowie verſchiedene Felle, 
Füchſe, äußerſt billig. 

Maſztalarſka 7, Wohn. 4. 


Alte goldſichere 
Exi 


ſtenz 
iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
ür 21 mit Kund⸗ 
ſchaft und ſehr viel 
ventar ohne Grundſtück, 
zu t oi unter 
319 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Handarbeiten 
Strick⸗ 

Häkel = Wollen 
neu eingetroffen. Unter- 
richt gratis, Billigſte 
Preiſe. 

Geſchw. Streich 

Pierackiego 11. 


= 


Wenig gebrauchte, neu⸗ 
wertige or⸗ 
5 
Epple Buxbaum, ca. 
tr. Stundenleiſt., vont. 
ein i Sortierregl,, 
ee gellager, preismw. 
Priv. zu verkaufen. 
. ge 361 an 
die Geſchſt. d Zeitung. 


Armbanduhren 
für Herren u. Damen 
von 15 1 

empfiehlt 
Chwilkowski, Poznan 
Aleja Marsz. 
Pilsudskiego 7. 


7 N 
4 Automobile ) N 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzeskiauto 9. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
älfestesu, grösstes Automobil- 
Spezialnnternehmen Polens 
Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


Y Wagen am Lager rd 


Automobilisten ! II 


Kauft autor ei fen 
nur 


F. Szczepański 
& Synowie 


Poznan, ul. Wielka 17. 
Tel. 3007. 
Alle Marken Auto- 
reifen stets auf Lager. 
Konkurrenzlose 
Preise. 


FA N 
Grundstücke 


Als Bevollmächtigter 
der Mannheim'ſchen Er⸗ 
ben verkaufe preiswert 

zwei Grundſtücke 
Leopold Cohn 
Zbaſzyn. 


Verkaufe preiswert 
et 


ne 
Landwirtſchaft 
von ca. 70 Morgen in 
Lewiczynek. 
Leopold Cohn 
Zbaßzyn. 
NJ 
> 


PA 
Hieisgesuche 2 


Studentin ſucht hübſch. 
immer 
bei intelligenter deutſcher 
Fa milie, vom 1. Oktober. 
Offert. unter 368 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Dame ſucht gemüt⸗ 
liches, möbliertes 
Zimmer 
in gutem, —— 3 Hauſe. 
Offert. unter an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Schöne 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 

von ruhigem, regelmäßig | f 

zahlendem Mieter geſucht h 

Miete evtl. im voraus. 

Offert. unter 366 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung. 


4 Vermietungen X 


Billiges 
immer 
mit Kochgelegenheit, für 
beſſere Dame zu ver⸗ 
ee Off. unter 371 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Büroräume 
hell, modern, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, zu vermieten. 

B. Schultz 
Pelz waren⸗Magazin 
Poznan 
ul. Pierackiego 16. 


armen 
Wohnung ka 
ern eingerichte 
BEE, PURE 3 
ber ab frei. Offert. un 
345 a. d. Geſchſt. d. 810 


Räume 

geeignet. DI für Fabrik 5 

er, 500 qm, 

Sage Büroräume, rg 
I. u. II. Stock, billige 
Miete, Male Garbary 7a, 
Tel. 6217. Daſelbſt auch 
ein Lagerkeller. 


3 Zimmer 
Manſardenwohnung, 
Bad, Zentralheizung, fo- 
fort oder ab 1. Oktober 
zu vermieten. Monatl. 

60,— 21 + Heizung. 

Debiec, Malinoma 11. 
Nähe Eichwald (Debina). 
— — e — — 


Habe mehrere 
Garagen 
maſſiv gebaut, Zentrum, 
zu vermieten. Off. unter 
364 a. b. Geſchſt. d. Ztg. 


7 


Radio 2 


wee moiönger 
Ohne Umschaltun 
Gleich- u. Wechsels . 
Mit Eisenkernspulen als 
2 u. 3 Kreisgeräte liefert 
H Schuster, Poznań, 
św. Woiciech 29. Tel 51-83. 


FA Y 
8 Stellengesuche 2 


Suche nach Beendi⸗ 
gung des landw. Semi⸗ 
nars zu Potsdam, Stelle 
als erſter oder zweiter 

Beamter. 
Off. unt. 340 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung erbeten. 


Landw. Beamter 
28 Jahre alt, der polniſch. 
Sprache mächtig ſucht Stel⸗ 
lung. Antritt kann ſoſort 
oder ſpäter erfolgen. Ia 
Zeugniſſe vorhanden. 
Willi Reeg, Dzwierczuo, 

Kr. Wyrzuyſk. 


Tü e, 
U 


6 
weiſt nach 
Weſtpoln. 

Brenn.⸗Verw.⸗Verein 


gut emp⸗ 


Gniezno 
sw. Wawrzynca 11. 


ie Anfänger 10 5 
irgendein Büro, 18 J 
l. Gymn., Deutſch u. 


Polnisch, ſucht ben 
gegen geringe Belohnung 
al unter 375 an die 
Geſchſt. = Beitung. 


t eng A Ge⸗ 


ilfe oder Selbſtändiger 


vom 15. November pe 

ſpäter. Militärfrei. 

1 au unt. 354 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Suche für mein 
Kontorfräulein 
tüchtig in allen Büro⸗ 
arbeiten, perf. in Deutſch 
und Polniſch 
Stellung, möglichſt im 
Baumaterialien⸗ toji 
oder 8 Of 

unter 3 
dieſer oo 


Aelterer, erfahrener 
Oberſchweizer 
ſucht zum 
1. Januar 1936 
oder auch ſpäter 
Stellung 
bei größer. Vie Faß 
Langjährige 
Empf. vorh. 
unter 347 a. d. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ner 
t Stellung als Gehilfe 


fi 
oder ſelbſtändig v. 15. Ro- | 7 


vember oder ſpäter. Mili⸗ 


ert. 

Geſchäftsſt. dieſer EL 

Evgl., ehrl. Mädche 
20 Jahre alt hen als 

ochlehrlin 
vom 1. oder 15. Oktober, 
wenn ir Kreis Nen- 
tomiſchel. Off. u. 356 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 


> 


Offene Stellen N 


A 
PENRE beſſeres 
Kinderfräulein 
aus gutem Hauſe, poln. 
Fun erwünſcht. Mel 
ungen 
ul. Lukaſzewicza 32. 


Fräulein 
e geſuchz Off. 
unter 3 . Geſchſt. 
dieſer a | 


Zum 1. November 
evangeliſche Wirtin 
geſucht, perfekt in 1 
u. einfacher Küche, Bak⸗ 
ken, Einmachen, Geflügel 
zucht. Zeugniſſe u. Ge⸗ 
haltsanſprüche zu ſenden 
an u Erna Lorenz 

Kurowo, p. Koscian. 


Alteren, eoni 
Gärtnergehilſen 
für große Gutsgärtnerei 
mit Handelsbetr., ſpätere 
Übertragung, d. Leitung 

mögl., ſucht für bald 
Rentamt n 
poczta Orzelse ` 


„ entipred.|. 


durch 


7 A 
4 Geldmarkt » N 


D 


Goldmark 
verkaufe günſtig. Offert. 
unter 363 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung. 


4000 zł 
auf 3 Monate, 8000 zł 
zurück. Garantie. Evtl. 
en, ert. unter 
367 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


In Danzig 
Teilhaberin 
für Textilgeſchäft mit 
5000 zł geſucht. Doppelte 
Sicherheit arantiert. 
Gch unter 372 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


1 


Vertauſche 
mein Zinshaus mit be⸗ 
reits vermiet. Bäckerei 
in Berlin (14000 Mk. 
jährliche Mietseinnahme) 

egen ein Zinshaus in 
olen. Off. an „Par“ 
Poznan unt. Nr. 56,140. 


f N 
Ne he 


3 nette, junge Mädels, 
lebensluſtig, braun, ſchw., 
blond, ſportsliebend, 
wünſchen idealgeſinnte 

Lebenskameraden 
Offert. mit Bild, welches 
aden wird, unter 
374 a. Geſchſt. dieſer 
Zeitung re 


Gebildetes 


Mädchen 

engl., 24 J. alt, hübſch. 
. | guter Charakter, ſucht 
Lebensgefährten. Beam- 
ter oder Kaufmann be⸗ 
vorzugt. Gute Wäſche⸗ 
u. Möbelausſteuer vorh. 
Off. mit Bild, welches 

N rayi unter 
352 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


ee ee 
Eheanbahnungen 
vermögender Damen, 
gutſituierter Herren nur 
„Sfinks“ 


Poznan k 
Kreta 7, Wohnung 6 


N 
N Unterrieht 2 
Stenographie 


und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. 


Kantaka 1, Wohnung 6. 
Wer möchte Fräulein 
Handarbeits⸗ 
unterricht 


erteilen? 45 unt. 357 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


ee 


Lichtbilder 


und Zeugnis⸗ 


e find für 


edle ge enden 
Wertobjekte 


Wir bitten deshalb, 
ſolche Anlagen den 
Bewerber nun- 
mittelbar nach er- 
folgter Entſchlie⸗ 
ßung unter Angabe 
der in der Anzeige 
vermerkten Offer- 
ten-Nummer wie- 
der zurückzuſenden, 
da die Erſatz An- 
ahl heute mit 
größeren Unkoſten 
verknüpft iſt. 


Poſener Tageblatt 
EURE 


D i 


(Die Vielhegehtt 


7 Kino 


Kino Spier 
27 Grudnia 20. 


Ein Film von aufrich 
Liebe. 


4 Versehledenes 4 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 apie 


erteilt Rat u. Geburts 

Bekannte y 

Wahrſagerin Adarellt dm 
die Zukunft aus gi 

und 2 3 

Poznan, 

ul. Podgórna Nr. 1 
Wohnung 10, Fron 


eee 
Br. e = 

näht elegant, g 
billig. infer 50 0 
von Damenhüten. 


Sinjeriguän 


. 
Rolladen, Beſchläge uu 
Reparaturen überneh N. 

Liebig 
Chwaliſzewo 39. 


Fabrikſchornſtein i 
baut, repariert. UN 
mauern v. Dampfteſſe! 
Franciſzek Paw towin 
Poznan⸗Zegrze. 
Dachdeckerarbe 
Ae Ziegel, 
Paul R . 
er A 
Poznan, Grobla I 
u 


SEENA p | 
2 Alter m ra a IF 


ſtimmt und i 

nn een 
M. Bernhardini g 

Sniadeekich 4, Wohn, — 


Nehme f 
in Nommijfion | 
3 Möbel me. 
rt, komplette Sie! 
auch einzelne S 6 70 
1 ſchnell, dil 


Poznański 
Dom Komisowy 
Dominitań vr 15 
Telephon 
e 
verſtändiger, 
1 


en 

en Wire 
FH a 7 — m 
ſtändi ige 


a 
5 
Be , 


2 
P y 
7 


Belgier gaas kun 59 
oder Rappe 6 ja l 
ſelten ſchön und a | 

Rappe Nachzucht 


Ritt 1242 
K . | 


nfag, 22. September 1935 


Der; 
sent rna tionale, Buttermarkt wird 
nem Ländern beherrscht, unter denen 
Ürster Roland und Neuseeland in vor- 
ken ej eihe stehen. Dänemark liefert allein 
alle Fin Drittel, Holland etwa ein Viertel 
ib; on ernational gehandelten Butter. Die 
ö de daltznropäischen Butterausiuhrländer, z. B. 
ie Dedchen Staaten und Russland. sind trotz 
ndeleh ung. die ihr Butterexport für die 
unn des eigenen Landes hat, für die 
kan BR des internationalen Marktes ver- 
see] assig unbedeutend. Dagegen hat es 
bis „and verstanden, in den letzten Jahren 
der auf mer Lieferung von 20 und über 20% 


von 


On dem Weltmarkt gehandelten Butter zu 
enen, und Australien ist im Begriff, Neu- 
N zu folgen. Ganz besonders spiegelt 
Fin N Aufstieg Neuseelands und Australiens 
England ersorgung Englands wider. Während 
Au Soc Jahre 1929: 1.3 Mill. Ztr. Butter 
warceland bezog, waren es 1934: 2.7 Mill. 
alrend Australien im Jahre 1929 sogar 
000 Ztr, Butter nach England lieferte, 
N aus fin im Jahre 1934: 2.1 Mill. nach dort- 
erge iet iren! Auch Deutschland ist an dieser 
era 0S der Machtverhältnisse auf dem 
| !onalen Buttermarkt interessiert; denn 
0 t zu den Agrarprodukten. die 
trä 9 5 immerhin noch in nicht unbe- 
And bez r Menge einführen muss. Deutsch- 
den 74 og im Jahre 1934: 618 000 dz im Werte 
A ä ill. RM. Davon stammten 195 000 dz 
emark, 130 00 dz aus Holland und 
2 aus Sowjetrussland, während die 
s h Fe die neuseeländische Butter 
N > on x 7 
edrungen as Umfange nach Deutschland 


‚De 
warte Kampf auf dem internationalen Butter- 


den Be jedoch nicht allein ein Duell zwischen 
Däne den europäischen Hauptbutterländern 
deische und Holland und den beiden über- 
Austraften. Butterländern Neuseeland und 
Verleih 15 Was ihm eine besondere Schärfe 
Stnussa vielmehr die Tatsache, dass Sow- 
t Sn Immer mehr als Lieferant an Quali- 

urrenzfähiger Butter auf dem Welt- 


Tihre orstösst. Auch die Südamerikaner 
Nicht . vor allem versucht Argentinien 
We Wirte Seinen Absatzraum, den es vor der 
zuerobe Schaftskrise in Europa hatte, wieder- 
urch an, sondern ihn zu erweitern. Die 
dohton SSe neue Konkurrenz am meisten be- 
europa Butterstaaten sind die beiden alten 
Di machen Erzeuger von Qualitätsbutter, 
Aus p ark und Holland, die mit einem über- 


dom ichen Unkostenkonto arbeiten und ausser- 
’ "inch die englische Bevorzugung der Do- 
| ier auf ihrem vornehmsten Markt 
Seinen iten werden. Dänemark liefert rd. 83% 
nach utterausfuhr nach England und 14% 
nach Beutschland, für Holland ist der Export 
Wichtig utschland noch heute ungefähr ebenso 
ò An wie derjenige nach England. Der 
( ie den, internationalen Buttermarkt ist 
ing Au erster Linie ein Kampf um die Märkte 
m europäischen Industrieländern — nach 
und Deutschland ist Belgien Haupt- 
ur für Butter — und weiter vor allem 
aum den Butterpreis. ; 


Die Pre 
ermarkt se ob auf dem internationalen But- 
ba Schär lex, oder Frieden herrschen, ob die 
au der üg der Konkurrenz durch den Aus- 
hen so wietrussischen und lateinamerika- 
Utterproduktion hemmungslos weiter- 
eines ob eine Art Friedensvertrag in 
an Zu Export- oder Produktionsabkom- 
l Zeschlog Pen den Hauptbutterexporteuren 
in Sen werden soll, wird in diesen 
= ebenso stillen wie zähen Verhandlun- 
dchkeit antworten versucht. Der Oeffent- 
i inis böser nur bekanntgegeben, dass 
N ter e Regierung sich darum bemüht, 
"bringen mlipnale Butterkonferenz zustande- 
Aust und dazu die Vertreter Neuseelands 
n „ Taliens eingeladen hat, nach Kopen- 
>= ommen, Die Einladung scheint in 
land nicht angenommen zu werden, 


. leer, und Australien halten es für rich- 
Ondon ntrum des Hanptbuttermarktes, in 
— „ ZU verhandem. und die Holländer 


n ebenf 8 
ZU gehen alls geneigt zu sein. nach Lon 


ei 
der Korg unbestimmt wie die Frage des Ortes 
park har anz ist die der Teiluehmer, Däne- 


Ndlune. MM überhaupt in internationale Ver- 
lich en zu kommen, das Thema ursprüng- 
eine Einigung zwischen Nensceland, 


n 
talen We 
Kange 


Yon „Wohl 
ven 2lo Mi 


Oktweinerzeugung des Jahres 1935 

n Mitteilungen, die dem Internatio- 
einamt aus allen Teilen der Welt zu- 
Sind, ist zu ersehen, dass die Erate 
hinter der voriährigen Rekordernte 
II. hl zurückbleiben wird, aber doch 
r Nach dem Durchschnittsertrag 
N 170 akriegsjahre liegen wird, der sich auf 


batten = a stellte. — Für Frankreich und 
f Ernte 


eine Ernte von 80 Mill. hl er- 
Wer 97 Mill. hl 1934. Die italienische 
ur 45 Mill. hl bringen gegenüber 
8 1934. Für Spanien und Portugal 
3 Bine besonderen Verschiebungen er- 
für $ ie Vorlahresernten betrugen 20 Mill. 
D De panien und 10 Mill. hl für Portugal. — 
arn tschen Reich, in Oesterreich und 
Im 3 Misammen dürfte die diesjährige Ernte 
reiben. i hl hinter der des Vorjahres zurück- 
„Die Schweiz erwartet eine Rekord- 
ı 1 Mill. hl gegen 800 000 hl im Vor- 
ie rumänische Ernte dürfte etwa 10 
. mehr als 1934, erbringen. In 
ee Bulgarien und Griechenland 
ie Ergebnisse 1935 nicht viel hinter 


dende 


er 

A wien des Voriahres zurückbleiben. Die 
Y Organ Kanische Ernte wird geringer, die 
19. erikanische dagegen grösser sein als 


A Ann. eden kündet eine Minderernte 

Tüte, n wird ungefähr dieselben Mengen 

chen) wie im Vorjahre (von Algerien abge— 

6 Tunesien dürfte 1.5 Mill. hl, Marokko 

anten Dis 700 000 hi und Südafrika 1 Mill, hl 

auf et Insgesamt ist die Ernte 1935 
wa 185 Mill. hl zu veranschlagen. 
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Wirtfehaftszeitung des Pofener Tageblattes 


\Butterfrieden oder Butterkrieg? 


Australien und Dänemark über die Be- 
schickung des englischen Marktes und eine 
einheitliche Preispolitik auf dem englischen 
Markte beschränkt. Dabei dürften sich die 
Dänen darüber klar sein, dass das Thema in 
dieser Beschränkung überhaupt nicht zu prak- 
tischen Ergebnissen führen kann., und dass es 
am Verhandlungstische mit Neuseeland und 
Australien allein von vornherein übervorteilt 
sei. Die Verhandlungen mit Australien und 
Neuseeland sind in Wirklichkeit nur als Aus- 
gangspunkt gedacht und als ein Versuch, den 
internationalen Buttermarkt durch eine Zu- 
sammenarbeit der drei Länder zu beherrschen. 
Rein zahlenmässig sieht ein solcher Versuch 
verhältnismässig günstig aus, denn immerhin 
beherrschen die drei Länder zusammen rund 
60% der auf dem internationalen Markt er- 
scheinenden Weltbutterausfuhr. Trotzdem 
dürfte ein solcher Versuch scheitern, und zwar 
deshalb, weil sowohl Lateinamerika wie Sow- 
jetrussland noch über nicht abzuschätzende 
stille Reserven verfügen, die sie jederzeit 
gegen einen Versuch, den Buttermarkt zu be- 
herrschen, einsetzen können. 


Die dänischen Bemühungen um das Zu- 
standekommen einer Dreierkonierenz haben 
denn auch im Ostseeraum erhebliches Auf- 
sehen erregt. Während aus Sowjetrussland 
keine Aeusserungen über diese Konierenzpläne 
vorliegen. verspricht sich die Landwirtschait 
in den baltischen Staaten von einer solchen 
Buttereinigung zu Dreien die Möglichkeit eines 
recht gewinnbringenden Aussenseiterdaseins. 
Man rechnet damit, dass durch ein Hochhalten 
der Butterpreise in England der deutsche und 
der belgische Markt von seiten Dänemarks 
vernachlässigt werden, und dass man hier mit 
Preisen. die unter der Londoner Notierung 
liegen. leicht eindringen kann. Sogar Schwe- 
den denkt nicht daran, sich dem dänischen 
Vorgehen vorbehaltlos anzuschliessen. sondern 
ist geneigt, seine eigenen Wege zu gehen. Da- 
gegen liegen aus Schweden wie aus Holland 
Acusserungen darüber vor, dass man grund- 
sätzlich gegen den Versuch einer internatio- 
nalen Buttermarktregelung nichts einzuwenden 
hätte — falls alle Partner hierzu herangezogen 
würden. 


An und für sich stösst ein Ausgleich der 
europäischen und überseeischen Interessen auf 


einen 


Die Umstellung in der italienischen 
Kraftverkehrswirtschaft 


Von Dr. Bernhard van Oterendorp 


Die italienischen Kriegsvorbereitungen, von 
denen seit Monaten fast täglich zu lesen ist, 
veranschaulichen deutlich, wie sehr ein zu- 
künftiger Krieg, bevor er überhaupt angefangen 
hat, in das privatwirtschaftliche Leben des ein- 
zelnen eingreift. Abgesehen von den neuesten 
Eingriffen des italienischen Staates in die all- 
gemeinen finanziellen Verpflichtungen und 
Rechte des einzelnen, auch soweit sie ausser- 
halb der Landesgrenzen eingegangen sind oder 
bestehen, haben die Kriegsmassnahmen gerade 
auf technischem Gebiet manche Umwälzung 
im Gefolge. Die Beschlüsse des „Bozener 
Ministerrats zeigten, wohin diese Tendenz auf 
dem Verkehrsgebiet, soweit er auf motorisierter 
Grundlage beruht, führt. Nun besteht wohl in 
keinem Land, das nicht über ausgedehnte Erd- 
ölfelder verfügt. eine Meinungsverschiedenheit 
darüber. dass mit Rücksicht auf die Motori- 
sierung jeder Wehrmacht überall der private 
Treibstoffverbrauch hinter den militärischen 
Bedarf zurückzutreten hat. Insofern bringen 
die Bozener Beschlüsse keine Ueberraschung. 
Sie sind nur — in der vorliegenden Form — 
in einigen Punkten bemerkenswert. Das vierte 
vcm Finanzmihister vorgeschlagene Gesetz, 
das vom Ministerrat in Bozen angenommen 
Wurde, lautet: alle Kraftwagen in öffentlichem 
und privatem Gebrauch müssen mit Holzkohle 
oder Ersatzbrennstoffen betrieben werden, um 
Benzin zu sparen. Für die Umstellung der 
Kraftwagen auf diese neuen Brenstoffe ist eine 
Frist bis zum 31. Dezember 1937 gesetzt sorgen 


Es dürfte keine Veranlassung bestehen, diesen 
Beschluss irgendwie „sensationell“ auszulegen, 
denn es ist kaum anzunehmen, dass er restlos 
und unmittelbar in die Tat umgesetzt werden 
Wird. sondern eben doch manches „Vor- 
beugende“ in sich schliesst. Denn sowohl den 
technischen wie wirtschaftlichen Voraus- 
setzungen einer solchen Umstellung stehen 


grosse Hindernisse entgegen. 


Der Treibstoff der Wehrmacht geht vor und 
wird in erster Linie gedeckt. 
raschen Meldungen aus New Vork und anderen 
Plätzen nicht. wonach Italien in letzter Zeit 
in den Vereinigten Staaten grosse Mengen von 
Petroleumerzeugnissen gekauft hat. Umfang- 
reiche Oeltransporte sind bereits nach Italien 
abgegangen. Darunter befinden sich nament- 
lich Treibstoffe für Flugzeugmotoren, Schmier- 
öle und Schweröle für Dieselmotore. Diesen 
Eindeckungen auf Auslandsmärkten steht auch 
in Zukunft niehts im Wege. es sei denn, Sank- 
tionen oder Devisenmangel schieben hier einen 
Riegel vor. Besonders in Rücksicht auf den 
letzten Punkt erstrebt man — wie übrigens 
auch in anderen Ländern — in Italien die Um- 
stellung der Kraftverkehrs wirtschaft auf Er- 
satzbrennstoffe. So sind jüngst in Deutsch- 
land 43 Kraftfahrzeuge auf eine lange Reise 
geschickt worden, die der Erprobung heimi- 
scher Treibstoffe dienen sollen. Diese Prüfungs- 
fahrt hat ihre Vorbilder gehabt. Im Janre 1934 
führte das Oesterreichische Kuratorium für 
Wirtschaftlichkeit eine internationale Alpen- 
fahrt durch, deren Ergebnisse überraschend 
gut waren. Zu Anfang dieses Jahres schrieben 
der Automobilklub von Frankreich und der 
Königliche Automobilklub von Italien als Ersatz 
für den früheren nationalen Wettbewerb für 


Deshalb über- 


italienischen Plan, 


dem internationalen Buttermarkt nicht auf un- 
überwindliche Schwierigkeiten. Die Haupt- 
erzeugungszeit für Butter liegt in Uebersee und 
in Europa verschieden, sie ist sogar schon 
etwas verschieden zwischen Holland und 
Dänemark und den osteuropäischen Butterpro- 
duzenten, so dass eine Zusammenarbeit zwi- 
schen den verschiedenen Produzenten die Be- 
lieferung der Butterabnehmer-Länder sogar 
regelmässiger gestalten könnte. Die Butter- 
einfuhr-Länder haben sich jedoch zu fragen, 
ob mit einer solchen internationalen Einigung 
über die Verteilung der Saisonzufuhren nicht 
eine Einigung über einen stabilen Butterpreis 
verbunden wäre, der nach den Produktions- 
unkosten Hollands und Dänemarks, also recht 
hoch, angestzt wird. Die Butterpreise weisen 
bisher saisonmässig ziemlich erhebliche 
Schwankungen auf. und die Bestrebungen 
zielen namentlich von dänischer Seite nicht 
zuletzt darauf ab, diese Schwankungen zu 
vermeiden, Die Einrichtung von Kühlhäusern 
und Einlagerung von Butter in Zeiten beson- 
ders reichlicher Zufuhren hat sich zu diesem 
Zweck als ungenügend erwiesen. H 


Den Buttereinfuhr-Ländern kann aber nichts 
daran gelegen sein, die Möglichkeiten, wenig- 
stens in gewissen Jahreszeiten billig einzu- 
kaufen, durch eine internationale Buttereini- 
gung schwinden zu schen. Aber auch die alten 
Butterausfuhrländer selbst würden sich mit 
Solchen Vereinbarungen nur in das eigene 
Fleisch schneiden. Denn sie müssten dazu 
führen, dass die einheimische Butterproduktion 
in allen Ländern noch mehr als bisher gefördert 
wird, sei es unmittelbar durch den Staat, der 
zur Vermeidung von Devisenausgaben die hei- 
mische Erzeugung unterstützt, sei es mittelbar 
dadurch. dass die höheren Preise für impor- 
tierte Butter der einheimischen Produktion 
einen grösseren Anreiz bieten. Es hat auch 
den Anschein, als ob die überseeischen und 
osteuropäischen Staaten einsehen, dass sie mit 
Preisvereinbarungen zu hohen Sätzen nur für 
die alten Butterländer die Kastanien aus dem 
Feuer holen würden. Die Neigung, das Experi- 
ment einer starren internationalen Preisrege- 


lung zu unternehmen, ist bei ihnen recht 
gering. — Einen guten Zweck könnte eine 
internationale Buttereinigung trotzdem erfüllen, 


wenn sie das Ergebnis hätte, eine genauere 
und reinliche Scheidung der auf dem Welt- 
markt erscheinenden Butter nach Qualität und 
Alter herbeizuführen. 


Kraftwagen mit „Ersatzbrennstoffantrieß" einen 
internationalen Automobilwettbewerb aus. Zu- 
gelassen waren alle Fahrzeuge mit Ver- 
brennungsmotoren unter der Bedingung. dass 
sie während der ganzen Dauer des Wett- 
bewerbs einen anderen Brennstoff als Benzin 
verwenden, und zwar Holz, Holzkohle, Methan- 
gas oder andere Gase, Alkohol, Braunkohlen- 
essenz, synthetisches Benzin usw. Das Er- 
gebnis dieses nicht leichten Wettbewerbs. der 
über grosse Strecken mit gebirgigem Ein- 
schlag führte, war ebenfalls sehr erfreulich. 
Die Idee, einen Ersatzstoff zu verwenden, ist 
also auch in Italien nicht neu, es fragt sich 
mir, welche Möglichkeiten sich da nun ergeben. 


Trotz steigender, intensiver Bohrtätigkeit in 
den letzten Jahren ist die Inlands-Rohölgewin- 
mung in Italien im Vergleich zu dem Gesamt- 
bedarf des Landes so gut wie bedeutungslos 
geblieben. Bei einer Gesamttreibstoffeinfuhr, 
die sich nicht viel unter 2 Millionen t halten 
dürfte. beträgt die Rohölgewinnung im Inland 
noch nicht einmal 30000 t. Es muss also auf 
andere Kraftstoffe zurückgegriffen werden, nnd 
da ist die Lage für Italien auch nicht viel 
günstiger. Die Gewinnung von synthetischem 
Benzin durch Hydrierung oder Schwelung 
stützt sich im Ausgangsmaterial auf Steinkohle 
oder Braunkohle. Die Ersatzstpff-Frage wäre 
also für Italien aussichtsreicher, wenn dieses 
Land über ausreichende Kohlenvorkommen 
verfügte. Aber hier ist das Verhältnis ähnlich 
wie beim Rohöl. Gemessen an dem Bedarf 
sind die Eigenvorkommen ausserordentlich ge- 
ring, denn einer Kohleneinfuhr von etwa 10 Mil- 
lionen t im Jahre steht nur eine Inlandsförde- 
rung von rund 250000 t Steinkohle und 
400 000 t Braunkohle gegenüber. Man kann 
sich leicht denken. was, abgesehen von dem 
normalen Verwendungszweck dieser Rohstoffe, 
dabei für eine synthetische Benzingewinnung 
übrigbleiben wird. Das Koksofengas der 
Kokereien kommt als Ausgangsprodukt gleich- 
falls nicht in Frage — auth hier muss übrigens 
der Urstoff ja erst eingeführt werden denn 
dieses wird für die Stickstofferzeugung (Land- 
wirtschaft und Wehrmacht!) dringend ge- 
braucht. Von dieser Seite her ist also das 
Ersatzproblem unter dem Gesichtspunkt der 
Sicherheit des Dauerbezugs und der Devisen- 
ersparnis nicht zu lösen. So hört man seit 
einiger Zeit denn auch von einem anderen 
der eine erhöhte Sprit- 
gewinnung durch Vergrösserung des Rüben- 
anbaues vorsieht, Selbst wenn man die Er- 
giebigkeit der Spritgewinnung — auch unter 
Berücksichtigung der Kostenfrage — durch 
vergrösserten Rübenanbau unterstellt, so ist 
dabei doch zu bedenken, dass für diese Um- 
stellung Jahre notwendig sein werden. 


Verhältnismässig wenig spricht man von 
einer stärkeren Verwendung der elektrischen 
Kraft im Verkehrswesen. An elektrischer 
Energie ist in Italien kein Mangel, denn bereits 
seit der Vorkriegszeit hat sich in Italien eine 
bemerkenswerte strukturelle Verschiebung der 
industriellen Grundkraft vollzogen. Sie äussert 
sich darin, dass die’ Wasserkraft ihre über- 
ragende Stellune im Rahmen der gesamten 
industriellen Grundkraft auf Kosten der Dampf- 
und Verbrennungskraft immer mehr zu ver- 
stärken vermochte. Mehr als in anderen 
Staaten war in Italien die industrieile Kraft- 


hafte Exporteure könnten 
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erzeugung schon früher in hohem Masse _clek- 
trizitäts wirtschaftlich orientiert.” Die Kraft- 
versorgung von Elektrofahrzeugen dürfte bei 
vollzogener Umstellung, die allerdings wieder 
ihre eigenen Probleme aufwirft, in itailen ge- 
sichert sein. Besonders im Nahverkehr hat 
sich das Elektrofahrzeug bewährt. 


Vorläufig scheint man also mehr auf eine 
Speisung der Wagen mit Holzkonle hinzu- 
arbeiten. Diese Bestrebungen sind in Italien 
schon älteren Datums. So hat der italienische 
Senat Ende 1934 das Gesetz über die staat- 
liche Begünstigung holzgasgetriebener Kraft- 
fahrzeuge angenommen. Danach werden für 
Autos mit Holzgas- oder Holzgaskohlenantrieb 
Erwerbsprämien von 4000—9000 Lire gezahlt, 
wovon zwei Drittel sofort, der Rest in den 
zwei auf den Ankauf folgenden Jahren fällig 
werden. Kraftwagen‘ dieser Art sind nach 
dem Gesetz für die Dauer von fünf Jahren ven 
der Verkehrsabgabe befreit. Unternehmungen, 
die zehn oder mehr Kraftwagen besitzen, waren 
bisher schon verpflichtet, mindestens ein Auto 
mit Holzgasgenerator einzustellen. Das Gesetz 
sieht ferner Beihilfen für Benzinfahrzeuge vor, 
die auf Holzgasantrieb umgestellt werden. 
Hierbei muss jedoch die Konstruktion des 
Wagens so verändert werden, dass er nicht 
mehr mit Benzin oder einem anderen flüssigen 
Brennstoff betrieben werden kann. 


Dieses Gesetz, von dessen Auswirkung man 
bisher nicht allzu viel vernommen hat, obwohl 
in Rom und einigen anderen Plätzen einige 
Holzgas-Antobusse laufen, dürfte nach den Be- 
schlüssen des Bozener Ministerrats mehr zur 
Anwendung kommen. Doch tritt auch hier 
sofort wieder die Nohstoff-Frage in den 
Vordergrund, denn es ist bekannt, dass italien 
vorlaufig noch ein waldarmes, also auch holz- 
armes Land ist. Zwar geben die Italiener 
durch eine vorbildlich aufgebaute Forstwirt- 
schaft sich alle Mühe, einen grösseren Wald- 
bestand heranzuzüchten, eine Arbeit. die er- 
fahrungsgemäss erst in vielen Jahren Früchte 
trägt. Gegenwärtig liegen die Verhältnisse in 
Italien jedenfalls noch so. dass die zellulose- 
verarbeitenden Industriezweige anf die Einfuhr 
des Zellulosebedaris zu etwa 90 Prozent an- 
gewiesen sind. 


Von welcher Seite man das Problem des 
Brennstotfersatzes auch betrachtet, überall er- 
heben sich grosse, zum Teil fast unũber wind- 
liche Schwierigkeiten, die uns vermuten lassen, 
dass die Durchführung des neuen Gesetzes nur 
schrittweise und unter Einschränkungen: er- 
folgen kann. (Allgemeiner Wirtschaftsdienst.) 


Fragen der polnischen Ausfuhrfinanzierung 

Bei der polnischen Landeswirtschaitsbank 
ist ein besonderer Fonds für die Erteilung be- 
vorzugter Kredite zur Finanzierung der Aus- 
fuhr der kleineren und mittleren Betriebe er- 
richtet worden. Wie nun von seiten der Bank 
verlautet, sind von diesem Fonds bisher erst 
11⁄4% in Anspruch genommen worden, weil 
sich keine Kreditnehmer melden. Aus Kreisen 
der Exportenre wird hierzu gesagt. dass die 
für die Zuteilung zu erfüllenden Bedingungen 
derart schwere wären, dass auf diese Kredite 
lieber Verzicht geleistet werde. Aus Bank- 
kreisen wird gegen den allgemein erhobenen 
Vorwurf. die Finanzierung der Ausfuhr werde 
in Polen durch Förmalitäten zu sehr er- 
schwert, erwidert, dass die Banken gerne und 
bureit willig solche Finanzierungen vornehmen. 
sie müssten sich jedoch darüber vergewissern, 
ob die Ausfuhrfirmen auch alle Bedingungen 
der mit den ausländischen Importfirmen ab- 
geschlossenen Verträge erfüllen. Gewissen- 
i die Vorschriften 
sicherlich befolgen und auch billige Kredite 
erhalten. wer aber diesen Formalitäten aus 
dem Wege gehe. müsse eben den teuren Pri- 
vatkredit beanspruchen, der dann das Geschäft 
nicht immer lohnend mache. Während auf der 
einen Seite Kredite zur Verfügung stehen. sind 
auf der anderen Seite keine entsprechenden 
Kreditnehmer vorhanden, worunter das Aus- 
fuhrgeschäft im ganzen genommen leidet. 


Zuname der Roggenanbaniläche in Polen 

Nach den letzten Feststellungen des Inter- 
nationalen Landwirtschaftlichen Instituts in 
Rom beträgt im Jahre 1935 die Roggenanbau- 
fläche in Polen 57%. ha gegen 5677 ha im 
Jahre 1934. Die Zunahme der Anbaufläche 
beläuft sich also auf 1 Prozent. Die Roggen- 
anbaufläche in Polen beträgt hiernach 35.5 
Prozent der gesamten europäischen Roggen- 
anbaufläche, 


Japan führt Kaviar nach Polen aus 


Der japanische Dumping-Export an Lebens- 
mitteln dehnt sich auch auf Polen aus. Augen- 
blicklich ist em Transport von 3 Waggons 
Kaviar von Japan nach Polen unterwegs. Der- 
artige Nachrichten haben eine starke Beun- 
ruhigung beim polnischen Fischgrosshande) 
hervorgerufen. 


Rumänien kündigt Handels verträge 


Aus Regierungskreisen verlautete schon seit 
langem, dass Rumänien sich genötigt sehen 
werde, verschiedene Wirtschafts- und Zah- 
lungsabkommen den Grundsätzen der neuen 
rumänischen Aussenhandelsordnung anzupas- 
sen, Im Rahmen dieser Anpassung wurde das 
Wirtschaftsabkommen mit Polen» 
das am 15. 12. 1935 abläuft und auf drei Mo- 
nate kündbar ist, am 15. 9. 1935 bereits ge- 
kündigt Die rumänischen Blätter melden, 
dass auch die Wirtschaftsabkommen 
mit Oesterreich und Ungarn gekündigt 
werden sollen; doch sind darüber noch keine 
endgültigen Beschlüsse gefasst worden. Mit 
Polen sollen demnächst Verhandlun- 
gen zwecks Abschlusses eines neuen Abkom- 
mens aufgenommen werden. Das neue Wirt- 
schaftsabkommen mit der Türkei ist noch nicht 
in Kraft getreten, obwohl die Verhandlungen 
hierzu bereits seit einigen Wochen abge- 
schlossen wurden. Es handelt sich noch um 
die Frage der Zahlungsrückstände, die bisher 
noch nicht gelöst zu werden vermochte. 


Die Verhandlungen mit Danzig 


Wir entnehmen dem ‚Deutschen Volkswirt“ 


einen Bericht seines Warschauer Bericht- 
erstatters: 
Das von der polnischen Regierung am 


§. August mit dem Danziger Senat vereinbarte 
Protokoll hat den in der zweiten Julihälfte 
offen ausgebrochenen Konflikt Polens mit dem 
Freistaat an der Weichselmündung zwar nicht 
beigelegt. aber doch seiner äusseren Schärfe 
entkleidet und seine Bereinigung im 
Verhandlungswege in Aussicht genom- 
men. Vom 19, bis zum 22. August fanden auf 
dem Hintergrund dieses Protokolls in War- 
schau Besprechungen zwischen Polen und 
Danzig statt, in denen man die Grundlagen für 
reguläre Verhandlungen zu erstellen suchte, 
die dann Anfang September in Danzig auf- 
genommen wurden und zur Zeit noch an- 
dauern. In diesen Verhandlungen geht es in 
erster Linie um die Frage der Anpassung der 
Danziger Devisenbewirtschaftung 
an die polnischen Wünsche; Polen verlangt, 
wie in Warschau erklärt wird, einen ungehin- 
d.rten und uneingeschränkten Umtausch von 
Gulden und Zloty zum Parikurse in Danzig 
garantiert, soweit dies die Interessen des pol- 
nischen Handels in Danzig erforderlich machen 
würde. Danzig dürfte sich zunächst um eine 
genaue Präzisierung des Umfanges und der 
Art dieser Interessen bemühen, um späteren 
Missverständnissen vorzubeugen; der Freistaat 
ist grundsätzlich zu jeder für ihn tragbaren 
Verständigung bereit, muss aber die Devisen- 
bewirtschaftung an sich einstweilen aufrecht- 
erhalten, Dass die polnischen Sonderrechte 
und ansprüche in Danzig diese Devisenbewirt- 
schaftung bedenklich durchlöchern, indem z. B- 
die polnische Post in Danzig nach wie vor un- 
eingeschränkte Devisentransaktionen über die 
Danziger Grenzen hinweg nach Polen tätigt, 
versteht man natürlich in Warschau sehr gut. 
Man erweckt jedoch bisher den Anschein, als 
ob man entschlossen sei, Danziger Ansuchen 
auf ein Entgegenkommen in dieser Beziehung 
so lange kein Gehör zu schenken, als nicht die 
ganze Frage der Devisenbewirtschaftung be- 
reinigt ist. Die Verhandlungen über dieses 
Thema komplizieren sich dadurch, dass die 
pelnischen Unterhändler zwar keine theo- 
retische, aber doch eine sachliche Verbindung 
zwischen diesen Fragen und denjenigen um 
die Verlängerung des Hafenabkommens 
zwischen Polen und Danzig vom AUSSER: 
tember 1933 herstellen, das zum Oktober 
einer Erneuerung bedarf. Das Pu, indem 
von polnischer Seite gewisse Sicherungen da- 
für gefordert werden, dass der bei einer Ver- 
längerung des Abkommens Danzig zuzu- 
sprechende Anteil am Aussenhandelsumschlag 
Pclens nicht der Devisenbewirtschaftung des 
Freistaats, soweit sie von Polen beanstandet 
wird, unterliegen wird. Diese Fragenkomplexe 
stehen zur Zeit im Vordergrunde der Verhand- 
lungen, und die eigentliche Währungsfrage ist 
hinter sie in die zweite Linie zurückgetreten. 
Die im Protokoll vom 8. August in Aussicht 
genommene Zusammenkunft der Präsidenten 
der Bank Polski und der Bank von Danzig hat 
bisher noch nicht stattgefunden. Auf polnischer 
Seite legt man in diesem Zusammenhang 
augenblicklich Wert darauf, zu betonen, dass 
man Danzig weder die Zlotywährung noch 
eine Doppelwährung aufzuzwingen wünsche, 
und sucht auf andere Weise finanziell in Dan- 
zig festeren Fuss zu fassen. Nicht anders ist 
das Verlangen der polnischen Aktionäre der 
Bank von Danzig, an deren Aktienkapital sie 
mit 25% beteiligt sind, nach einer Erhöhung 
ihres Kapitalanteils an der Bank auf 35% zu 
verstehen, Wenn dieses Verlangen in die Form 
einer Forderung auf Entschädigung für den 
Abwertungsverlust an der polnischen Kapital- 
beteiligung an der Bank von Danzig gekleidet 
und eine Gratisemission junger Aktien der 
Bank zu diesem Zwecke verlangt wird, so ist 
das natürlich nur schmückendes Beiwerk. Man 
begreift in Warschau auch durchaus, dass die 
Aktienmehrheit der Bank von Danzig dieses 
Verlangen ablehnen musste; aber die Be- 
strebungen um eine Verstärkung des pol- 
nischen Anteils an der Danziger 
Notenbank hören darum nicht auf. Sie 
stehen aber, wie gesagt, augenblichlich noch 
im Hintergrund der Verhandlungen zwischen 
Danzig und Polen, in denen es sich zunächst 
um das Zustandekommen eines Devisen- und 
eines neuen Hafenabkommens handelt. 
Johannes Ahlers. 


Rekordumschlag im Gdingene 
Hafen 


Der Monat August brachte im Gdingener 
Hafen die Rekordumschlagsziffer von 769 000 t. 
d. h. um 107000 t mehr als im August des 
vorigen Jahres. In den ersten acht Monaten 
des laufenden Jahres wurde damit eine Um- 
schlagsziffer von 8 Mill. t erreicht gegen 6.8 
Mill. t im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


840 Schifiseinheiten mit 860 620 Register- 
tonnen liefen den Hafen an. Hierbei stand mit 
103 Schiffen und 125991 Registertonnen die 
polnische Flagge an zweiter Stelle hniter der 
schwedischen, Die durchschnittliche Tonnage 
der den Hafen anlaufenden Schiffseinheiten be- 
trug 1021 Registertonnen, die durchschnittliche 
Löschzeit 55 Stunden, 


In Fachkreisen ist man der Ansicht, dass, 
wenn die Entwicklung des Verkehrs im Gdin- 
gener Hafen in dem gleichen Tempo fort- 
schreitet, neue Investitionen unerlässlich sind. 
Insbesondere wird ein Ausbau der Lager- 
häuser gefordert, ferner der Ausbau des zwei- 
ten Gleises der Kohlenmagistrale Oberschle- 
sien—Gdingen. 

Der starke Aufschwung, den Gdingen in der 
letzten Zeit als Fischerei-Hafen genommen hat, 
hat sich im August weiter fortgesetzt. In die- 
sem Monat erreichten die Umsätze 3 409 Mill. 
kg. wozu noch 634000 kg Umsätze im Han- 
delshafen kommen. 3084 Mill. kg entfallen auf 
den Import, 323 000 kg auf die Hochseefischerei 
und 62000 kg auf die Küstenfischerei. Aus 
dem Hafen wurden in dem Berichtsmonat 
248 Waggons Heringe versandt, davon 229 in 
das Innere des Landes, 15 nach Danzig und 4 
nach en. 
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Ausserordentliche 


Generalversammlung 
der „Landwirtschaftlichen la rain und der „Posener Spiritus- 


genossenschaft“ G. m. b. H 


Posen, den 20. September. Die Versamm- 
lung hatte den Zweck, die allgemeine Situation 
auf dem Kartoffelmarkt zu besprechen und die 
Möglichkeiten des Ersatzes der Kartoffeln 
durch Roggen für die diesjährige Spiritus- 
erzeugung. Mit Rücksicht auf die schlechte 
Kartoffelernte (besonders in der Provinz Posen) 
sind von der Regierung besondere Massnah- 
men getroffen worden. 

Die Ergebnisse der Referate 
sind folgende: 

1. Monopols piritus-Preis wie im 
Vorjahre 76 gr. — 58 gr Grundpreis und 30% 
Zuschlag!) 

2. Türkenspiritus 40 K 

3. Exportspiritus 3071 gr für Kar- 
toffelspiritus und 35 gr für Roggenspiritus. 
Man wird versuchen, den Preis für Roggen- 
spiritus etwas zu erhöhen. 

4. Verwendung von Roggen an Stelle 
der Kartoffeln zur Spirituserzeugung sind ge- 
stattet. 

5. 10% Melasse können für Export und 
technischen Spiritus verwendet werden. Die 
Verwendung wird durch Verordnung genau 
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und Debatten 


6. „Luboń“ zahlt für 1 kg Stärkeprozent 


in diesem Jahre 18 gr (Vorjahr 15 gr). 

7. Kontingent für Türkenspiritus 
12 Millionen Liter (Vorjahr 6 Mill.). Termin 
1. Okt., für Anmeldung wird auf 15. November 
verlängert werden. An die Aemter sind schon 
entsprechende Rundschreiben unterwegs. 

8, Mit einem Sinken der Roggen- 
preise per Ende Okt.-Nov. ist zu, rechnen. 
Der Welthandelspreis beträgt dzt 9%—10 zł. 
Der ietzige hohe Roggenpreis ist auf die Rog- 
genlombardkredite der BP und auf Termin- 
preise zurückzuführen, 

9. Umsatz für Monopolspiritus 
1934 um ca. 25% höher gewesen als 1933 in- 
folge der Verbilligung. 

10. Ernte der Kartoffeln nur im 
Posener Gebiet so schlecht, östlich der Weich- 
sel sehr gute Ernten, in Lublin fürchtet man 


sogar teilweise Fäulnis wegen zu vielen 
Regens. 
11. In den nächsten Tagen erscheint die 


Verordnung über die Spirituserzeugung 
per 1935/36. 

12. Die Kartoffellieferung nach 
Lubon hat noch nicht begonnen, man wartet 
noch auf die in P. 11 erwähnte Verordnung. 

Die Lieferanten werden bei Einlieferung des 
Rohmaterials gleich eine Anzahlung von Lubon 
erhalten. Auch kleine Kartoffeln werden an- 
genommen. 


| 


. (Poznańska Spółka Okowiciana) 


Sonstiges: 

Festsetzung des Monopolspiri- 
tuspreises (zahlbar an Brennereien) immer 
für einen Zeitraum von je 3 Jahren festgesetzt. 
Man will. dadurch eine gewisse Stetigkeit auf 
dem Spiritusmarkt erhalten. 

Roggendumping. Es ist bestimmt sehr 
richtig, dass die Regierung heuer dazu über- 
gegangen ist, den überschüssigen Roggen zur 
Spirituserzeugung freizugeben. Eine Unter- 
stützung des Roggenexports um jeden Preis 
durch Zahlung von hohen Exportprämien hat 
keinen Zweck, In Dänemark z. hat man 
voriges Jahr polnischen Roggen bereits um 
21 3.50 per Zentner bekommen. Die Dänen füt- 
tern damit die Schweine und machen dem pol- 
nischen Schweineexport nach England bekannt- 
lich die grösste Konkurrenz, 

Die Preisbildung für Genusskar- 
toffeln wird vom Staat in keiner Weise be- 
einflusst. 

Auf eine Anfrage hin erklärte der Referent, 
dass während eines Aufenthaltes in Warschau 
ein Herr von der italienischen Regierung im 
Ministerium wegen Ankaufs von Spiri- 
tus für Flugzeuge verhandelt hat. Dieser 
Spiritus (es handelt sich vorläufig um 2% Mil- 
lionen Liter) wird aber erst im Falle des 
Kriegsausbruchs mit Abessinien zu liefern sein. 


Schwierigkeiten im polnischen 
raugewerbe 


Verschiedene Verbände des . 
gewerbes haben eine Herabsetzung des Bier- 
preises um 10—15 Prozent gefordert. Dem- 
gegenüber wird von den Verbänden der pol- 
nischen Brauindustrie darauf hingewiesen, dass 
die Grosshandelsbierpreise in Polen fast auf 
die Selbstkosten herabgedrückt worden seien. 
Eine Senkung des Bierpreises wird nur durch 
Senkung der Kleinverkaufspreise möglich sein. 

Seit 1929 ist der Bierverbrauch in Polen um 
62 Prozent zurückgegangen. Während früher 
ie Kopf der Bevölkerung 9 Liter Bier im Jahre 
verbraucht wurden, werden jetzt kaum noch 
3 Liter ie Kopf der Bevölkerung getrunken. 
Während 1929 die grösseren Brauereien ihre 
Erzeugungskapazität bis zu 80 Prozent, die 
kleineren Brauereien sogar bis zu 100 Prozent 
ausnutzen konnten, betragen die entsprechen- 
den Sätze jetzt 25 Prozent bei den grösseren 
und 50 Prozent bei den kleineren Brauereien. 

Es wird behauptet, dass sich die Gestehungs- 
kosten nicht mehr weiter senken liessen, weil 
die Eigenkosten 60 Prozent der Gesamtkosten 
betrügen. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 21. September 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe ; 
8% Sanoa der Stadt Posen 


S 
Q 


1926 
8% Obligationen der Stadt Posen 


5% Piandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen . 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z1) 
44 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% umgestempelte . 
in Gold 
4% Konvert.- Pfandbriefe 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. 
1%% Ztoty-Piandbriefe . . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleige s » 
Bank Polski ER ya 
Bank Cukrownictwa « » » 
Tendenz: behauptet. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 20. September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3020—-5.3230, London 1 Pfund 
Sterling 26.07—26.17. Berlin 100 Reichsmark 
212.98 213.82, Warschau 100 Zloty 99.75 bis 
100.15, Zürich 100 Franken 172.06 172.74, Paris 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.88-—360.32, Brüssel 100 Belga 89.42 bis 
89.78, Prag 100 Kronen —.—. 
Kronen 134.23 134.77. Kopenhagen 100 Kronen 
116.17—116.63, Oslo 100 Kronen 130.74—131.26- 
— Banknoten: 100 Złoty 99.75 — 100.15. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie I-9) 50 bz kl. St. 


Warschauer Börse 


Warschau, 20. September 
Nentenmarkt. Die staatl. Papiere erfreuten 
sich ziemlich lebhafter Nachfrage, es herrschte 
veränderliche Stimmung. 
Privatvapiere war heute beschränkt. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie I) 41. 4proz, Prämien-Invest. Anleihe 
110.25, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 
116.25, 5proz. staatl. Konv.-Anleihe 68, 5proz. 
Fisenbahn-Konvert.-Anl. 60, 7proz. Stabilis.- 
Anl. 61.75 62.25 61.88 02.75, 7proz. L. Z. der 
staatl. Bank Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der 
staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaitsbank II. VII. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank J. Em. 94. 
7proz. Kom.-Obl, der Landes wirtschaftsbank 
II. III. Em. 83.25, Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94. 5% proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz 
L. Z. der B II. VII. Em. 
81. 5%oroz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 


der Pos. 
im 5 


Stockholm 100: 


Das Interesse für 


Em. 83.25. 8proz.. 


veränderliche Stimmung, 


I. Em. 81, 5%2proz, Kom.-Obl. der Lande ei. 
schaftsbank II. III. und III. N. Em. 81, 4% proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
43 42.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 55.38 54.75. VIII. und 
IX. proz. Konvert.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 5757.50. 


Aktien: Die Aktienbörse wies schwache 
Stimmung auf, die Umsätze waren mittel- 
mässig. 


Bank Polski 92 (92.50), Lilpop 8.50 (8.75), 
Starachowice 30.25 (31.25). Haberbusch 37. 


Amtliche Devisenkurse 


20. 9. 20. 9 119 9. 19. 9. 

Geld | Briet} Geld | Briet 
Amsterdam . 359.15 360.95] 358.26] 360.00 
Berlin. . 212.60, 214.60 0 
Brüssel „ „% „ 89.39 89.85 89.50 89.96 
Kopenhagen . 116.30 117.40 — 
London „ 26.04 26.30 26.09 26 35 
New York (Scheck) 5.28¼5.34% 5.280 5.34 
Paris „ . . 34.92 35. 10 34.921 35.10 
Prag „ „„ 2191] 22.010 21.89 21.99 
Hanes on en "k — 
e — 131.20 182.50 
Stockholm ONE 134. 40 135.70] 134.60 135.90 
Danzig... 0.0. 
Zürich . 3 172.32 173.18 171.57 172. 83 


Tendenz: uneinheitlich. 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte heute 
die Kursabweichun- 
gen waren etwas grösser. 


Im, Privathandel wurden: gezahlt: Bardollar 
5.23%2—5.34, Golddollar 9.052 9.06. Goldrubel 
er 1 205 79. Silberrubel 1.80. Tscherwonez 1.95 
is 


Amtlich nicht notierte Devisen: 
5.25, Oslo 131.45. 


1 Gramm Feingold — = 5.9244 zł. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 21. Sept. 
Tendenz: sehr fest. Auf die scharfe Ermattung 
der Aktienkurse in den letzten Tagen folgte 
zu Wochenschiuss eine kräftige Erholung. Die 
vorliegenden Kauforders konnten vielfach nur 
auf einem Niveau befriedigt werden, das meh- 
rere Prozent über den letzttägigen Kursen lag. 
Ob hierfür die Erwartungen auf ein italieni- 
sches Einlenken oder mehr die technische Po- 
sition der Börse massgeblich jst sei dahin- 
gestellt, Siemens stiegen um 4%, AEG um 1%. 
Reichsbank und Felten um ie 2%, Mannesmann 
und Vereinigte Stahl um 2% und Farben um 
%%. Buderus, die noch vorgestern mit 95 
notierten, eröffneten mit 101. Bemerkenswert 
war dagegen der Rückgang der Reichsbahn- 
vorzugsaktien bei Abgaben der Grossbanken. 
; AuchAltbesitz waren %% niedriger, während 
sich die übrigen Renten behaupteten. Tages- 
geld erforderte unverändert 3—34% 

Ablösungsschuld: 109%. 


Montreal 
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Märkte N 
Getreide. Posen, 21. September. gu 
Netierungen für 100 kg in zł frei 
Poznań. 
Richtpreise: | 
Roggen, diesjähriger, gesund, 90 
ehen „ 1800155 j 
Wel zen 17.50 i6 
Braugerste osa 1 
Mahlgerste 700—725 21 . MT 
“ 670—680 s a.. 187 
Hafer e.e.’ 14.50 on t 
Roggenmehl sw. saes 18.76— 380 
Weizenmehl %% % 0 Ge 
Roggenkleie . . . «e o sse 9.590 
Weizenklele (mittel) « sa » 08 | 
Weizenkleie (grob) - e s s e IM 
Gerstenkleio ao oa 0» 1 k 
Winterraps . oa se a a «o BE 
Winterrübsen . 2... .. I 
Leinsamen 35.00% 
Senf ne Ba 
Viktoriaerbsen « s « se 5. 2300 
Folger erbsen 27999000 
Weissklee e 3900 
Inkarnatklee . . . 39. 18.0 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozeut 17.007; H 
Weizenstroh, lose . e 150-39 
Weizenstroh, gepresst 1120 
Roggenstroh, ſo se . 2 
Roggenstroh, gepresst s s s 2257, 2.0 
Haferstroh. losses 350 
Haferstroh, gepresst. » 3 150 
Gerstenstroh. lose 1.90240 
Gerstenstroh, gepresst, s s » 1.90 6,0 i 
kleu. lose... N „ „ „ 48 690400 
Heu. gepresst ett 6 
Netzehen. losses el 
Netzeheu. gepresst « e «e u 50-1 
Leinkuchen 222 „ „ 0 17.80 13.10 
Rapskuchen . resoa 13.00 09 
Sonnenblumenkuchen . 18.5200 
Sojaschrot ae E oe 
Blauer Mohn 2552 43. x 
Stimmung: beständig, 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen? gja 


samtumsatz 2370 t, davon Roggen 632, 
275, Gerste 627, Hafer 60. 


Getreide. Bromberg, 20. September: 
liche Notierungen der Getreide- und 
börse für 100 kg im Grosshandel frei 
Bromberg. Umsätze; Roggen 115 
zu 13.30 13.50. Weizen 15 Tonnen zu p 
Richtpreise: Roggen 13.25-13.50, Standard Wég 
17.25——17.75, Einheitsgerste 14.75—15.25. 15 
melgerste 14.25— 14.75, Braugerste 18.50% 
Hafer 15.25—15.75, Roggenkleie 9.259. 75. 1 
zenkleie grob 9.75 — 10.50, Weizenkleie H 
9.50 —10. Weizenkleie fein 1010.75, Gers 
bis 11. Winterraps 3637.50, Winterrüb H 
31.50—33.50. Senf 37—39, Leinsamen 31 
33.50, Speisekartoffeln 5—5.50, Netzekarto 
4.50--5, Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 
bis 34, Folgererbsen 22—24, blauer Mo 
bis 47, Leinkuchen 18.50--19.50, Rapskilg 
13.25—14, Sonnenblumenkuchen 19.50-—# 
Kokoskuchen 15—16. Sojaschrot 19.50 bis jy 
Netzeheu 5—5.50. Stimmung: beständig. 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
Weizen 513, Braugerste 205, Einheits 
250, Sammelgerste 527, Hafer 296, Rogge 90 
79. Weizenmehl 82, Roggenkleie 35. 
kleie 60, Gerstenkleie 37, blauer Mohn 36. R% ot * 
genschrot 15, Viktoriaerbsen 45, Sojaschr 

Getreide- Warschau, 20. September, 
liche Notierungen der Getreide- und 997 
börse für 100 kg im Grosshandel frei 6% 
Warschau, Sommerweizen rot gläsern. 19 
1919.50, Einheitsweizen 742 gl 19 bis 
Sammelweizen 731 gl 18.5019, Stan 
gen 700 gl 13.5014. Standardroggen H 
13.25—13.50, neuer Hafer 16.25-16.50, Stangl 
hafer II, 497 gl 15.7516, Standardha al 
468 gl 15.25—15.50, Braugerste 16.504 
Felderbsen 24—26, Viktoriaerbsen 31 a ; 
Winterraps 37.50—38.50, Winterrübse 
bis 36.50, Sommerraps und un, 
34. 7 Leinsamen 90% 32—33, blauer Mohn 
bis 48. Weizenmehl 65% 25—27, Rog 
65% 20—21, Schrotmehl 16.50-17.50, 
kleie grob 9.75—10.25, Weizenkleie 
mittel 9.25—9.75, Roggenkleie 8—8.50. 1 
kuchen 16.75-—17.25, Rapskuchen . 12.75— 
Sojaschrot 45% 20.50—21. Gesamtum 
4226 t, davon Roggen 2658 t. St 
ständig. 


Getreide. Danzig, 20 September. 
liche Notierung für 100 kg. in Gulden: 
130 Pid.. Dzg. Exp. 17.75, Weizen 128 
Roggen 120 Pid. zur Ausfuhr 14.50. 
feine 17—17.50, Gerste mittel, It. Must 
bis 16.75, Gerste 114/15 Pfd. 16.25. 
gerste 110/11 Pid. 15.75, Gerste 105/06, "% 
15.35, Hafer 16—17.50, Viktoriaerbsen FH 
Ackerbohnen 19. Blaumohn 46—51. — en 
nach Danzig in Wagg.: Weizen 9, Ros Kh 


wa 


Gerste 65, Hafer 56, Hülsenfrüchte 8. 
und Oelkuchen 8. 


Getreidepreise im In- und Auslande N 
Durchschnittliche Wochenpreise der 105 
Hauptgetreidearten vom 9. 9. bis 15. 9. 
nach Berechnung des Büros der Getreide ge j 
Warenbörse in Warschau für 100 kg in i 

R Inlandsmärkte: 
Weizen Roggen Gerste 


Warschau 18.48 12.35 16.50 

Danzig — wu 

Posen 17.3 35 12.50 — 

Bromberg 17.04 12.46 15.75 

Lodz 18.92 13.627 — 

Lublin 16.88 11.30 13.25 

Rowno Wolh. 16.05 11.124 — 

Wilna 17.75 12.78 — 

Kattowitz 18.88 14.54 

Krakau 17.87 13.76 16.00 

Lemberg 15.87% 12.00 — 

Auslandsmärkte: 

Berlin 44.94 36.46 — 117 

Hamburg 21.13 10.08 Eg 

Prag 36.23 28.52 28.82 2540 

Brünn 35.14 2744 2794 250 

Wien 34.33 25.25 31.25 2 

rg 17.35 — 1—— 
icago 21.78 8.82 14.70 

Buenos 4409 — — 2 


Jiualieniſche 
HGeſchäſtsgeheimniſſe 


Poſen, den 21. September. 


t Menſch ſpricht mehr pon Ual-Ual, 
te Italiener, die aus tief gekränktem 
Genugtuung und Sühne für angetane 
vi mach und Anbill heiſchen, erinnern ſich 
eue ſelbſt kaum noch, was ihnen den 
| ünſchten Anlaß gegeben hat, um feit 
Aallemaken tief getränkt zu ſein. Aus dem 
lij leniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt iſt ein eng⸗ 
Hatalieniſcher Konflikt geworden, und das 
y t in dem dramatiſchen Konzept des Herrn 
silini, des Duce, nicht vorgeſehen. Wie⸗ 
nile Reden, die im Konzept geſtanden haben, 
Arn wohl vom Duce ungeſprochen ge⸗ 
en ſein! Etwa ſolgende, als Anſprache 
Feinde Truppen vor der Eröffnung der 
Enter eligteiten: „Ruhmbedeckte Soldaten, 
Per Cäjars, Erben des Römiſchen Im: 
ts! Ihr zieht nun hinaus in den ge- 
Sii. heiligen Kampf der europaiſchen 
wild iſation gegen die finſtere Barbarei eines 
hat 1 Landes. Die ganze geſittete Welt 
in te hohe Aufgabe in eure Hand und 
toi Vaffen gelegt, die Fackel der Ge⸗ 
jenes heit und der Freiheit zu tragen in 
tuje beklagenswerte Land, in dem Hundert- 
SH "be unterdrückter Menſchen ſeufzen unter 
de avenketten, unter der Gewalt weniger 
ten fronen müſſen und nach der Bé- 
Welt 9 durch euch lechzen. Soldaten, die 
blickt auf euch und betet für curen 
öſtet das in der tiefſten Seele ver⸗ 


| Kein 
und d 
Herze 


Sieg! Tr 


dere Weltgewiſſen, indem ihr die Fahnen 
. ein gerechten Sache mit dem Ruhmes: 
. des Sieges umkränzt und damit nach 
` em Siege triumphierend vor die 
leetetſbemeinſchaft der gerechten Nationen 
nigate und ähnliche Reden können nun 
En, neor gehalten werden, denn leider legt 
Werend in dieſem Zuſammenhange keinen 
qu d darauf, zu den gelitteten Nationen und 
mis Bierden der Ziviliſation gerechnet 
if derden, denn wichtiger als dieſer Ruhm 
böh en engliſchen Staatsmännern das in 
tem Maße reale und konkrete Intereſſe 
wü Seeweg nach Indien. Aber welch merk⸗ 
wie ige Duplizität der Ereigniſſe: Reden 
wih die eben don uns improviſierte find 
0 tend des großen Krieges tagtäglich in 
5 uber Zahl in den Ländern der damaligen 
| Mi Deutſchlands gehalten worden. Nur 

derne. man damals nicht Abeſſinien, ſon⸗ 

N Deutſchland, aber im übrigen brauchen 
l $n Gabriele D'Annunzio und die übrigen 

; unden des kriegeriſchen Italiens von heute 

Stien etwas verſtaubten Konzepte der 

Kol Steden hervorzuſuchen, die fie und ihre 

Aten aus den damals freundſchaftlichſt 
die und aſſoziierten Ländern gegen 
haben telmächte vor 20 Jahren gehalten 
um Ez Und wahrſcheinlich tun ſie das auch, 

nergien zu ſparen. 


n die m ; 

v jer Annahme fühlen wir uns durch 
Iäniebene Stellen in der Unterredung be- 
Tagen te Herr Muſſolini vor wenigen 
Mi ir dem Vertreter der „Daily Mail“, 
er, di ard Price, gewährt hat. Da ſagte 
Yerin, enfer Staaten müßten fih von dem 
Ran freimachen daß die Abeſſinier eine 
dort don feien, In Wirklichkeit herrſche 
nur eine dünne Schicht von Sklaven⸗ 


* Dojener Tageblatt » 


haltern über eine raſſiſch zuſammengewür⸗ 
felte große Maſſe unterdrückter Sklaven, 
und dieſe unterdrückten Raſſen würden ſich 
unter italieniſcher Herrſchaft viel wohler 
fühlen als unter der jetzigen. Italien ers 
weiſe alſo Abeſſinien nur einen nützlichen 
Liebesdienſt, wenn es dies Land von ſeinen 
Zwingherren befreie. Man ſetze nun nur 
ſtatt des Wortes „Abeſſinien“ das Wort 
„Deutſchland“, ſtatt „Sklavenhalter“ nach 
Bedarf den Ausdruck „blutgieriger Kaiſer“ 


und „preußiſche Offiziers⸗ und Beamten⸗ 


kaſte“, und eine Agitationsrede aus dem 
Weltkriege von Mr. Lloyd George oder Mr. 
Woodrow Wilſon, ein Hetzartikel von Lord 
Northcliffe oder Lord Rothermere gegen 
Deutſchland iſt fix und fertig! Wir Deutſchen 
haben die propagandiſtiſchen Methoden der 
„europäiſchen Ziviliſation“, der „abend; 
ländiſchen Geſittung“ und des vier Jahre 
lang ununterbrochen, natürlich nur gegen 
Daeutſchland, „aufſchreienden Weltgewiſſens“ 
am eigenen Leibe zur Genüge geſpürt. Wir 
ſollten uns deshalb daran gewöhnen, dieſen 
gleichen Methoden, die heute wieder in 
Mode kommen, nicht allzu viel Glauben zu 
ſchenken, ſondern ſollten uns kühl verhalten 
bis ans Herz hinan, denn: „Wer einmal 
lügt, dem glaubt man nicht!“, ſelbſt wenn 
er ſich bis an den Hals in das faltenreiche 
Gewand des tugendhaften Ziviliſations⸗ 
prieſters hüllt. ; 


Der Knoten ſchürzt ſich jetzt im Abeſſinien⸗ 
konflikt. Niemand weiß, wie er ſich löſen 
wird, ob Muſſolini marſchieren und damit 
die Kataſtrophe heraufbeſchwören oder ob 
er durch einen ſanften Rückzug für einen 
verſöhnlichen Ausgang wie in einem erfolg⸗ 
reichen Luſtſpiel ſorgen wird. In London 
iſt man unerbittlich und macht Herrn Muſſo⸗ 
lini das Leben nicht leicht: man will ihm 
nicht einmal einen kleinen kriegeriſchen 
Spaziergang gönnen, um damit 
das Ruhmbedürfnis ſeiner Nation zu ſtillen, 


die bisher in ihrer Geſchichte noch keinen, 


Sieg ihrer Waffen erlebt hat und nun das 
Gefühl, „geſiegt zu haben“, auskoſten möchte. 
England aber zeigt ſeine Zähne, im Suez⸗ 
kanal, im Roten Meer, im Mittelmeer, auf 
Malta und in Gibraltar. Und Herr Laval 
ſcheint inzwiſchen auch, mit dem Rechenſtift 
in der Hand, zu dem Kalkulationsergebnis 
ekommen zu ſein, daß die politiſche Hilfe 
roßbritanniens mehr Zinſen bringt als die 
glühende, aber weniger rentierende Liebe 
der lateiniſchen Schweſter. 


Italien hat ſich aber ſeine Liebe immer 
teuer bezahlen laſſen. Bedenkenloſer und 
orientaliſch⸗geſchäftsmäßiger hat kein Staats- 
mann Politik getrieben und ſeine Hilfe 
warenmäßig ausgehandelt, als es von jeher 
die italieniſchen getan haben. Jetzt, wo die 
ſo „glücklich vollendet“ ſcheinende familiäre 
Annäherung der beiden lateiniſchen Schwe⸗ 
tern, die am Tage der hl. drei Könige in 

om beſiegelt worden iſt, doch nicht die er⸗ 
hoffte abeſſiniſche Mitgift nach Rom zu 
bringen ſcheint, kalkuliert Herr Muſſolini 
ſofort mit kühler Miene anders herum. Die 
Schlußſätze des auch von uns wiedergegebe⸗ 
nen „Matin“ Interviews deuten unklar 
an, auf welches Konto er gegebenenfalls, 


nämlich wenn das gegenwärtig ſchwebende 


Geſchäft ſich zerſchlagen ſollte, den Waren⸗ 
beſtand „Freundſchaft“ bei freibleibender 
Offerte umzubuchen geneigt ſein würde: 
Deutſchland. Er iſt bereit, als Sonderrabatt 


— 


die von Mutter viel mehr 
hoben, weil sie Radion 
für sich waschen läßt. 


RADION 


WÄSCHT ALLEIN 


auch einen Poſten „Gerechtigkeit“ gutzu⸗ 
ſchreiben, den er ſchon vor Jahren an die 
Berliner Adreſſe gugeſagt⸗ aber dann be⸗ 
ſtritten und das Gegenteil behauptet hatte, 
als die Transaktion mit Paris angebahnt 
wurde und mehr Gewinn verſprach. Vor⸗ 
läufig iſt dieſe freibleibende Offerte nichts 
anderes als ein letztes Druckmittel gegenüber 
Frankreich, und im übrigen ſoll man ſie auf 
deutſcher Seite nicht ſo überſchätzen, wie es 
in früheren Jahren bei den ebenſo unver⸗ 
bindlichen Anerbietungen Muſſolinis wie⸗ 
derholt geſchehen iſt. Herr Muſſolini hat 
ſeine Worte immer ſorgſam zu wägen und 
zu überlegen verſtanden, und ſeine früheren 
Andeutungen, die in Deutſchland irrtümlich 
als feſte Offerten aufgefaßt wurden, waren 
ſozuſagen fingiert und ſchließlich nichts wei⸗ 
ter als Anfragen, um die Preiſe zu erfahren. 
Muſſolini wird, ruhmreicher Tradition der 
italieniſchen Politik folgend, mit dem Gewicht 
der Macht Italiens immer da zu finden ſein, 
wo er dafür den höchſten Preis erzielen 
kann. 4 

— — 


deutſche Monatshefte in Polen 


Septemberheft 1935. Verlag der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft für Poſen Anſchrift Poznan, 
Al. Marſzalka Pilſudſkiego 16. Einzelheft 1,50 
Zloty, Bezugspreis vierteljährlich 3,75 Ji, 
jährlich 14 31. zuzüglich Poſtgeld. 

Nachdem das vorige Doppelheft der einzigen 
kulturpolitiſchen Zeitſchrift des Geſamtdeutſch⸗ 
tums in Polen die für deſſen Geſchichte wichti⸗ 


gen Vorträge zur Fünfzigjahrfeier der Hiſtori⸗ 
ſchen Geſellſchaft enthalten hatte, bringt das 
neue wieder eine Reihe lehrreicher Aufſätze. 
Viktor Kauder bringt einen grundſätzlichen, 
vom Standpunkte des Außendeutſchtums ge⸗ 
ſchriebenen Beitrag über Mutterland und Aus⸗ 
landdeutſchtum Dozent Dr. Hans Beyer⸗ 
Danzig ebenſo einen großzügigen über die neue 
deutſche Erziehung. Kaufmann Bruno Huth⸗ 
Bromberg bringt uns die Geſtalt des berühmten 
und vielſeitigen Stadtſchreibers von Kulm vor 
500 Jahren, Konrad Bitſchin, näher. Deſſen 
Ende ſtellt in einer feſſelnden Erzählung Hug o 
Dauben dar. Herbert Franze ſchenkt 
uns eine gute, kurze Zuſammenfaſſung über das 
deutſche Recht im mittelalterlichen Polen (mit 
drei Karten), und Dr. Alfred Latter⸗ 
mann-⸗Poſen handelt über die deutſche Sippen⸗ 
forihung in Polen, ihren Stand und das 
Schrifttum und gibt praktiſche Winke dafür. 
Wie üblich, liegen vier Seiten „Bücherfreund“ 
bei. Auch in den nächſten Heften ſollen wert⸗ 
volle Beiträge erſcheinen, ſo daß baldige Be⸗ 
ſtellung bei dem obengenannten Verlage er⸗ 
münſcht iſt, in dem ja auch vor wenigen Mo⸗ 
naten das umfangreiche Feſtheft der „Beutſchen 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“ und das 
ſchöne Volksliederbuch „Singendes Volk“ von 
Kurt Lück und Rob. Klatt erſchienen ſind. 


Verantwortlich ür Politit, Hans Machatſcheck; für 
Wirtſchaft: , V. Hans Machatſcheck, für Lokales, 
Provinz und Sport! Aezander Jurſch; für Feuille⸗ 
ton und Unterhaltung: Altred Loake; für den übrigen 
redaktionellen Inhalt; i. V Hans Machatſcheck; Mir 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — 
Druck und Verlag: Concordia, Sp 
wydawnictwo. Sämtliche in Poznań, 
ſudſtiego 25, 
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E Voerblüffend leichte Handhabun? 
verrichtet 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winter wollen 
sowie in modernen Knöpfen. 
Farbiges und weisses Stickleinen 


Von der Reise zurück! | 
auch alle Stickgarne in grosser 
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Klein schreibmaschine inn? 
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ul. Nowa 8 (Bazar) 
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Reelle Bedienung. Niedrige Preise) 
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